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52. Jahrgang

Organ des Schweizerischen behrervereins

und des T^estalozzianums in Zürich.

Redaktion :

F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesatrasse 18, Zürich Y. P. Conrad, Seminardirektor, Chnr.

Inserate.
Der Quailraf-Zentimeter Raum-20 Cts. (Ausland 20 Pf.). Grössere Aufträge entspr. Rabatt.

Die hiB Mittwoch nachmittng- bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaujc von Orell FDssli & Co.
in Zürich, Bern, Ba*el etc. und die bis spätestens Donnerstag vormittag 8 Uhr bei. Orell FiiSSii
Verlag in Zürich eingehenden Inseratatifträge gelangen in der Samstag - Ausgabe dèr gleichen

,i - Woche zum ÄM-uck.

Abonnement.
Jährlich

Fr. 5.60
{.Schweiz: „5.50
j Ausland: 8.10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

1 «>

„ 2. 05

Für Postabomienten „
direkte Abonnenten

ScÄwfoera» JVawew/efti. Mittwoch, den 24. April, 2 Uhr,
im Plättli-Herten. Tr.: 1. Referat von Hrn. Müller:
Das moderne Schulhaus. 2. Motion über Teuerungs-
Zulagen. ; /

Beilagen
der Schweizerischen behrerzeitung

"3r SÉHjpSanâîieitSpflegB, je in der ersten Nummer des Monats,

läder für das Sthulllirnen, je in der letzten Kummer des Monats.

ZlBfflllR, je in der zweiten Nummer des Monats.

lis der Yoikssdmte und Lit^aiisdie Beiläse, jeden Monat.

Fr 1.35

den-Namen F. SOENNECKEN tragen.
Uéberall vorrätig 'in allen Preislagen und

franko ins Haus.

' ' INHALT:
Bemerkungen zur Organisation des Unterrichtes. — Gott-

fried Kellers lyrischer Ausklang — Lehrerbewegung und Volks-
sfr.ide xm'MufltenTteTn.TI. — Ein 3tfli?îânm -und «Sn Mmefeted.'
— Schulnachrichten, r— Vereine-Mitteilungen.

Zur Praxis der Volksschule Nr. 4. Naturbeobachtung. —
SchülerzeichnnngeB. — Fleurs du printemps. I. — Gegen den
freien Aufsatz. '

Literarische Beilage Nr. 4.

II! perfectionnés 2»,

Brevet 21634
Durée — Solidité — Légèreté

Fräfel & Cie., St. Gallen
Eistes mil anerkannt leistungsfähigstes Haas für Ltetenmg

Nor prima Stoffe und solide, kunstgerechte Arbelt.

IC K*eit0ehetutete Garantie. ICMh^ste /Vefse.
Besteingerichtete eigene Zeichnungs- und Stickerei Ateliers. 78

Kostenberechnungen nebst Torlagen, Mnster usw. zu Diensten^

Ronferenzchroni^
Käs" MfUeffangen sind gel. Als M/tfiroch nbends,

tgsleelnne Daamrsfsgs m/f «fer ersten Post an die
Dwcteiwl e/nznsendäd. "â3C

LeÄrergresaw^seret« Zurieft, Mittwoch, punkt 8 Uhr-,
Übhngssaal Tonhalle: IX. Sinfonie! Wiederbe-
ginn der Gesamtprohen: Samstag, 27. April.

Te/rmVmewcAor Zwrt'eft. Montag abends 6 Uhr, Probe.
Vollzählig! Bücher mitbringen! Neueintre-
tende Sängefinnen willkommen!

LeArerfnmtœra» ZüncA. Lehrer: Wiederaufnahme der
Übungen mit Montag, den 29. April.

Pätfa^ojiscÄe Feretwtj«»^ des LeÄmrera'MS ZwricÄ. Im
Festalozzianum sind während za. drei Wochen Arbeiten
aus dem in den Frühlingsferien durchgeführten Skizzier-
kurBe ausgestellt. (Bericht in nächster Nr.)

beftrerfwmnem« JFtwterlAwr «»<£ f/mjreiwwjr. Frühlings-
turnfahrt mit Angehörigen auf den Schauenberg, Mon-
tag, 22. April. Sammlung 8*/2 Uhr heim Geiselweid-
schnlhaus. Marsch über Seen, Eidberg, Nussberg, Schlatt
(Znüni), Oberschlatt, Schauenberg, Gyrenbad (Mittag-
essen), Turbenthal, Winterthur.

Lft^rtwrwremw Bern wwd fJmpe&u»#. Wiederbeginn der
Übungen Samstag, den 20. April, nachm. 3 Uhr, in
der Turnhalle im Gymnasium. Fortsetzung des Mädchen-
turnkurses, I. und IL .Turnjahr (Leiter : Hr. Nobs)..
Knabenturnen: Arbeitsprogramm pro 1907. Nach dem
Tumen punkt 4^/2 Ohr: Versammlung im „Obern
Hopfenkranz". Wichtige Verhandlungen

Demandez le catalogue, illustré
Papeterie

Oh. Krieg & Cie.
LAUSANNE.

JVllima machen Sie einen.Ver-

zuni jcnuiuBsinnJnSnllPWllMlMw£lllll Zeichenpapier Nr. l
für Anfänger, in Blatt, in Blocks, auch bil- |QQQ Blatt
ligstes Skizzenpapier. Sie werden es nachher ^^^5; sox««»
nie mehr missen wollen. Mnster gratis. ao9 nur 10 Fr.
A.-G. Neuenschwander'sche Buchhandlung, Weinfelden

5g* Sekundarlehrer
(guter Mathematiker) mit Uni-
verBitätspatent (mathem.-natur-
wissensch. Richtung) sucht auf
Mai sich in seiner Stellung zu ver-
ändern. Institutsanstellung er-
wünscht! Handelsfacher (Buch-
haltung und kaufm. Rechnen)
könnten übernommen werden.
Universitätsstadt wird vorgezo-
gen. Briefe sub 0 L 356 an
lie Expedition d. Bl. S5«

Herreri-Cravatten, Cacheriez,
neueste Façon und grosse Auswahl.

Protège-Col, Westen.

bes. chroni-
T* sehe, Nerven-

und Frauen-
leiden werd.

• m. besten Er-
folgen behandelt im ElektP. Lohtan-
niitbad und Sanatorium Rasenberg
in Neuhausen am Rheinfall.

Mässigfe Preise. Ärztliche Lei-
tung. Prospekte und ;Heilberichte
frei durch Direktor (O F 492) 18?

M. Pfennig-Faure.
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Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer
erziehbarer Knaben und Mädchen. Individuelle, heil-
pädagogische Behandlung und entsprechender Unterricht.
Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder eine staatlich ge-
prüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage. (OF2016) 884

£ rs(e Referenzen.
Berieht über 12-jälirige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Zeichenvorlagen
für Schule und Haus :

Malendes Zeichnen
Hefte I—HI.

Dritte Auflage 5. u. 6. Tausend

SlciSSieren.
auf der obern Primär- und

der SekundarBchule
Hefte IV—VI.

Preis Fr. 1.—

von G. Merki, Lehrer,
Männedorf.

(Selbstverlag.)

Flr-n

gibt den Schuhsohlen mindestens

drei lache 210

Haltbarkeit und macht absolut
wasserdicht. Per Fl. Fr. I.—.

Depots hohe Provision.
von J. KLEE-TOBLER, Si. Gallen.

Licht und Luft
müssen dem menschlichen Korper stets zugänglich sein, er be-
darf dieser Naturkräfte so notwendig wie das tägliche Brot. Zur
Erreichung dieses Zieles bietet die bewährteste, haltbarste und
im Verhältnis billigste 151

Mahr's poröse Leibwäsche
die anssichtsvollste Möglichkeit!

Go/doneMetfa<7/c. K/e/e dnerkennungsscAra/üen.
Illustr. Preisliste nebst Stoffproben über Leibwäsche, Anzugs-
stoffe, stangenlose Korsetts, Büstenhalter, Licht-, Luft-Bademän-

tel, Socken etc. etc. gratis nnd franko direkt von den
Fabrikanten: Otto Mahr, Pinneberg bei Hamburg.

Frankolieferung hei Aufträgen von 15 Mark an. Ausland Porto-
Vergütung bis zur deutschen Grenze.

In den nächsten Tagen erscheint im unterzeichneten I

Verlag und ist in allen Buchhandlungen zur Einsicht er-1
hältlich :

Kinderbuch
für schweizerische Elementarschulen

mit einer Fibel als Anhang
von 3

Otto von Greyerz.
Mit etwa 70 vorwiegend farbigen Illustrationen von

Rudolf Münger.
112 Seiten in gr. 8®, solid gebunden Fr. 1. 60.

Bern, A. Francke, Verlagsbuchhandlung.

Ein gutes Abführmittel!
Ich habe die mir übersandten
Apotheker Richard Brandts

Schweizerpillen in mehreren ge-
eignetFällen läng. Zeit brauchen
lassen. Die betreffenden Patien-
ten, welche an chronischer Ver-
stopfung leiden, sind mit der
Wirkung der Pillen, welche als
milde wirkendes Abführmittel an-
gewandt werden sollten, zufrieden,
namentlich auch insofern, als sich
funangenehme Nebenwirkung

Nur echt mit dieser Schutzmarke! (Leibschneiden) nicht einstellt.—
Ihre Pillen repräsentieren sich demnach als ein gutes Abführ-
mittel bei chronischer Stuhlverstopfung.

Alleiniger Darstellet : Apotheker Rieh. Brandts Nachf., Schaff-
hausen. Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 die Schachtel.

Dr. Heynacher, Rosenberg (Westpreussen).

ilHT-mi ijruji j; uJFirii itl

Eonkurrenzlos
im Preise und Qualität sind meine Uhren
und Goldwaren. Katalog mit 500 Abbil-
düngen gratis und franko. Baby-Wecker,
bester Qualität, Marke „Junghans", nur
Fr. 3.50. Baby-Wecker, mit nachts leuch-
tendem Zifferblatt, nur Fr. 4.—. Regu-
tateure, mit Schlagwerk, tadellose Quali-
tat, von Fr. 9.— an. Nickel-Remontoir,
Anker, System Rosskopf, prima Schweizer-
Fabrikat, à Fr. 5.50 und à Fr. 7.50. Silber-
Remontoir, 10 Rubis, starke Gehäuse, à Fr. I2.[50. Kontrollierte
Gold- und Silber-Bijouterie, in den neuesten .Mustern,-zu aner-
kannt vorteilhaftest. Preisen. Tägl. eingehende Nachbestellungen
und Anerkennungen verbürgen die Reellität meiner seit 1886
bestehenden Firma. Für jede Uhr drei Jahre volle Garantie.

C. F. Lahtiordt, Ohren- u. ûolflwareraamta, Kreuzungen.

Im Verlag der Papeterie Kuhn in Beri
erschienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen:

RiUflis Kecbnungsbiicbkitt
Aufgaben znm schriftlichen Rechnen für Mittelschulen.

4. Auflage. »23 <o h 7si7)

Preis der Hefte 1 und 2 20 Cts., der Hefte 3 und
4 25 Cts., des Heftes 5 30 Cts. Überall 13/12.

Resultate 1—3 50 Cts., 4—5 50 Cts.

Schwämme —

für Wandtafeln und Schüler
nur zähe, solide Qualitäten. — Spezialität. 213

Direkter Import.

Kaiser & Co., Bern.

J, U. Bänziger
Büchsenmacher

St. Gallen, Marktplatz 15

artikel, Präzisions- und

Qrdonnanzwaffen.

Taschenrevolver, Luftgewehre

Flohert- Gewehre, -Stutzer und Pistolen,
* V* l oelbstgezogene, Garantie für Präzision.

Heuer Katalog gratis.
Autographische Vervielfältigung
von Liedern und Musikstücken

sowie Ausführung ganzer Musikwerke besorgt die

Lithographie C. L. Wehrlin in Bern.
Sorgfältige, prompte Ausführung. Auf Wunsch Kostenberechnung

Zur Verwendung als Schülerspeisung empfehlen wir
auf Grund vorgenommener vergleichender Proben durch
Behörden, Speisehallen und Ferienkolonien unsere

entfeuchteten Produkte,
da man mit denselben ohne weitere Beigabe nährendere,
schmackhaftere und billigere Suppen, als mit Rohpro-
dukten erstellen kann, die zugleich auch bo verdaulich und
nährend wie Vollmilch sind. Speziell für jüngere Kinder
empfehlen sich die Hafer- und Gerstenschleimsuppen mit
Milehpulver. 291

Witsch/ A.-G. Zür/cii.

Gedenktage.
21. bis 28. April.

21. * ülr. v. Hutten 1488.
22. * Frau v. Staël 1766.

* Fr. v. Bodenstedt 1810.
53. f W. Shakespeare 1616.

f W. Wordsworth 1850.
24. f Klaus Groth 1819.

* O. v. Leisner 1847.
25. f Torq. Tasso 1595.

* Jul. Grosse 1828.
26. f Racine 1699.

* Ludwig Uhland 178 '.
27. f R. W. Emerson 1882,

Die Schneckentat.
Der Lenzwind poeht ans Schnee-an-

[haus
Und ruft: „Ho, ho, Frau Schneiet
loh find' es nnn doch an der Zeit,
Dass man euch endlich wecke'

Der Frühling hält den Einzug haut
Und Baft'ge Gräslein spriessei
Ihm wollt ihr, denk ich, euer Hius
Nicht länger mehr yerschUesse

Auch eure Freunde sind erwacht,
Die Bienlein emsig fliegen,
Und bunte Falter darf ich sanft
In meinen Armen wiegen.
Drum weiss ich, ihr verzeiht gewiss,
Dass ich euch endlich wecke.
Die Siebenschläfrin — hiess es

[schon —
Schläft einzig noch, Frau Schne ie.

Doch wie ich seh, habt ihr das Haus

Dem Winter fest verschlossen,
r tatet gut. ^.Jetzfcdürftaolfnen unverdrossen.

Die Arbeit ist wohl schwer für
[euch!

Soll ich dem Spechte pfeifen
Der ist ein Zimmermann und weiss
Die Axt gar gut zu greifen."
Die Schnecke nun : „Ich dam a

[each
Wohl für die Frühlingskunde.
Den Winterschlaf rieb ich mir 7'eg
Soeben diese Stunde.

Doch mit dem Rate hat's nicht Not,
Es wird Bich alles machen.
Ein rechterHausherr hilft sich selbst.
Ihr könnt darüber lachen."

Und andern Tags, ihr glaubt es

[kaum,
Da war das Tor erbrochen.
Und selbst Frau Schnecke war

[bereits
Daraus hervorgekrochen.
Der Lenzwind sah die Schneckenlat.
Er summt' ein Lied voll Freut!
Und pflanzte Gräslein zart und fein
Der Schnecke ums Gebäude.

2?mi7 IFecÄsZen

Briefkasten.

Hrn. üf. .S. m L. Ein Ferien-
kurs für Lehrer findet dies. Jaltr
in der Schweiz nicht statt. — Hra.
Dr. 2?. tn O. Lesen Sie die Schrift
von Frl. Wohnlich über das -

System. — Hrn. J. m 52. Sehen

Sie sich an die Erzählungen > on

A. Fisler, die Bücher von Her. k

& Traut, und das angekündig-3
Kinderbuch von Dr. O. v. Greyerz
(s. kl. Mitt.). — Hrn. Dr. F. B, '«
K. Ist bereits geschehen. —_Hiu.
J. K. in .7. So viel wie mögüsä
ist. — Hrn. «7. Ö. #» AT. Hr. Th.
G. wohnt in Andelflngen. — Era.
J. St. «'« ScA. D. Schrift von _G-' -

tiker erschien b. Schulthess, Zürich.



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

1»©7. Samstag,

Bemerkungen zur Organisation des Unterrichtes.

for mir lag ein stattlicher Stoss -von Anmeldungs-
schreiben zur Aufnahme in eine höhere Lehr-

anstalt. Ich habe sie alle mit Aufmerksamkeit durch-
gelesen und schliesslich mit einem Gefühle hoher Be-
friedigung aus der Hand gelegt. Denn der immer wieder-
kehrende Grundton dieser Schreiben war dieser: „Ich habe
bis jetzt einen ganz ausgezeichneten Unterricht genossen
und möchte nun, durch denselben angeregt, meine Kennt-
nisse erweitern und vertiefen." Es muss also an diesen

jungen Leuten viel tüchtige Arbeit geleistet worden sein,
und sie sind dabei hungrig und nicht übersättigt worden.
So bildete der empfangene Eindruck einen wohltuenden

Ausgleich zu demjenigen, den die fortwährend sich meh-
renden Klagen über allgemeine Überbürdung und die
Rufe nach Abrüstung in jedem ernsten Lehrer hervor-
rufen müssen. Es darf also wohl in Frage gestellt werden,
ob die Losung „Abrüsten" zurzeit eine allgemeine Be-

rechtigung hat. Damit wird freilich niemand von der Yer-
pflichtung dispensiert, jeden ernstgemeinten Vorschlag zur
Verbesserung Und Vereinfachung unseres Unterrichts-
betriebes ernsthaft zu prüfen und sich mit ihm auseinander-

zusetzen.
1. In den Lehrplänen ist sicherlich allenthalben

viel zu verbessern. Ob sie aber gerade in erster Linie
für eine Überbürdung, wo solche bemerkbar ist, verant-
wortlich gemacht werden können, ist eine andere Frage.
Zumeist sind ihre Postulate ja so allgemein gehalten, dass

ebenso gut ein vernünftiges Mass als ein Vielzuviel aus
ihnen herausgelesen werden kann. Wenn z. B. in einem
Semester einer bestimmten Schulklasse „die Geographie
der fremden Erdteile" in zwei Wochenstunden behandelt
werden soll, so wird aus diesem Pensum ein ungeheures
Übermass von Stoff, sofern der Lehrer glaubt, so ziemlich

alles, was ein populäres Handbuch der Geographie über
dieses Pensum zu sagen hat, anbringen und fordern zu

müssen, während sich das Gleichgewicht sofort herstellt,
wenn er aus jedem Erdteil ein paar typische Bilder heraus-

greift und im übrigen sich mit der Orientierung in den

allergröbsten Zügen begnügt. Und so ist es in allen

Wissensgebieten. Der unglückselige, durch Lehrbücher und

Leitfaden fast durchgehends in uns gezüchtete Trieb nach

objektiver Vollständigkeit ist es, und weniger sind's die

Unterrichtspläne, die uns das alte, gute „non multa sed

multum " immer wieder vergessen lassen. Keines zusammen-

hängenden Weltbildes bedarf das Kind, sondern nur der

Pinselstriche zu einem solchen, und keine Rücksicht auf die

Unterrichtsmittel darf uns den klaren Blick in. den Unter-

20. April Mr. 16.

richtszweck trüben. Wir werden es noch besser lernen
müssen, die wissenschaftliche Auswahl und Behandlung
des Stoffes von der elementaren, erziehenden, zu scheiden.
Manches Lehrbuch, das zurzeit noch hochgehalten wird,
führt hierin recht gründlich auf Abwege, wenn sich der
Lehrer seinem Führer gegenüber nicht das volle Recht
der freien, selbständigen Persönlichkeit wahrt.

2. Was die Organisation des'Unterrichtes
anbetrifft, so treten uns hier gleich ein Dutzend und mehr
schwerwiegende Fragen entgegen. Diese sind äusserer oder
innerer Natur. Diejenigen letzterer Art, in welchen
schliesslich doch immer wieder der Schwerpunkt gesucht
werden muss, betreffen den Geist der Arbeit des Lehrers,
die Methode im eigentlichen Sinne des Wortes, und müssen
hier ausser Betracht fallen. In bezug auf die Fragen der
äusseren Organisation sind die Vorschläge von Hrn. Seminar-
direktor Balsiger, denen Hr. H. P. (vide Nr. 12) im
wesentlichen zustimmt, sicherlich gründlicher Prüfung und
noch besser: praktischer Versuche wert. Nur ist nicht
ausser acht zu lassen, dass die Frage, wie weit solche

Konzentration heilsam sei, in hohem Grade durch den

Reifegrad der Schüler mitbestimmt wird. Die Seele des

Kindes in den ersten Schuljahren ist ein Schmetterling
und flattert von Blume zu Blume. Sie wird sich Schwer-

lieh ohne Schaden stundenlang bei demselben Stoffe /est-

halten lassen. Und auch wir Erwachsenen wissen es ohne

experimentelle Psychologie, dass wir, von einer bestimmten

Arbeit ermüdet, für eine solche anderer Art uns noch

völlig frisch fühlen können. ' Immerhin ist es Tatsache,
dass etwas Tüchtiges, Ganzes, erst dann herauskommt,
wenn man sich anhaltend und unausgesetzt mit demselben

Gegenstand beschäftigt, und dass ein richtiger Gelehrter
es über sich gewinnt, monate- oder selbst jahrelang sich

fast ausschliesslich mit dem nämlichen Forschungsobjekte zu
befassen. Die Fähigkeit, sich anhaltend mit einem und
demselben Gegenstande zu beschäftigen, ist also weniger
als gegebene Tatsache von vorneherein vorauszusetzen,
sondern vielmehr als ein erstrebenswertes Ziel der Er-
ziehung aufzufassen. Die Frage, in welchem Tempo von
halb- bis dreiviertelstündigem Wechsel der Fächer im
ersten Schuljahr bis zu. vielleicht halbtäglichem auf der

Stufe der oberen Mittelschule fortgeschritten werden kann,
bedarf jedenfalls der sorgfältigsten Prüfung und wird sich

nach den individuellen Qualitäten der Unterrichtenden
immer verschieden beantworten. Zu solchen Versuchen
haben in erster Linie die Lehrer, welche in ihrer Klasse

alle oder doch eine grössere Zahl von Fächern unterrichten,
allen Spielraum ; sie müssen sich nur allmählich — innert
bestimmten Schranken natürlich — von der Schablone des
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stündlichen Wechsels frei machen und den Mut haben, im
Bedürfnisfalle so lange bei einem Objekte zu verharren,
als ihnen dies erspriesslich scheint. Auch der vorgeschla-
gene halbjährliche "Wechsel zwischen den Fächern, welche
sich hiefür eignen, lässt sich weitaus am leichtesten in
Schulen mit Klassenunterricht durchführen. Indessen wäre
auch bei beschränktem Fachsystem eine halbjährliche
Alternative zwischen Geographie und Naturgeschichte,
Geschichte und Geographie, Halb-Deutsch und Geschichte
oder Religion, Zeichnen und Schreiben, Deutsch (teilweise)
und Französisch, Französisch und Englisch oder Italienisch
usw. in der Weise zu versuchen, dass jeweilen im einen
Semester das eine Fach aufKosten des parallelen dominierte.

8. Wenn man über derartige Fragen spricht, so darf
man die Herbart-Zillersche Konzentratonsidee nicht
ausser acht lassen. Am Ende ist ja nicht die Frage ent-
scheidend, ob man in aufeinanderfolgenden Unterrichts-
stunden das Fach wechselt, sondern die andere, ob man
den Schüler je nach Ahlauf einer bestimmten, kürzeren
Zeit ohne jeden Übergang in eine völlig neue Gedanken-

Sphäre hineinführt. Es ist nämlich, wie jeder weiss, sehr

häufig recht wohl möglich, das Fach zu wechseln und
dennoch in demselben Yorstellungskreise zu verharren. Denn

unsere landläufige Sonderung des Lehrstoffes in Fächer
bedeutet durchaus nicht durchwegs eine Gliederung nach

objektiv getrennten Stoffgebieten, sondern sie kann ebenso

gut auch eine Behandlung des nämlichen Stoffes nach

verschiedenen Gesichtspunkten bezeichnen. Man braucht

gar keine Künstelei zu treiben, um einen Schüler, bei-

spielsweise des dritten Schuljahres — weiter oben geht
es stellenweise noch leichter — während eines ganzen
Halbtages wesentlich im nämlichen Stoffgebiete festzuhalten.
Es gibt beispielsweise kein Realobjekt des Unterrichtes,
das sich nicht ebenso wohl, wie nach dem materialen Ge-

halt, auch nach der formalen Seite, also sprachlich, rech-
nerisch und zeichnerisch behandeln liesse. Aber die Hand-
bûcher für Lehrer und Schüler sowie Unterrichts- und

Stundenpläne lenken weit eher von diesem Ziele ab, als
dass sie darauf hinleiten, indem sie jedes Fach als Sonder-

gebiet behandeln. Wir sollten auf der Stufe der Yolks-
schule weniger Leitfäden und Lehrbücher für die einzelnen

Fächer, als vielmehr methodisch angelegte Kompendien
für die verschiedenen Schulstufen verwenden, in welchen
die Wissenspensen unter sich und mit den technischen
Fächern in denjenigen innere Zusammenordnung gebracht
wären, der durch ihre Bedeutung als Erziehungsmittel
bestimmt wurde. Es ist zu bedauern, dass zurzeit — meines
Wissens — nur ein einziger Versuch zu einer ins einzelne

gehenden derartigen Stoffgruppierung vorliegt, und dass

diese viel Künstelei enthält (vide Rein, Pickel und Scheller ;
Die Schuljahre). Auf höheren Schulstufen fällt nun in-
folge des durchgeführten Fachsystems vollends alles aus-
einander. Stunde für Stunde — sechs- bis achtmal im
Tage — ein neuer Lehrer und mit ihm eine neue Lebens-
sphäre, keine Brücke von einem zum anderen, lauter „Fächer"
im eigentlichen Sinne des Wortes. Hier werden die Klagen

über Verflachung und Überbürdung so lange nicht ver-
stummen, als man nicht die Fachtrennung auf ein Mini-
mum beschränkt, d. h. prinzipiell jedem Lehrer in der
nämlichen Klasse so viele verschiedene Fächer überträgt,
als seine Qualifikation zulässt, und als nicht allen Ernstes
und weit mehr, als bisher, auf ein harmonisches Zusammen-
arbeiten aller Lehrkräfte der nämlichen Anstalt losge-
steuert wird. Der einzelne Fachlehrer dürfte nicht unbe-
kümmert um alle anderen seine separaten Ziele verfolgen,
sondern müsste zu jeder Zeit Notiz nehmen davon, was

jeder seiner Kollegen in derselben Klasse zur bestimmten
Zeit behandelt, um, wo immer möglich, seinerseits darauf
Bezug zu nehmen, gegebenenfalls auch seine Pensen-

Verteilung danach zu richten. Ausgibige Konferenzen und
ferner Klassenbücher, in welche alle Stundenpensen ein-

zutragen wären, vor allem aber mehr Erzieher- und we-
niger Fachgelehrtenbewusstsein könnten dies ermöglichen.

Meine Wünsche lauten also betreffs des Yolksschul-
Unterrichtes :

1. Nicht relative Vollständigkeit, nicht von allem
Etwas, sondern lebensvolle Ausschnitte oder Gemälde.

2. Nicht zu jeder Zeit alle Fächer, sondern — in
massigem Rahmen — semesterweise Alternative, insbe-
sondere in hezug auf die Realien.

3. Nicht eine durchgeführte Schablone im Lektions-
Wechsel, sondern Anpassung an die jeweiligen Verhält-
nisse.

4. Nicht Fächer schlechtweg, sondern Stoffgruppen.
5. Nicht Ausbildung des Fach-, sondern möglichst

weite Durchführung des Klassensystems (mit Rotation), -i.

Gottfried Kellers lyrischer Ausklang.

feit den fünfziger Jahren war Gottfried Keller, der
einst in drei Bändchen „Gedichte" (1846, 1851 und

1854) seine originell und mächtig wirkende lyrische
Schöpferkraft entfaltet hatte, nicht mehr mit Gedichten

aufgetreten, ausser in vereinzelten Zeitungen, in denen
seine wunderbaren Schützenfest- und Sängerfestlieder die

gedankentiefen, hochgestimmten Hymnen zur Schillerfeier,
die „Festlieder" zu eidgenössischen-spezifisch zürcherischen
Anlässen : „Am Volkstag in Solothurn 1873" Ein Fest-

zug in Zürich 1856" und „Die Johannisnacht" „Fest-
spiel bei der Becherweihe der Gesellschaft zur Schmieden
in Zürich 1876" erschienen und trotz ihrer klassischen
Form rasch vergessen worden waren.

Ende der siebziger Jahre dachte er endlich an eine

selbst bearbeitete Gesamtausgabe seiner Gedichte. Da
traf ihn die Einladung seines unermüdlichen Verehrers
Rodenberg, ihm eine Serie neuer Gedichte für die Rund-
schau zu schicken. Sie traf gerade in einen neuen Lieder-
herbst, der den in Jahren vorgerückten Dichter geheim-
nisvoll überraschte. Und diese Serie seiner neuesten Ge-
dichte „Deutsche Rundschau" 1878—1879 trägt die näm-
liehen charakteristischen Grundzüge, welche einst den
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überwältigenden Zauber seiner drei ersten Sammlungen
von 1846—1854 ausgemacht hatten. Die Satirisierung
der Narren, Käuze und Sonderlinge dieser Welt: „Ein
Berittener", „Stutzenbart", „Has von Ueberlingen",
„Wardeins Brautfahrt", „Tafelgüter" und andere; —
dann jene urtiefe, schwermutsvolle Yersenkung in die Un-
Vollkommenheiten des Weltlebens, der furchtbare Ernst
des Weltschmerzes, das heilige Erbarmen mit den vom
Schicksal Geschlagenen: „Aroleid" und „Ein Schwurge-
rieht" sind Gedichte, welche das Blut in den Adern ge-
rinnen machen. In „Aroleid" die furchtbare Schlichtheit,
womit geschildert wird, wie vor den Augen eines Weibes
ein Hirt von einem Aar in die verschlingende Tiefe ge-
stos8en und den Nacheilenden jählings das Kind entrissen

wird: „Da schreit ein Kind, ein Flügel saust Wohl über
ihrem Haupt — Mit ihrem Kind zur Höhe braust Der
Aar, der es geraubt! Noch sieht das Wickelband sie

weh'n In der kristallnen Luft, Dann sieht sie's wie ein

Pünktlein steh'n Im ferneblauen Duft. Dann nichts mehr

nie, solang sie lebt." Jeder Zug ein Dolchstoss in dieser

tragischen Ballade ; dieses geniale Schauern, und dann der

urtiefe Seelenton : „Sie nahm kein Trauerkleid ; Doch von
dem Leid, das dort noch webt, Der Ort heisst Aroleid. Es

seufzt ein Gram im Namen fort, Seit lang entschwund'ner

Zeit." — Nach Tscheinens Wallisersagen, S. 32. Jakob
Bächtold hat diese Gedichte mit seinen pietätvollen,
kenntnisreichen Nachforschungen begleitet, die seiner Bio-

graphie dauernden Wert verleihen.

Den erschütternden Gramgesängen „Aroleid" und

„Ein Schwurgericht" hat Gottfried Keller in den „Ge-
sammelten Gedichten" das gedankentiefe Melancholied

aus den einst „Neuen Gedichten" dieses geniale Pendant

zum Hamletmonolog „Sein oder Nichtsein" als stimmungs-
volle Ouvertüre vorangesetzt. Aber während bei Hamlet
die Melancholie alle Arbeitslust und Tatkraft zersetzt und

entkräftet, ist sie bei Gottfried wie bei Albrecht Dürer

„des Fleisses schönste Braut", ein sinnend Weib, von

innerm Lichte erhellt; sie sinnt, — „der Dämon" — die

tatlose Grübelei — muss entweichen vor des Yollbringens
reifem Plan." So ist auch aus dem einst uferlosen

Grübler Gottfried Keller ein schaffensfreudiger, Schaffens-

mächtiger Künstler geworden. Und als reiner Künstler
steht er in seinen letzten Gedichten am glänzendsten vor

uns in dem sozusagen geweiheten Schalksgedicht: „Der
Narr des Grafen von Zimmern".

Das ist gewiss das alleroriginellste von Kellers Ge-

dichten, ein wahres Juwel in der Serie der Kundschau

Gedichte. Es ist eine künstlerisch geschliffene Originali-
tät. Man muss die steife Anekdote in der Chronik von

Zimmern lesen (Bächtold, Bd. IH, Seite 635), um so recht

die graziöse Behendigkeit in der Sprache der Ballade zu

würdigen: „Was rollt so zierlich, klingt so lieb, Trepp
auf und ab im Schloss Das ist des Grafen Zeitvertreib
Und stündlicher Genoss : Sein Narr, annoch ein halbes Kind
Und rosiges Gesellchen, So leicht und lustig wie der Wind
Und trägt den Kopf voll Schellchen." Ganz der spezi-

fisch Keller'8che launige Plauderton bricht hervor in den

Yersen: „Und was vergecken und verdreh'n die zappeligen
Hände, Gerät ihm oft wie aus Yersehn, Zuletzt zum
guten Ende". Wie nun in Ermanglung des Ministranten
der Pfaff den Narrn beim Ohr nimmt „Und zieht ihn
zum Altare ; Der Knabe sieht sich fleissig vor, Dass er
nach Bräuchen fahre" -- aber als die heilige Hostia
Yom Priester wird erhoben, 0 Schreck! so ist kein
Glöcklein da, Den süssen Gott zu loben! Doch schon

hat sich der Narr bedacht, Den Handel zu versöhnen,
Die Kappe schüttelt er mit Macht, dass alle Glöcklein
tönen" Das Alles ist mit unnachahmlicher Anmut blitz-
schnell dargestellt. In der Chronik heisst es da: „Usser
diesem allem leichtlichen hat megen abgenommen werden,
dass er sich keiner thorheit ausser schalkheit angenommen,
sondern ein lauters kindt gewesen." Aber wie leuchtet
das hei unserm Dichter in voller Plastik, wie „Noch ohne

Arg wie ohne Bart, An Possen reich genug, Ist doch der
Laut von guter Art Und in der Thorheit klug." Es ist
einer von den Schälken ohne Arg, die Kellers heimliche
Lieblinge waren, in denen er sich selbst zeichnete. Und
was für einen fein hoheitlichen Ausklang hat er nun
dieser humorsprechenden Ballade gegeben:

Da strahlt von dem Ciborium tfïe teen» des Himmels Jfajestöl
Ein goldnes Leuchten aus; /« /risefce» FeiVcÄen te'^re:
Es glänzt und duftet um und um Der Herr, der durch die WandZun^r
Im kleinen Gotteshaus, yeht, —

Er ZächeZi ou/ dem Tfejre/

Nie hat ein protestantischer Dichter den Akt der

Wandlung zarter besungen. Es ist der gleiche Ton feiner

Pietät, der uns auch aus Schillers „Graf von Habsburg"
entgegenklingt. Und es ist zugleich der echte Geist der
modernen Bundesverfassung, welche mit den Anfangs-
Worten beginnt: „Im Namen Gottes des Allmächtigen",
wobei nicht gefragt wird, ob der katholische oder der
reformierte Herr der Heerschaaren gemeint sei, welcher
Katholiken und Protestanten gleich lieb und wert hält
als Eidgenossen, welche die tw ISmAeiZ

liebt, „welche Gott nur erhalten möge als die rechte
Schule der Freundschaft, wo die politische Zusammen-

gehörigkeit zur persönlichen Freundschaft eines ganzen
Yolkes wird und damit das Höchste gewonnen wird." Aus
Freude an dieser Bundesverfassung, für die er einst

jahrelang ehrlich mitgefochten, hat G. Keller seine

formschönsten Kampflieder: „Es sind vier Länder ge-

legen" und „Ave Maria auf dem Yierwaldstättersee" aus
der Gesamtausgabe gestrichen, weil es ihm ernst war
mit der Yersöhnung und dem dauernden Frieden im
Lande. Und auch ihm schien es kurzweilig, dass es

nicht einen eintönigen Schlag Schweizer, sondern, dass

es Zürcher, Berner, Unterwaldner, Neuenburger, Grau-
bündner und Basler gibt und sogar zweierlei Basler,
darum hielt er den Einheitsfanatikern die stereotype Ant-
wort entgegen: „Dann wären wir ja keine Eidgenossen

mehr, was wir sind und bleiben wollen".
Seiner scherzsprühenden Ballade „der Narr des

Grafen Zimmern" hat G. Keller sehr bedeutsam in der
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Gesamtausgabe seine gehaltvollsten Lieblingsgedichte aus
frühern Sammlungen zur Seite gestellt: „Die Winzerin",
„Jung gewohnt, alt getan" und „Das grosse Schillerfest
1859"; dann mit den beiden 1883 gedichteten Kantaten
„Zur schweizerischen Landesausstellung" und „Zur Jubel-
feier der Universität Zürich" den letzten patriotischen und
idealen Ausklang seiner unvergangbaren reichen Lyrik
geschaffen. SWe/eL

Lehrerbewegung und Volksschule im Kanton Bern.

Von Hans Schmid, Lyss.

II.
Unsere Losung für die Zukunft muss sein : mehr

Teilnahme aller Berufskollegen für das Leben und Ge-
deihen der Volksschule im modernen Staatswesen und
weniger Kleinheit in nebensächlichen Fragen. Man mag
gegen meine Darstellung protestieren und sie als übertrieben
hinstellen. Aber wer nicht als Schlafmütze für unsern
Stand gelten will, wird durch die Tat protestieren, indem
er sich mit uns in Reih und Glied stellt, zu unserer
Organisation tritt und der Organisation dient. Von diesem
Protest werden wir überwältigt sein, wenn er allgemein
ist. Darum für alle bernischen Lehrer die berufliche
Organisation vor!

"Warum eine gefestigte Organisation auf breitester Grund-
läge für unsern Stand? Vorab zur Verbesserung der Wirtschaft-
liehen Lage der bernischen Volksschullehrer. Wer sich mit
der Geschichte der bemischen Volksschule beschäftigt hat, der
weiss, dass die Zeit erst kommen soll, da man ihr gerecht wird.
Wir wollen heute nicht näher darauf eingehen, dass viele Schul-
häuser den wichtigsten Anforderungen der Gesundheitslehre
nicht genügen, dass viele Kinder in überfüllten Klassen sitzen,
dass die Forderungen der Lehrer, nach höherer Bildung und
Befreiung von der beengenden Schulaufsieht in den massgeben-
den Kreisen wenig Gehör finden; wir wollen das ins Auge
fassen, worunter die Lehrer am meisten leiden: ihre mawtfel-

Besofdwwgr. Lehrerverein und Schulsynode haben in den
letzten Jahren wiederholt auf diesen wunden Punkt aufmerk-
sam gemacht und ausgeführt, dass hier für die bernische Volks-
schule und ihre Lehrer mehr geschehen müsse und dass nament-
lieh die Gehaltsforderungen der Lehrer durchaus berechtigt
seien. Diese Tatsachen sind auch von unsern kantonalen Be-
hörden, Grosser Rat und Regierung, durchaus anerkannt worden.
Aber sobald wir Lehrer mit bestimmten Vorschlägen kommen,
wird die schlechte Finanzlage des Staates ins Gedächtnis ge-
rufen. Die Finanzen stehen ja gar nicht schlecht, wie sich
vor kurzer Zeit herausgestellt hat, und dass wir Lehrer
ohne Grund klagen, das ist noch viel weniger wahr. In vielen
Lehrerfamilien herrscht Mangel und Not, und die Sorge weicht
nie von der Schwelle. Ist es doch so, dass sämtliche mittlere
und ein Teil der untern Beamtenklassen in materieller Be-
ziehung höher bewertet werden als wir Volksschullehrer ; denn
keinem Beamtenstande mit ähnlicher Vorbildung und ähnlichen
Aushildungskosten lässt man eine so geringe Besoldung zuteil
werden wie dem Volksschullehrerstande; kein Beamtenstand —
mit Eiuschluss der weitaus grössten Zahl von Unterbeamten —
hat ein so niedriges Aufangsgehalt wie der Volksschullehrer-
stand; kein Beamtenstand kommt so spät in den Genuss des
Höchstgehalts wie der Volksschullehrerstand. Ist es angesichts
solcher Tatsachen unberechtigt, dass wir Volksschullehrer eine
Gehaltsaufbesserung von Staat und Gemeinde erstreben? Die
wenig beneidenswerte ökonomische Klassenlage unseres Standes
ist in breiteren Schichten des Volkes bekannt. Der Zudrang
zum Seminar ist kein übermässig grosser; ausserdem springen
viele vom Lehrerberufe bald ab. Bleiben die schlimmen sozialen

Verhältnisse für den Lehrerstand bestehen, dann wird der
Mangel an Kandidaten für den Volksschullehrerberuf noch viel
grösser werden als er jetzt schon ist. Durch Verschleierung
der wirklichen Verhältnisse, durch das Lockmittel reichlicher
Unterstützungen während der Seminarzeit, kann man auf die
Dauer nicht wirken, ganz abgesehen davon, dass diese Methode
die grosse Gefahr in sich birgt, dem Lehrerberufe minderwertige
Kräfte zuzuführen. Professor Rein hat recht, wenn er sagt,
dass „die Ärmlichkeit des Einkommens einen zweifach schäd-
liehen Einfluss auf den Lehrer ausübt : einmal wird sie ihm
eine Quelle der Not und Sorge, das andere Mal treibt sie ihn
zu Nebenarbeiten, die seine Kräfte zerreiben. Eins ist so
schlimm wie das andere. Beides untergräbt die Grundstimmung,
ohne die das Erziehergeschäft nicht gedeihen kann: die Freu-
digkeit am Beruf und die Heiterkeit des Gemüts Geistige,
angestrengte Arbeit setzt leibliches Wohlbefinden voraus. Darum
ist es nichtunbillig, für die Erzieher aller Schulen ein ausreichendes
Einkommen zu verlangen und sie nicht hinter anderen Staats-
und Gemeindebeamten zurückstehen zu lassen!" Wer der Über-
zeugung ist, dass die geistige und sittliche Emporführung in
der sozialen Befreiung der unteren Volksschichten eine Haupt-
rolle zu spielen hat, der wird die Bedeutung jener führenden
Männer, die tagtäglich in unmittelbarer Berührung mit dem Volke
selbst und mit den Kindern der Masse leben, wie wir Lehrer,
nicht gering anschlagen. Und wer von der Notwendigkeit einer
verallgemeinerten und vertieften Volksbildung überzeugt ist, der
muss entschieden für eine dringend nötige bessere ökonomische
Stellung der Volkssohullehrer eintreten.

Aber, wir müssen zur Verbesserung unserer wirtschaftlichen
Lage selbst energisch Hand anlegen. Es soll anerkannt wer-
den, dass in der fünfzehnjährigen Tätigkeit des B. L. V. viel
Arbeit und Kampf liegt. Haben wir doch s. Z. die Organisa-
tion aufgerichtet, um den gesamten bernischen Lehrerstand
sozial zu heben, um unserem Stande diejenige Stellung in der
Gesellschaft zu verleihen, die er vermöge seiner Bildung und
seines hohen Berufes einnehmen soll und muss. Denn die
Achtung unseres Standes steigt nur mit der zunehmenden so-
zialen Besserstellung,

Es ist zuzugeben, dass der B. L. V.. mit seinen bisherigen
ausführenden Organen Erfolge auf sozialem und schulpolitischem
Gebiete aufzuweisen hat. Hingewiesen sei hier auf das Primär-
Schulgesetz und die Reorganisation unserer staatlichem Lehrer-
bildungsanstalt auf kantonalem Gebiete und auf bundestaat-
lichem, nach jahrelangem Bemühen die Subventionierung des
Primarschulwesens im Bunde. In den Rohbau unseres Ver-
bandes wurden soziale Institutionen, wie Unterstützungs-, Dar-
lehens- und Stellvertretungskasse eingefügt. Aber Zeiten und
Verhältnisse sind andere geworden. Überall haben wir Ge-
legenheit, eine Verschärfung des Kampfes um die ökonomische
Besserstellung zu beobachten. Die verschiedensten sozialen
Schichten und Berufsarten beweisen uns das. Wir Lehrer
dürfen auch heute nicht zurückstehen, müssen vielmehr uns
beizeiten umsehen, d. h. unserer Organisation diejenige Form
zu geben suchen, die imstande ist, die berechtigten Wünsche
und Forderungen der Lehrerschaft rasch, gewandt, wohlbe-
gründet und in geeigneter Form den zuständigen Stellen zu
überreichen. Das geschärfte Kampfmittel unserer organisierten
Körperschaft kann nur ein wna&Mnpijres Femwsse&retaWaf mit

darstellen. Diese Frage wurde letztes Jahr in
den Sektionen des B. L. V. und in der Fachpresse lebhaft er-
örtert. Leider geschah dies nicht immer mit der nötigen Ob-
jektivität. Wir nehmen noch immer den Standpunkt ein, dass
die Schaffung eines Sekretariates in unsern Augen durchaus
nichts anderes bedeutet als die logische Konsequenz in der
Entwicklungsgeschichte des B. L. V. Mit der Schaffung der
in Diskussion stehenden Einrichtung würden dann die Organe
des Lehrerbundes sein: die Delegiertenversammlung, der Kan-
tonalvorstand (die Vertretung des Lehrervereins nach aussen,
vollziehende und verwaltende Behörde des Bundes), die Urver-
Sammlungen in den Sektionen und endlich der Vereinssekretär.

Das wichtigste der in Frage kommenden Organe des
Lehrervereins würde natürlich der Vereinssekretär sein ; denn
er ist es, der die produktive Arbeit des Lehrervereins erst
schafft, während dieser selbst nur die Unterlage und der Rück-
halt für sein Wirken ist.
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Nun gehören wir auch nicht zu denen, die alles Heil von
dem geplanten Vereinssekretariat erwarten. Aber das darf be-
tont werden: es wird einem unabhängigen Vereinssekretariate
vor allem möglich sein, die Interessen des Lehrerstandes in
vollem Umfange zu wahren und alle hiezu erforderlichen Ar-
beiten zu leisten. Das Vereinssekretariat als solches bringt
schon bedeutende .Vorteile mit sich; denn erstens geschehen
die Erhebungen sachkundiger und rascher als dies beim bis-
herigen Apparat möglich ist ; zweitens geschehen die Erhebungen
von einer Zentralstelle aus, der vermöge ihrer unabhängigen
Stellung gegenüber Behörden bei der Bearbeitung des Materials
einzig und allein das Interesse der organisierten Lehrerschaft
als leitender Gesichtspunkt erscheint. Natürlich ist damit nicht
gesagt, dass dem Lehrerbunde zuliebe bei der Feststellung der
Resultate der wissenschaftlichen Objektivität irgendein Zwang
angetan werden sollte, im Gegenteil ist diese letztere für ein
erspriessliches Arbeiten des Sekretariates absolut notwendig;
denn jede ungenaue oder ganz falsche Aufstellung und Be-
arbeitung würde bei der Veröffentlichung Anlass zu begrün-
deten Ausstellungen geben, und diese würden nicht bloss die
ganze Arbeit völlig wertlos machen, sondern auch das Sekre-
tariat überhaupt in den Augen der öffentlichen Meinung dis-
kreditieren.

Nun gehen wir nicht von der Grundanschauung aus, dass
das Vereinssekretariat ein blosses statistisches Amt werden
solle, sondern ein Organ für die Wahrung und Förderung der
Interessen des Lehrerstandes im allgemeinen, namentlich nach
der ökonomischen Seite bin. Also das Programm darf nicht
auf den blossen Rost der Statistik gestellt werden, sondern vorab
tut not ein Organ für die gesamte wirtschaftliche Interessen-
Vertretung des bernischen Volksschullehrerstandes. Der Wert
der Statistik ist absolut nicht zu verkennen ; aber die Haupt-
leistung soll nicht in der mechanischen Arbeit des Zusammen-
stellens der Zahlen bestehen.

Als erste, wichtigste und dringendste Aufgabe des Vereins-
Sekretariates bezeichnen wir alle Vorarbeiten, die nötig sind,
um die ökonomische Klassenlage des Volksschullehrerstandes
im Kanton -Bern einen kräftigen „Ruck" zu heben. Für -wirt-
schaftliche und auch schulpolitische Erhebungen dieser Art ist
das Vereinssekretariat weitaus geeigneter als alle bisherigen
Organe. Der Sekretär hat die Tatsachen mit aller Gewissen-
haftigkeit, Sorgfalt und Sachkunde so darzustellen, wie sie sich
aus der Erhebung ergeben. Seine Darstellung muss, wenn sie
überhaupt allgemeinen Glauben finden soll, eine durchaus ge-
naue sein, und seine Berechnungen müssen den Anforderungen
der wirtschaftlichen Methodik und Technik der Statistik ent-
sprechen. Der öffentlichen Beurteilung anheimgegeben, würden
Abweichungen oder unrichtige Methoden gewiss nicht verborgen
bleiben und die ganze Arbeit wertlos machen.

Dagegen ist es nicht- einerlei, ob die Resultate der Er-
hebungen nur an und für sich hingestellt werden, wie dies gewöhn-
lieh bei der amtlichen Statistik geschieht, oder ob daraus
zweckbewusste Schlüsse gezogen werden, wie dies doch Auf-
gäbe des Vereinssekretariates sein müsste. Es wird allerdings
auch hier die nötige Vorsicht beobachtet werden müssen, um
diesen Schlüssen Anerkennung ihrer Beweiskraft zu sichern.
Der Vorteil aber liegt darin, dass der Sekretär, der sein Ma-
terial genau und zwar auch von der kritischen Seite kennt, und
es selbst bearbeitet bat, dass dieser doch als der kompetenteste
Mann zu Schiussfolgerungen aus den gewonnenen Resultaten
betrachtet werden muss, so lange man ihm nicht unrichtige
Methode oder Technik nachweisen kann. Es treten also die
Schlüsse des Sekretärs von vorneherein mit grösserer Autorität
auf; sie bilden dann eine sichere Grundlage der Diskussion
für die Lehrerschaft und die Behörden bei der Gestaltung der
Schulgesetzgebung. Vor allem aber müssen tatkräftig und ener-
gisch diejenigen Vorarbeiten an die Hand genommen werden,
nach deren gesetzgeberischer Gestaltung es ermöglicht wird,
dem Lehrer für seine geleistete Schularbeit eine Entschädigung
auszuwirken, mit der ohne jegliche den Hauptberuf schädigende
Nebenbeschäftigung auszukommen ist, dass sogar mit gutem
Recht vom Gesetzgeber alle die Schule schädigenden Neben-
beschäftigungen verboten werden können. Denn darüber täusche
man sich nicht : In unserem Stande herrscht noch viel heimlich
verborgene Not, die in gelegentlichen Gesuchen um Darlehen

und Unterstützungen an den Kantonalvorstand deutlich zutage
tritt. Die genannten sozialen Institutionen: Darlehens- und
Unterstützungskasse, sind gewiss humanitäre Einrichtungen
innerhalb unserer Berufsorganisation; sie sind keine geringen
Beweise von Solidaritätsgefühl unseres Standes. Aber wer
wollte widersprechen, wenn wir behaupten : Diese sozialen
Schöpfungen sind deutliche Wahrzeichen der gedrückten öko-
nomischen Klassenlage des Lehrerstandes innerhalb der Ge-
Seilschaft. „Sieh vorwärts, Werner, und nicht hinter dich!"

Selbstverständlich können wir für das projektierte Vereins-
Sekretariat nur ein Programm in groben Umrissen feststellen.
Das Sekretariat hat die Interessen der Lehrerschaft überall
zu wahren und zu fördern; es ist ein Organ, durch das die
Wünsche und Begehren der Lehrerschaft nach jeder Richtung
untersucht-, gesammelt und in die Form gebracht werden
sollen, die eine Realisierung ermöglicht, d. h. für die Gesetz-
gebung verwend- und verwertbar gemacht werden können.
Es versteht sich von selbst, dass darunter nicht gemeint sein
kann, es könne alles, was die eine oder andere Sektion gerade
wünscht, in Angriff genommen werden, so dass Jahr für Jahr
der Regierung ganze Bündel- von Wünschen zu präsentieren
wären. Sache des Lehrervereins, namentlich der Delegierten-
Versammlung, wird es sein, dafür zu sorgen, dass diejenigen
Begehren, die allgemein als die dringendsten erscheinen, zu-
erst zu erledigen sind, ehe weitere an die Reihe kommen.
Ausserdem wird das Sekretariat als eine Zentralstelle zu be-
trachten sein, wo Auskunft geholt werden kann. Dass das
Sekretariat unmöglich sich mit Privatsachen einzelner oder zu
vielen inneren Vereinsangelegenheiten befassen kann, liegt wohl
auf der Hand; dagegen dürfte es schwer sein, im übrigen
schon heute von vornherein auszuscheiden, welcher Art Aus-
kunft das Sekretariat zu erteilen hat und welche nicht. Man
wird hier vorläufig dem Sekretär freie Hand geben und erst
Erfahrungen sammeln müssen, ehe man zu einem abschliessen-
den Urteil gelangt. Es ist wohl überflüssig — und vielleicht
doch nicht — noch zu sagen, dass das Vereinssekretariat, soll
es seinem Arbeitsprogramm mit der nötigen Intensität folgen,
nicht durch Vielregiererei und allerlei Zwischenaufträge ge-
stört werden dürfte. Wird Zeit und Kraft zersplittert, dann
muss sie den wichtigsten Arbeiten entzogen werden.

Nun die Frage: Wer soll zur Leitung des Sekretariates
berufen werden? Eine ungeeignete Persönlichkeit würde von
vornherein ein begründetes Vorurteil gegen dasselbe wach-
rufen. Gleich, als die Idee eines Sekretariates auftauchte,
gaben viele Berufsgenossen der Meinung Ausdruck, es müsse
das unbedingt ein Jurist sein. Diese eigentümliche Ansicht
ist wieder ein Beweis dafür, dass viele unter uns von der
Praxis im sozialen und politischen Leben nichts kennen und
verstehen. Im Grossen Rate gab bei Anlass der Debatte über
die Seminarverlegung Regierungsrat Ritschard ein Histörchen
zum allgemeinen Besten: Es habe einmal ein witziger Mann
in Herzogenbuchsee in Gegenwart einer grösseren Zahl von
Leuten über die unpraktische Seite der Lehrer geklagt und
unter anderem gesagt, die Lehrer seien die unpraktischsten
Leute, die man finden wolle. Würde man einen Lehrer
Fischen schicken, so ginge er sicher auf den Weesenstein und
würde die Angel dort heraushängen. Man wird sagen, das
sei übertrieben. Ja, gewiss, aber ein Korn Wahrheit liegt
darin und davon haben wir alle das Gefühl. Halten wir bei
anderen Berufssekretariaten Umschau, so werden die ersten
Vertrauensposten, die zu vergeben sind, mit eigenen Leuten
besetzt, mit fach- und sachkundigen Personen, denen Bedürf-
nisse und Verhältnisse genau bekannt sind und die überhaupt
wissen, wo den Stand der Schuh drückt. „Denn nur die
allergrössten Kälber wählen ihre Metzger selber". Nur eine be-
deutende, hervorragende Kraft könnte die Leitung des Sekre-
tariates übernehmen. Lieber gar kein Sekretariat, als einer
ungenügenden, unzureichenden Kraft den wichtigsten Ver-
trauensposten des B. L.-V. übergeben. Aber was andern
Ständen und Berufen möglich war, sollte für uns auch hier
nicht eine ungelöste Frage bleiben. Darum, wenn irgend
möglich, den Vereinssekretär aus eigenem Holz geschnitzt.
Wer immer auch an das Vereinssekretariat berufen werde,
zwei Forderungen wird der Vertrauensmann der organisierten
Lehrerschaft zu stellen haben, um etwas leisten zu können:
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Ersteng ein solches Mass von "Vertrauen, dass man ihn selb-
ständig arbeiten lässt, damit seine Arbeiten das Gepräge un-
abhängiger, freier Forschung und innerster Überzeugung
tragen, das ihnen den grössten Wert verleihen wird. Der
Selbständigkeit in der Arbeit wird dann auch die volle Ver-
antwortlichkeit für die Arbeit entsprechen müssen. Zweitens
genügende Mittel, um in einem nicht zu ausgedehnten Zeit-
räum die ihm obliegenden schwierigen und grossen Aufgaben
für den B. L. V. lösen zu können. Das Sekretariat wird da
in die Schranken treten, wo die Interessen der gesamten ber-
nischen Lehrerschaft oder ihrer überwiegenden Mehrheit sich
auf einen Punkt vereinigen. Da wird es auch ohne Schwierig-
keit zur Entfaltung der Macht gelangen, die in unserer da-
durch gefestigten Berufsorganisation liegt, den Sieg erkämpfen
oder doch ehrenvoll und ohne Schaden zu nehmen unter-
liegen. (Sohl, folgt.)

fgiR^rcgrin^rcgmggTcgnisi
Ein Jubiläum und ein Abschied.

Die Promotionskonferenz der Lehrer an der ZttwmenaM-
scAwfe in St. GaZ/e« klang dieses Jahr in eine erhebende Dop-
pelfeier aus. Nach Beendigung der gewöhnlichen Geschäfte
erklärte der Yorsitzende, Hr. Schulratspräsident Dr. ÄeicAew-
6acÄ, es liege ihm noch die angenehme Pflicht ob, eines Mannes
ehrend zu gedenken, der am Schlüsse dieses Schulkurses auf
eine /«»/zig/äArijre treue Wirksamkeit im Dienste der Schule
zurückblicken könne : unseres bei den Behörden, Lehrern,
Eltern und Schülerinnen gleich beliebten Vorstehers, des Hrn.
Afa« SandÄerr. Im Namen des Schulrates dankte Hr. Dr.
Reichenbach dem Jubilar aufs herzlichste für die vortrefflichen
Dienste, die er während seiner 38jährigen Wirksamkeit als
Lehrer, sowie in seiner umsichtigen und taktvollen Tätigkeit
als Vorsteher der Blumenau dem Schulwesen der Stadt ge-
leistet habe. Im gleichen Sinne sprach sich Hr. Bezirksschul-
ratspräsident Dr. Go«zewZ>aeÄ aus, indem er Hrn. Sandherr
im Auftrag des h. Erziehungsrates das übliche Jubiläums-
geschenk überreichte. Hr. Sandherr dankte den Vertretern
der Behörden nicht nur für die ihm zuteil gewordene Aner-
kennung, sondern speziell auch dafür, dass sie den Anlass der
Öffentlichkeit entzogen und ihn dahin verlegten, wohin er na-
turgemäss gehöre. Bei Ehrungen, deren Ursache wir nur der
Gnade des Himmels verdanken — so führte der Jubilar aus —
tritt unser persönliches Verdienst völlig in den Hintergrund.
Dasselbe beginnt erst da, wo unsere Pflicht aufhört. Nun
ziehen sich aber die Grenzen der Pflicht eines Lehrers weit
über den Stundenschlag hinaus, und es erfordert seine ganze
Kraft, ihr auch nur annähernd gerecht zu werden. Wenn er
Männer um sich gesehen und täglich um sich erblickt, die
neben ihrer Berufsarbeit mit der letzten Faser ihres Herzens
für die Schule arbeiten, so erscheint ihm alles, was er in den
fünfzig Jahren für die Schule getan, im dürftigsten Lichte.
Ein Rückblick auf diese lange Zeit erscheint ihm wie ein
kurzer, lieblicher Traum, der sich in drei Abschnitte gliedert.
Nach dem Austritt aus dem Seminar zu arbeitete
er fünf Jahre an Unterschulen im Württembergischen, dann
sieben Jahre an der hiesigen Taubstummenanstalt und seither
an der Schule Blumenau. Die Lehrarbeit war ihm stets eine
Freude, ja ein Lebensbedürfnis, je mehr er sich darin geübt
hat, in rfew Seefen «fer t'Am anwirawfe« Ä»M«fer zu lesen und
je mehr es ihm gelungen ist, nach dem Grundsatz zu handeln :

fcein Ki«<Z zw fcräw&e». Dankbar gedenkt er der ungezählten
Beweise der Liebe und Freundschaft, die er von seinen
Schülerinnen und deren Eltern erfahren durfte. Generationen
sind in der Stadt an ihm vorübergegangen; wo er verkehrt,
trifft er liebe Bekannte, und so ist ihm St. Gallen längst zur
Heimat geworden. Aus dem Vertrauen unserer Schulbehörde
hat er stets neue Schaffensfreudigkeit geschöpft und
es ist ihm Herzensbedürfnis, dem Schulrat, sowie auch dem
Bezirksschulrat für die ihm bewiesene Freundlichkeit zu danken.
Er dankt auch den Lehrern der Anstalt für alle Dienste der
Freundschaft und für alles, was sie getan, um das Ansehen
und die Ehre der Anstalt zu fördern.

Dann ergriff Hr. Dr. Reichenbach noch einmal das Wort,
um der Konferenz mitzuteilen, Hr. Lehrer J. GöWi habe auf
Ende dieses Kurses seine Resignation eingereicht und trete
heute nach 48 Jahren treuester Pflichterfüllung im Dienste
der Jugendbildung in den Ruhestand zurück. Der Präsident
dankte dem Scheidenden für seine vorzügliche, segensreiche
Lehrtätigkeit und wünschte ihm im Namen des Schulrates einen
glücklichen Lebensabend. Hr. Dr. Gonzenbach sprach Hrn.
Göldi den herzlichsten Dank des Bezirksschulrates und der
Erziehungsbehörde aus und übergab ihm als äusseres Zeichen
der Anerkennung eine erziehungsrätliche PensionierMnpsMrAnmrfe.
Aus Göldi8 tiefbewegten, schlichten Dankesworten an Behörden
und Kollegen zitterte der Schmerz, der mit dem Abschied von
einem lieb gewordenen Lebensberufe untrennbar verbunden
ist. Der Scheidende, der uns stets als trefflicher Lehrer, aber
auch als Vorbild eines bescheidenen, liebenswürdigen Kollegen
in bester Erinnerung verbleiben wird, wirkte zuerst in
Bendeln, Gemeinde Kappel im Toggenburg, dann in seiner
Heimatgemeinde Sennwald, wo er sich die treue Lebensge-
fährtin holte, die bis heute Freud und Leid mit ihm geteilt
hat, sodann in Berneck und die letzten 30 Jahre in St. Gallen.
Hr. Göldi hätte unter günstigen Umständen noch sehr wohl
einige Jahre mit Erfolg seinem geliebten Lehrerberuf obliegen
können ; aber gerade die Liebe zur Schule bewog ihn, zurück-
zutreten, bevor ein Ahnehmen der Kräfte fühlbar werde. Der
Entschluss wurde ihm schwer, um so grösser ist die Hoch-
achtung, die er uns abnötigt.

Am Abend versammelten sich die Lehrer der Blumenau
zu Ehren der beiden gefeierten Kollegen und zur Pflege ge-
mütlicher Kameradschaft im „Schützengarten". Bei frohem
Lied und ernstem Wort genossen wir einige schöne Weihe-
stunden. Hr. Gö'Zdi bat die Kollegen, seiner auch fernerhin
in Freundschaft und Liebe zu gedenken, Hr. erfreute
uns mit köstlichen Erinnerungsbildern aus seiner ersten Lehrer-
tätigkeit in einem weltverlorenen Schwarzwalddörflein, und Hr.
IZied/jawser wies hin auf die Veränderungen, welche die letzten
Jahre im Lehrkörper der Blumenau gebracht haben: Wie
mändher ist abberufen' wordeh ^ins stille' Lab
SeÄatwZrfer, GaZZwsser sind nicht mehr. Noch heute
blutet unser Herz, wenn wir daran denken, dass uns des
Todes bleiche Knochenfaust einen Mann in der Vollkraft, wie
Schawalder, eine junge, hoffnungsvolle Kraft, wie unsern un-
vergesslichen Zogg mit der erbarmungslosen dunklen Sense

hinwegmähte. Ehrwürdige Veteranen, wie Ueiwr. Schweizer
und Ja&. ifaw/mann sind in den wohlverdienten Ruhestand
zurückgetreten; ihnen schliesst sich heute unser liebe Freund
Göldi an. Auch Jafc. 7%wrnAew, dessen heller Tenor sonst
immer so fröhlich an unsern gemütlichen Vereinigungen erklang,
ist nicht da ; denn Krankheit fesselt ihn ans Haus. Das sind zahl-
reiche und klaffende Lücken, aus denen der ernste Ruf an uns
ergeht: Serrez les rangs! Schliesst die Glieder! — So lasst
uns denn die Freundschaft pflegen, solange wir uoch im Lichte
wandeln Wie bald mag für diesen oder jenen unter uns die Nacht
hereinbrechen, in der er nicht mehr „Freundschaft üben und
Treue erzeigen kann !" — Ein wehmütiges Gefühl mag heute
auch bei unserm scheidenden Freund Göldi vorherrschen. Wie
oft wird in den letzten Tagen sein Blick zurückgewandert sein
zu den Stätten seines ersten, hoffnungsfrohen Wirkens Auch
er mag mit dem Dichter klagen:

„Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit
Klingt ein Lied mir immerdar,
Ach wie liegt so weit, ach wie liegt so weit,
Was mein einst war!"

Aber wenn zwischen der Jugend und der Schwelle des
Greisenalters eine so glückliche und segensreiche Mannesarbeit
liegt, wie dies bei unsern Freunden Göldi und Sandherr der
Fall ist, dann muss doch das Gefühl froher Zufriedenheit und
freudigen Dankes dasjenige der Wehmut überwiegen! — Hr.
A. Form- widmete dem zurücktretenden Freunde ein warm
empfundenes Gedicht, worin er ihn als treuen Lehrer und
liebevollen Erzieher feierte und Hr. J. ITnoni sprach zum
Schlüsse schlicht und ergreifend, der heutige Abend sei der
schönste Beweis dafür, dass Lehrerfreundschaft und -Kollegia-
lität, trotz allem, was darüber geklagt werde, doch nicht nur
leere Worte seien. Ä. Ä.
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r SCHULNACHRICHTËN. 14= -, —A
Jugendschriftenkommission des S. L. V. Das 30. Heft

der AfttfeiZungwn über Jugendschriften gelangt eben zur rechten
Zeit zur Ausgabe; denn erfahrungsgemäss werden gerade zu
Beginn des Schuljahres Schülerbibliotheken gegründet, ergänzt
und erneuert. Das Büchlein umfasst 116 S. und enthält ausser
den Besprechungen von ca. 200 Büchern ein reichhaltiges
Verzeichnis besonders empfehlenswerter Jugendschriften (Preis
50 Kp., Basel, Verein für Verbreitung guter Schriften). Aus-
gehend von» dem Grundsatze, dass für Kinder nur das Beste
gut genug sei, war die Kommission auch dieses Jahr bestrebt,
aus der Menge von Jugendschriften das Beste herauszufinden
und zu empfehlen und das Minderwertige zu kennzeichnen;
möchte das Büchlein recht fleissig benützt werden Wir bitten
die Kollegen und Freunde unserer Sache, sich in ihren Kreisen
darum bemühen zu wollen, dass die „Mitteilungen" immer
mehr zu Bate gezogen werden und insbesondere dahin zu
wirken, dass die Eltern der Schüler sich nicht von irgend
einem Buchhändler eine beliebige, vielleicht minderwertige
Jugendschrift anpreisen und sich zum Ankaufe einer solchen
bewegen lassen, sondern dass sie vielmehr nur empfohlene
Schriften verlangen sollen. /f. AT.

Bund und Schule. Gegen die Entscheidung der St. Galler
Regierung betreffend das Schulgebet in Flums ist ein Rekurs
an den Bundesrat eingereicht worden. Ein Gutachten von Prof.
Dr. Fleiner ist beigegeben. Die Rekurrenten berufen sich auf
Art. 27,3: „Die öffentlichen Schulen sollen den Angehörigen
aller Bekenntnisse ohne Beeinträchtigung ihrer Glaubens- und
Gewissensfreiheit besucht werden können."

Hochschulwesen, cf Herr Professor Dr. BwdoZ/ BwrcA-
Aar<7t, Dozent der Zoologie an der Universität Basel, hat einen
ehrenvollen Ruf als wissenschaftlicher Leiter der zoologischen
Station in Rovigno (Istrien) erhalten und angenommen.

.s Lehrerwahlen.—Bekundarsehulen Küsnacht: Hr. lFïa»»er,.
Andelfingen. Pieterlen : Hr. IF. Kosser und Hr. «/. BttteAer^er.
Wilderswil: Hr. Cr. HdustetVfA und 2%. Cowrawf. Rapperswil
(Bern): Hr. B*. Steffen. — Primarschulen: U.-Entfelden: Frl.
AT. BrwfecAt, Rheinfelden. Böttstein: Hr. S. BürW, Klingnau.
Hegi i. Egnach: Hr. AZ/raZ B'nZZe»ia«w von Berlingen; Pfyn:
Hr. £. BcAtmzer von Weerswilen; Huben: Hr. AcZoZ/ BAerZZ

in Alterswilen; Müllheim: Hr. -Ewt'Z BYZer von Birwinken.
Basel, c? Die BesZaZozzttjeseZZscAa/it BaseZ hat eine Spe-

zialkommission, bestehend aus je einem Vertreter des Lehr-
lingspatronats und der Kommission des öffentlichen Arbeits-
nachweises, aus Mitgliedern der Kommission der Gemein-
nützigen Gesellschaft für Unterstützung gewerblicher Lehr-
linge und der Lehrlingskommission des Gewerbevereines sowie
aus Vertretern des Kaufmannsstandes, der Schulbehörden und
der Lehrerschaft, mit der Aufgabe der FermiZZZnwy »ow BeAr-
steZZen /«»• scAwZmZZassewe KwaAe» mmcZ JfädcAe» betraut. Als
Vertrauensmann dieser Kommission wurde Hr. Sekundarlehrer
Otto Stocker gewählt, der sich mit Wärme und persönlicher
Hingabe der Sache annehmen und den Verkehr zwischen
Prinzipalen und Lehrlingen vermitteln und leiten wird. Es
ist eine erwiesene Tatsache, dass vielen jungen Leuten nach
Absolvierung der obligatorischen Schulzeit in bezug auf die
so eminent wichtige Berufswahl eine erzieherische Leitung
mangelt. Viele lernen deshalb gar keinen Beruf und geraten
später in Armut oder auf die Verbrecherlaufbahn, während
andere sich vielleicht einem Berufe zuwenden, für den sie
sich gar nicht eignen und der ihnen dann auf die Dauer
nicht zusagt. Aufgabe der Kommission wird es daher sein,
darauf zu dringen, dass möglichst aZZe schulentlassenen Kna-
ben einen Beruf erlernen. Sie wird sodann in jedem ein-
zelnen Falle alle Verhältnisse wohl in Erwägung ziehen und
die jungen Leute rechtzeitig belehren und auf den rechten
Weg zu führen suchen. Zu diesem Zwecke setzt sich die
Kommission vor allem aus mit den Eltern oder Vormündern,
dann aber auch mit der Schule in Verbindung und sucht
namentlich bei den Klassenlehrern Rat zu holen. Vorderhand
wird sie sich nur mit der Plazierung von Knaben befassen;

sobald als möglich soll dann aber auch eine Vermittlungsstelle
für Töchter ins Leben gerufen werden;

Bern. Wer die Stellvertretungskosten während des AfiZiZär-
cZtercsZes eines Lehrers zu tragen hat, ist leider im Kanton Bern
nicht klar geordnet. Noch letztes Jahr mussten sich die Lehrer
Biels vor Tragung der Stellvertretungskosten auf dem Wege
des Prozesses schützen und weitere Fälle dieser Art stehen
bevor. Wir machen daher auf die Annahme der Motion Bühl-
mann vom 29. Jan. 1900 aufmerksam. Dadurch wurde die
Regierung eingeladen, „dafür zu sorgen, dass die Bestimmungen
über die Kosten der Stellvertretung der Betreibungsbeamten
auch auf die übrigen Bezirksbeamten angewendet werden".
Das Dekret vom 19. Nov. 1891 bestimmt: „Die Stellvertreter
der Betreibungsbeamten werden vom Staate entschädigt, sofern
der Grund der Stellvertretung in Militärdienst oder nachgewiesener
längerer Krankheit des Beamten liegt." „Es erklärt sich diese
ausdrückliche Bestimmung damit, sagte Hr. Bühlmann zur Be-
gründung seiner Motion, dass unterdessen (seit Besoldungsdekret
1875) das Schweiz. Obligationenrecht angenommen worden ist,
welches bestimmt, dass solchen Personen, die in einem gewissen
Dienstverhältnis stehen, sofern dieses Dienstverhältnis längere
Zeit andauert, vom Dienstgeber der Lohn auch im Fall von
Militärdienst und vorübergehender Krankheit zu bezahlen ist...
Bei Erlass des Dekretes über die Betreibungsbeamten ging der
Grosse Rat des Kantons Bern davon aus, wenn ein Bauer ge-
genüber seinem Knecht diese Verpflichtung habe, dürfe der
Staat sich derselben nicht entziehen. Er hat deshalb erklärt,
der Staat sei verpflichtet, die Kosten der Stellvertretung zu
bezahlen, wenn der betr. Beamte Militärdienst tun müsse oder
vorübergehend krant sei.." Die Regierung stimmte dieser
Auffassung zu, und der Grosse Rat hiess die Motion einstimmig
gut. Was der Grosse Rat dadurch den Beamten gegenüber
als gerecht und billig erklärte, sollte es auch den Lehrern
gegenüber sein. Die Regierung hat die Frage leider nicht
geordnet ; dass der Lehrer sich auf dem Prozessweg zu schützen
hat, ist eine Schande. Wir raten den Lehrern, keine Stell-
Vertretungskosten zu zahlen; dagegen rechtzeitig der Schul-
behörde von der Zeit ihres Militärdienstes Mitteilung zu
machen, damit die Behörde für die Stellvertretung und deren
Bezahlung sorgen kann.

— îfestscAnœîzm'seAes TecAm'&ww t» BZeZ. A. An den
Aufnahmsprüfungen vom 8. und 9. April beteiligten sich nicht
weniger als 234 Kandidaten, von denen 10D in die Eisenbahn-
und Postschule, 134 in die übrigen Abteilungen einzutreten
wünschten. 156 Kandidaten wurden definitiv und 45 provisorisch
aufgenommen ; abgewiesen wurden 33, teils wegen ungenügender
Kenntnisse, teils wegen körperlicher Untauglichkeit (Postulanten
für die Eisenbahn- und Postschule). Von den letztern traten
einige in andere Abteilungen ein. Die Zahl der Schüler wird
grösser sein als im letzten Sommersemester.

— Biel. h. Die Mittelschulen Biels erleiden diesen Früh-
ling durch den Wegzug einiger tüchtiger Lehrkräfte ganz er-
hebliche Verluste. Hr. BcAneeAeZi, seit neun Jahren Zeichnungs-
lehrer in Biel, ist an die Knabenschule von St. Gallen, seiner

engern Heimat, gewählt worden; Hr. Dr. 0. BZoser wird als
Deutschlehrer ans Gymnasium von Bern ziehen, an Stelle des
scheidenden Hrn. Dr. Otto v. Greyerz, und Hr. «7. JwZZZeraZ,

Mathematiklehrer an der Mädchensekundarschule, ist an das Leh-
rerseminarvonPruntrut(Kantons8chule) gewählt worden. Wirwün-
sehen den scheidenden Kollegen Glück zu ihren neuen Stellungen.

Zürich. (Einges.) Bekanntlich müssen sich die Zöglinge
der zürcherischen Seminare am Schlüsse des zweiten Kurses
zur Vor-, am Schlüsse des vierten zur Hauptprüfung stellen.
Dieses Frühjahr unterzogen sich der Vorprüfung 94, der Haupt-
prüfung 90 Kandidaten. Nur vier blieben bei der Vorprüfung,
die übrigens nicht Promotionsprüfung ist, unter der erforder-
liehen Punktzahl, die Hauptprüfung hatte für alle Kandidaten
den gewünschten Erfolg. Da bei der Prüfung lt. Reglement
die Jahresnoten im Zeugnis berücksichtigt werden müssen, war
das Ergebnis so ziemlich vorauszusehen. Mit Recht fand
darum Herr Erziehungsdirektor Ernst am Schluss der langen
Examenzeit — sie hatte, von den schriftlichen Prüfungen ab-
gesehen, zwei volle Wochen gedauert —, dass das Ergebnis
zu der aufgewendeten Arbeit nicht in richtigen Verhältnissen
stehe. Daraufhin stellten zwei Seminarlehrer von Küsnacht,
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die Herren Professor Dr. Dändliker und Dr. Hans Frey den
Antrag, dass man die Konvente der Seminare einlade, Bericht
und Antrag einzubringen, wie man die Examen vereinfachen
könne. Hr. Erziehungsdirektor Ernst versprach, die Lehrer-
schaft der fraglichen Anstalten nächstens in diesem Sinne zu
begrüssen. Nachdem er der Lehrerschaft aller drei Seminare
warm für ihre treue Arbeit im Dienste der Lehrerbildung ge-
dankt hatte, kam er auf die Angriffe zu sprechen, die in
jüngster Zeit im Ratssaal und in der Presse gegen die Schule
gerichtet worden sind. Leider war es nicht möglich, im Rats-
saal alle schiefen Auffassungen und Anschuldigungen zurück-
zuweisen. Nun soll ja versucht werden, durch ein neues
Schulgesetz heilsamen Wandel zu schaffen. Es wird aber
nicht gelingen, die Zukunft in Gesetzesform festzulegen ; Ge-
setze können immer nur der Gegenwart entsprechen. Die Be-
dürfnisse und Ideen, die die Gegenwart beherrschen, müssen
und werden die Gesetzgebung bestimmen. In dem grossen
wirtschaftlichen Konkurrenzkampfe, in dem die Völker stehen,
kommt man mit blosser Gemütsbildung nicht aus. Eine Haupt-
aufgäbe aller unserer Schulanstalten wird sein, den Verstand
der Leute zu wecken und ihnen im Wissen und Können ein
Kampfmittel zu geben. Das gilt auch für die Seminare. Auch
die Lehrerbildung darf nicht bloss spekulativen Ideen ent-
sprechen, auch sie muss die realen Verhältnisse berücksichtigen.
Die Lehrerschaft muss noch mehr in den Gedankenkreis ein-
geführt werden, in dem unsere ums Brot kämpfende Bevölkerung
lebt. L.

— AWyegmmy auf die Bemerkungen über den Schreib-
Unterricht am Seminar Küsnacht in Nr. 14 der S. L. Z. vom
6. April 1907. Der Schreiber hätte wahrscheinlich den Aus-'
druck „konfuser Text" nicht gebraucht, wenn er von dem
Werke Dr. Schmidt's über „Anatomie, Physiologie und Hygiene
der Leibesübungen" Kenntnis gehabt hätte. Das fragliche
Diktat ist nämlich genanntem Buche Seite 375 entnommen.
Dort findet sich eine Abhandlung über die „Schulung der
Koordinationsfähigkeit", die im Schreibunterricht eine wichtige
Rolle spielt. Was nun den Vorwurf anbelangt, die ober- und
Unterlängen Buchstaben seien zu gross: und; ^"Leserlichkeit
der Schrift habe darunter zu leiden, so ist zu bemerken, dass
dies die persönliche Ansicht des Schreibers ist, aber noch lange
nicht als allgemein zutreffend bezeichnet werden kann. Und
dieses angeblichen Fehlers wegen soll nun die Schule vor
diesen Schriftformen gewarnt werden! Weiss der Verfasser
auch, dass sehr viele erprobte Schulmänner, die sich die Mühe
genommen haben, nicht nur die Formen, sondern auch die
Methode zu studieren, sich mit Begeisterung für die Einführung
jener Formen in unsere Volksschule ausgesprochen haben. Nur
ein offenbarer Laie im Schréibunterricht kann sich heraus-
nehmen, die langjährige Arbeit eines Fachmannes auf diesem
Gebiete auf solche Art zu diskreditieren. Nicht ein pedantisches
Buchstabenmalen ist es, was unsere Schule nötig hat, sondern
eine rationelle Schreibtechnik zur Erlangung einer schönen,
fliessenden Handschrift. </. Heller.

Deutschland. Seit zwei Jahren spielt in ßreme« ein
ernster Konflikt zwischen Lehrerschaft und Schulinspektorat.
Ein Entscheid des Disziplinargerichts verfällte die Lehrer
Gansberg, Gartelmann, Lüdeking und Holzmeyer zu einem
Verweis und den letzten zu einer Geldhusse von 300 Mk. Der
eigentlich Gerichtete aber ist der Schulinspektor Köppe. Der
Fall ist in Kürze folgender : Der Lehrer W. Scharrelmann ver-
öffentlicht „Blätter aus unsers Herrgotts Tagebuch". Deshalb
verhört ihn der Schulinspektor über Glaubenssachen. Das Vor-
gehen wird in der Bürgerschaft getadelt. Die Lehrerschaft
dankt (1. Mai 1905) ihren Fürsprechern im Rat und pro-
testiert gegen religiöse Verhöre wegen schriftstellerischer Ar-
beiten. Eine Eingabe fasst die Beschwerden der Lehrerschaft
gegen den Schulinspektor zusammen. Die Antwort ist eine
„ernste Missbilligung" der Eingabe und des Verhaltens gegen
den Schulaufsichtsbeamten. Die Lehrerschaft nimmt „mit Be-
dauern von diesem Bescheide Kenntnis" und erklärt ihr Vor-
gehen berechtigt und wohlbegründet. Darauf erfolgt eine
Untersuchung und eine Verteidigungsschrift der vier Unter-
Zeichner der Erklärung und schliesslich Eröffnung des Dis-
ziplinarverfahrens durch den Staatsanwalt. Die Zeugenverhöre
vor dem Disziplinargericht aber enthüllen in 2*/2 Tagen so

viele Widersprüche, Unwahrheiten, Quälereien des Schul-
inspektors, so dass dieser als der eigentlich Geriehtete er-
scheint. Der Staatsanwalt hatte für Holzmeyer Dienstent-
lassung, für Gartelmann Strafversetzung und nur für Gans-
berg und Lüdeking einen Verweis beantragt. „Gesiegt hat die
bremische Lehrerschaft und in ihr die junge Generation, der
Radikalismus, der lebens- und zukunftsfroh nach einer gründ-
liehen Reform des ganzen Unterrichtsbetriebes ruht", sagt ein
Berichterstatter der Päd. Reform.

Ungarn. Die deutsch-österr. L.-Z. wirft in Nr. 6 einige
Schlaglichter auf die Gesetzesvorlagen, die gegenwärtig in Un-
garn in Beratung stehen: Staatsschuleu, Gemeindeschulen und
konfessionelle Schulen bleiben wie bisher bestehen. Lehrer
an Staatsschulen erhalten 1000, 1100 und 1200 Kr. Grund-
gehalt und sechs Zulagen von 400, 300 und 200 Kr. (nach je
fünf Jahren). Lehrer an Gemeinde- ünd kirchlichen Schulen
beziehen 1000 und 1200 Kr. und Zulagen von 200 und 100 Kr.
Hilfslehrer alles in allem 800 Fr., die Lehrerinnen sind den
Lehrern gleichgestellt. Die Gemeinden und Religionsgenossen-
schatten können diese Gehalte nur bezahlen mit Hilfe der
Staatszuschüsse. Diese werden ausgerichtet, wenn der Lehrer
richtig ungarisch sprechen und unterrichten kann. Was
das für die Lehrer der nicht magyarischen Gegenden sagen
will, ist klar.. Bücher zur Vorbereitung auf den Unterricht
bedürfen der ministeriellen Bewilligung; ebenso die Hilfsmittel
für den Gebrauch in der Schule. Lehrmittel in der Schule
dürfen auf fremde Geschichte und Geographie keine Beziehung
haben und müssen ungarisches Fabrikat sein. Das ungarische
Wappen muss über dem Schultor und im Lehrsaal sichtbar sein;
Wandtafeln der ungarischen Geschichte bilden den Schmuck
der Schulzimmer, um „in der Seele des Kindes den Geist der
Anhänglichkeit an das ungarische Vaterland zu entwickeln und
zn stärken."

IT_, i-f-i I 2. April Hr. Cfemews FYseAer, Fortbildungs-loienrarei. | ^ Kaiserstuhl, 43 Jahre alt. 9. April
Frl. B. 6'föcWt, 33 Jahre lang Arbeitslehrerin in Muri. 14. April
Hr. A. Biedermann, Horgen-Berg, geb. 1962.

Schweizerischer icehrerverein.
Die erfreuliche, ungeahnte Entwicklung des S. L. V.

und der Schweizerischen Lehrerwaisen-Stiftung seit dem

Lehrertag von 1894 hatte für die Funktionäre des Vereins
selbstverständlich auch ein rasches Anwachsen der Ar-
beitslast zur Folge, die schliesslich vom Einzelnen neben
den Berufspflichten nicht mehr zu bewältigen war. Der
Zentralvorstand hat daher in seiner letzten Sitzung einem
Antrage des bisherigen Aktuars und Quästors beigepflichtet,
es seien diese beiden Stellen von einander zu trennen.
Die Aktuariatsgeschäfte werden vom bisherigen Inhaber
weitergeführt, während der Z. V. das Quästorat dem Herrn
H. Aeppli, Sekundarlehrer, Hegibachstrasse 18, Zürich V,
übertrug. Wir bitten die Mitglieder des S. L. V., ins-
besondere die Delegierten und Sektionsvorstände, hievon
Notiz zunehmen und von nun an Bestellungen auf
Lehrerkalender usw., sowie Geldsendungen
direkt an Hrn. H. Aeppli, Hegibachstrasse 18,
Zürich V, zu schicken.

Der Unterzeichnete benützt diese Gelegenheit, um
all den Kollegen im Schweizerlande, die ihm in den
zwölf Jahren seiner Tätigkeit in zuvorkommender Weise
die oft drückende Arbeit bewältigen halfen, seinen auf-
richtigen Dank auszusprechen, mit der Bitte, ihre Bereit-
Willigkeit und ihr Zutrauen auf seinen Nachfolger im
Quästorate zu übertragen.

Für den leitenden Ausschuss
Zürich V, 15. April 1907. Der Aktuar:

R. Hess-Odendahl.
XXI. Schweizerischer Lehrertag in Schaffhausen.

Der Bundesrat hat dem Organisationskomite einen Beitrag von
4000 Fr. zugesagt.
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r£mp/oA/eiie ffe/sez/e/e ink/ Höfels
Hotel Weisses Kreuz.

Altbekanntes, renommiertes Haus. Frisch renoviert. Direkt am

Bstaus gelegen. Prima Küche und Keller. Sorgfältige Bedienung.
Schöne und gute Zimmer und Betten. Speziell der tit. Lehrerschaft
für Schulreisen und Vereinsaasflüge bestens empfohlen. Preise je nach
Vereinbarung. 900

Jost. Küttel-Danner,
Sohn des Schiffskapitäns Küttel sei.

Rorschach.
Den tit. Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten zur Ein-

kehr bei Ausflügen bestens empfohlen. Grosser Saal, 800 Per-
sonen fassend. Kleinere Säle.

Spezialitäten in Landweinen und Tiroler. "S3!
Stallung. — Telephon. — Klavierspieler im Hanse.

Es empfiehlt sich der Besitzer 277

J. Winkler-Seglias.

Ï Kleine Scheidegg
filmier Ofterlawtij

Die tit. Schulen, Vereine und Gesellschaften
finden anlässlich ihrer Schul- und Ferienreisen in Seilers
Kurhaus Belle-Vue altbekannt freundliche Aufnahme,
billiges Nachtquartier zn reduzierten Preisen. Saal
mit Klavier. Ausflüge: Lauberhorn (Sonnenaufgang),
Gletscher (Eisgrotte). Gaststube für bescheidene Ansprüche.

Jede wünschenswerte Auskunft durch
342 Gebr. Seiler, Besitzer und Leiter.

%a

Speicher
Hotel und Pension

„Löwen"
vis-à-vis der Post, eine Hinute von Bahnhof.

Gesellschaften, Schulen und Fassanten empfehle meine
grossen, prachtvollen Lokalitäten. — Schattige Gartenwirtschaft.
— Essen in allen Preislagen. — Most. — Telephon. 242
Es empfiehlt sich höflich Johs. Sehlens, Besitzer.

BesteingerichtetesHaus, grosse Lokale,
schattiger Garten.

Haltestelle der Engelbergbahn. — Vorzügliche Küche, reelle
Weine, bescheidene Preise. Sohüleressen zu Fr. 1.— u. höher.
(0 F 599) 228 F/uc/er-HeSÄ.

Weinfelden. Hotel Traube,
altrenommiertes Haus, empfiehlt seine grossen Lokalitäten Hoch-
Zeiten, Gesellschaften und Schulen aufs angelegentlichste. Feine
Küche. — Beeile Land- und Flaschenweine. — Flaschenbier.

Grosse Stallungen. Telephon.
269 Der Besitzer: Bornhauser-Hägler.

b MinsiltWaldsee-Görz (tail)
sucht für anfangs (event, vor oder nach dem 1.) Juni
einen gesunden, energischen, ledigen, deutschen Primär-
oder Sekundarlehrer für Elementar- und Unterrealschul-
Unterricht, ferner einen deutschen Sekundarlehrer oder
Altphilologen für Qymnasium. Offerten ohne Zeugniskopien
und Photographie werden von der Direktion des Instituts
nicht berücksichtigt. (ofsss) 344

Stellvertreter gesucht
an eine bernische Primarschulklasse (5. und 6. Schuljahr)
fur den Sommer 1907. Amtsantritt auf 1. Mai.

Anmeldungen sind zu richten an R. Keller, Lehrer,
Affoltern im Emmental. 347

SCHUBERS,
(Graubündenl ScllWeiZÖrtOF

1250 M. 9. M. Luftkurort 1250 U. ü. M.
Zwei Stunden von der Eisenbahnstation Schiers entfernt.

Tägliche Postverbindung. Schöne, ruhige Alpengegend.
Günstige Gelegenheit für lohnende Touren im Bhätikongebiet.
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.— bis 5.—. 994

Es empfiehlt sich höfl. S« ThSny.

Schaffhausen. „Tiergarten"
am Bfünsterplatz.

Grosses Café-Restaurant mit Billard, schattigem Garten
mit Bierhalle und Kegelbahn: — Grosse Säle mit Piano für
Vereine, Schulen und Hochzeiten. Mttncüener, Pilsener
und Fürstenberg-Bier, reelle Landweine, gute Küche.

Billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich 299

refephon. J. Mayer.

Hotel und Pension Tellsplntte
V/ema/tfstättersee.

An der Axenstrasse (Galerie). In nächster Nähe der
Tellskapelle. Ausgezeichnete Dampfsohifiverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Vereine nnd Gesellschaften besondere
Begünstigungen. 276

Hochachtungsvoll empfiehlt sioh
J. P. Ruosch.

Zun Hotel zum Ochsen
Mitte Stadt gelegen. Ältestes, bestbekanntes
bürgerliches Hans mit grössten Lokalitäten.
Tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.
Massige Preise. 338

Höflichst empfiehlt sich J. Bogenmosep.

olks- & Kurhaus Zürichberg.

Der Frauenverein for Mässigkeit und Yolkswohl
empfiehlt den tit. Schulbehörden und Lehrern für Sohul-

ausflüge 273

Vdas alkoholfreie

eJ
Schönst gelegener Aussichtspunkt Zürichs, 260 m über
dem See; za. 3/4 Std. vom Hauptbahnhof; Bequeme Zu-
gänge; Tram bis Fluntern; von da noch 15 Minuten.
Spielplätze im "Wald; ebenso
Volkshaus z. Blauen Seidenhof, Seidengasse 7, Zürich i,

3—5 Minuten vom Hauptbahnhof.
Karl der Grosse,Kirchgasse 14, b. Grossmünster, Zürich I.
Olivenbaum, beim Bahnhof Stadelhofen.

Überall Platz für 200 Personen und mehr. Beste Be-
dienung bei billigsten Preisen.

Offene Lehrstellen.
Auf Beginn des neuen Schuljahres (1. Mai 1907) sind

zwei Lehrstellen für Lehrerinnen an der untern Abtei-
lung der Primarschule Birsfelden neu zu besetzen.

Die Besoldung beträgt bei provisorischer Anstellung
1300 Fr., bei definitiver Anstellung 1400 Fr. nebst Dienst-
alterszulagen von 75 Fr. für je fünf Dienstjahre.

Lehrpatente und Zeugnisse über Leamund, Vorbil-
dung und bisherige Tätigkeit samt kurzem Lebenslauf,
sowie Arztzeugnis sind mit der Anmeldung bis späte-
stens den 29. April 1907 der Unterzeichneten zuhanden
der Wahlbehörde einzusenden. 346

Ltesta/, den 15. April 1907.

Erziehungsdirektion des Kantons Basel-Landschaft.

Rolladenfabrik

Sorgen (Schweiz).

Holziolladen

aller Systeme

automatisch.

Roll- 5

verschieden.
Modelle.

Verlangen Sie Prospekte!

Knabeninstitat sucht auf 1. Mai
internen 826

LEHRER
für Realfächer, technisch Zeich-
neu, Buchhaltung u. Schreiben.

Offerten snb K 2411 Q an
Haasënstein & Vogler, Basel.

A. Jucker, ÏTacH. von

Jücker - Wegmann
Zürich 381

22 Sehifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapieren
Zeichenpapieren, Packpapieren.
Fabrikation von Sciiulschreibheften.

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-ITnterrioht.

Eigene Linier- u. Ausrüst-Anstalt.

Saiten-Instrumente
Reparaturen besorgt
zuverlässig und billig die

Liestal.

100 Busohrosen in 10 Ia Sorten
12M. Nichtkonvenierendes'neh-
me auf meine Kosten zurück.

IOOO inerfcewnMngcn.
F. Schmitt, Rosenkalt., Eltville.

(H C 2475) 189

Nährkakao
Marke Turner

if (larqaei | depose*«!

Yorzfigliche Nahrung für Gesunde
und Kranke, Kinder und Erwachsene,
sowohl wegen seines hohen NährwertöS
und der leichten Verdaulichkeit als auch
wegen seiner PrelswUrdlgkelt 126
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3 SCHWESTERN

HEIDEN
806" ÜJM.

Einfache Fahrt
10 u. mehr Personen

HI. KlaBse
10 u. mehr Perßonen

III. Klasse

Taxefilreine Perso'Taxe fareine Person

121-180
Personen

über 18?)

Persone..
61-120

Personen

/VATI/#?'W£7JV
Tessiner Fr. 25.—
Piemonteser, mild „ 30. —

per 100 Liter unfrankiert
Barbera, fein Fr. 40. —
904 gegen Nachnahme
Chianti, extra Fr. 50. —

Muster gratis.

Gebr. STAUFFER, Lugano.

PLADilMIC
JT y^leischersatzN^

f Speise \lull tepL - wisseoseh. jepr.T

Rezeptbücher gratia.
Zu beziehen durch die

^Kol.- u, DroguengescftJ
L Alleinfabr. 4. firâtiicherj

^ Zürich 18. a(T

-ANzenflEI

Kurhaus 6rubisbalm
Rorschach nach u. von Heiden

Einfache Fahrt
Hin- und RQokfahrt

Herrlicher Frühjahrshurort an SOdabang der Rigi. (hst.slz)
©ehr gefdjiifcte, fonntge üage ; milbe§, neubefehenbeë .ftltma.

— ©«tes bûrgerlidjcé .ôauê inmitten etneë frönen Statur;
partes. — ©rofcarttger 9lusfid)tspuntt. öefd)eibene ipenftonë;
pretfe. îpoft, ïelep^an. ißrofpefte buret) ®. SWrtöer, @erant.

lohollAs Restaurant

Café Rütli
I Rosenstrasse I

4 Minuten vom 'Westbahnhof — 2 Minuten von der Post.
Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit — Alkohol-

freie Weine (Meilen), Bier, Mineralwasser, Kaffee, Thee,
Chocolat, Gebäck. Mässige Preise.

Höfl. empfiehlt sich
278 ffladsen-Bacher.
MC Für Schulen und Vereine bei Voraus-

bestellung Ermässigung.

Hotel Klimsenhorn
<m/ dem Pf/a/lfS *"

empfiehlt sich als Nachtquartier für Touriste :.
50 Heften, ffesfauranf. Jlfoeterterte Preise.

Hergiswyl-Klimsenhorn 2Vz Stunden. Klimsenhorn-Pilatuskuim
(Station der Pilatushahn) eine halbe Stunde. — Telephon.

Mf~ Für Schalen und Gesellschaften Preisermässigong.

4/piiacA'Sfacf bei Lnzern am Vierwaldstättersee.

Hotel und Pension Pilatns und Bahnhof-Bult
unmittelbar an Schiff-, Brünig- und Pilatus-Station. Restaurant.
Garten mit Chalet und Bier vom Fass. Mässige Preise. Telephon.

Bestens empfiehlt sich Mülier-Britschgy, Propr.

am Vierwald-
stätterseeKehrsiten-Bürgenstock

Hotel und Pension „Friedrich y. Schiller".
Schönstes Reiseziel für Schulen und Vereine; interessanter, In

Felsen gehauener Spazierweg dem Seeufer .entlang nach Stansstad mit
prachtv. Alpenpanorama, kleine Axenstraßse genannt, gut gangbarer
Fussweg auf den Bürgenstock. Parkanlagen, Wald, gut eingerichtetes
Hotel mit grossen Sälen. Lehrern, Schulen und Vereinen ermässigte
Preise. Prospekte. (OF 892) Odermatt-IÏONpciitliiil.

Reiseziel & Touristen, Vereise, Hochzeiten, Sdiulen nach

Rheineck - Thal.
Prächtige Ausblicke. — Wälder. — Mässige Preise.

Automobilkurse
— Rheineck — Thal — Rorschach.

336 Verkehrsvereine Rheineck-Thal.

Echte
absolut reine Ware ans nnr voll-
wertigen Früchten, vollständig frei
von gesundheitsschädlichen Stoffen,
findet man in Rudins Pflanzen-
Nährsalz-Cacao. Die

Brillanten
Urteile v. Ärzten und Fachmännern
bezeugen den vorzüglichen Ge-
schmack, den hohen Nährwert für
Kinder und Erwachsene, die leichte
Verdaulichkeit und den bisher un-
erreichten Gehalt an assimilierbaren
Nährsalzen, Eiweissstoffen und
Kohlehydraten. Jede Hausfrau, die
sich mit Eudins Pflanzen-Nährsalz-
Cacao bediente, hat die Tortreff-
liehen Eigenschaften und die we-
sentliche Billigkeit (pro Tasse
nur 2 Cts.) in diesem vorzüg-
liehen Seliweizerl'alirikat
vereinigt

gefunden!
Man verlange in allen Droge-

rien, besseren Handlungen oder von
der unterzeichneten Firma Gratis-
Muster und Broschüren, um sich
von der Wahrheit des Obigen zu
überzeugen. 246

Internat. Ausstellung Paris 1906

Grand Prix Hors Concours

Hch. Rudin-Gabriel
Säbrmittelfabrik
BASEL 5.

Schulen

Rorschach nach u. von Heiden
I. Primär- u. Armenschulen
II. Mittel- u. Hochschulen

40 Cts.

55

Gasthof zur Krone
Altempfohlene s Haus. Telephon. Reelle Weine, gute Küche, Spiess-

Bier. Alkoholfreie Weine. — Bchöne Logis. Grosse Säle für Vereino
für ca. 300 —400 Personen. — Restaurant mit altdeutsoher Wein-
and Bierstube, dekoriert mit den Wappen aller Urner Geschlechter

Billige Preise und aufmerksame Bedienung. 303

Familie Neil-Ulrich, Propr.
Sehenswürdigkeit im Hause : Grosse Sammlung nrnerischer

Alpentiere und Vögel, Holzauswüchse, Kristalle, Versteinerungen.

Brunnen mms lamra
in der Nähe des Bahnhofes

Bodensee, Schweiz.

Mn «1 A n LuftkurortCT JL U Ü MM 806 m. über M.

Zahnradbahn von Korschach aus.

empfiehlt seinen hübschen Garten (ca. 100 Personen) für
Vereins- und Schulausflüge. Gute Speisen und Getränke.
Preisermässigung. 274

Job. Niederer.

Hotel z. weissen

RSssli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntes bürgerliches Hotel mit 50 Betten, znnächst der
Dampfschifflände am Hanptplatz gelegen. 79

Grosser Gesellschaftssaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern bei Anläse von Vereins-Ausflügen und
Sohiüreisen bestens empfohlen. Mittagessen für 8chüler von 1 Fr. an
(Suppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) voDauf reichlich serviert

ro/opbon f F. Greter.

£fitpfoA/ene ffe/sez/e/e um# Hofe/s

Gesellschaften

Brunnen. Hotel Rütli
zunächst Dampfschifflände und Hanptplatz. Den tit. Schulen
und Vereinen bestens empfohlen. Baum für ca. 80 Personen.
Bescheidene Preise. 304 W. E. Lang-Inderbitzin.
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LenzBurger
Cpnfituren

Ainààie besten. ü

Grand Prix Paris 1889 — Grand Prix Mailand 1906

Grösste und älteste Reisszeugfabrik der Schweiz

Kern & Co., Aarau.
Lieferanten der grössten schweizerischen und

ausländischen Schulanstalten.

Schuireisszeuge
in Argentan und Messing.

Bewährte Neuerungen.
Springfeder weit öffnend, bequem zu reinigen,

ohne Preiszuschlag.
Zirkel mit Kopfgriffen.

Garantie
für sorgfältigste Ausführung
f/fmfr/erte Prs/tffaten

#ra(/s uncf franira. J.ZZ« Jnsfr«w e

Vorzugspreise für Schulen.

#SdmIsanaforium Rosengarten#
617m ü.M. Regensberg (Zürich) 617m ii. M.

Erziehung und ärztliche Behandlung Schwachbegabter,
nervöser und schulmüder Knaben und Mädchen. Herzliches
Familienleben. Sorgfältiger, individ. Unterricht durch tüeh-
tige Lehrkräfte nach bewährter Methode. Vorzüglich ein-
gerichtetes Haus. Ausgedehnte Gartenanlagen und Spiel-
plätze. Schöne, äusserst gesunde Lage, (o F S78) 136

Prospekte und Referenzen zu Diensten.
Dr. med. J. Bacher.

Kaiser & Co., Bern
teAratfYfe/aifsfaff.

Unsere Spezialitäten in Yeransehau-
lichuiigsmittelii :

Zählrahmen, einfach oder doppelt mit eiofarbigen
Engeln und mit zweifarbigen Kugeln in ver-
scbiedenen Grössen.

Neu wird herausgegeben der

Knupp'sche Zählrahmen u.Tausender-Rahmen,
Wandtafeln in Schiefer oder in Holz, beides

in garantiert bester Qualität, mit oder ohne
Gestelle.

Bilder- u. Kartenständer, Biiderhalter in ver-
schiedenen kuranten Ausführungen.

Sammlungen geometrischer Körper,
Hebelapparate, Physikalien,
Elektr. Apparate, Chemikalien,
Naturwissenschaftliche Präparate,
Ausgestopfte Tiere und Sammlungen,
Anschauungsbilder für alle Gebiete des

Unterrichts.219

/Musfr. ZeArmifieifcafaZo# grrafis,

.BMo'tfwwyserÂô/iwwçe« :

Arbon, 7 Lehrern, je 200 Fr.,
auf 2000 Fr. (dazu Woh-
nungsentsebädigung), Gleich-
Stellung der Lehrer aller
Primarschulstufen. — Zihl-
schlacht, 2 Lehrer, je 200
Fr., auf 1500 und 1700 Fr.
— Huben b. Frauenfejd, von
1300 auf 1600 Fr. — Mau-

von 1400 auf 1600 Fr.ren,
Triboltingen von 1400

auf 1500 Fr. — "Wangi, 2
Lehrern um je 150 Fr. (auf
1750 Fr.), einer Lehrerin um
100 Fr. — Sekundärschule
Bauma, 2 Lehrer, Zulage von
500 auf 800 Fr. — Netstal,
5 Lehrern je 200 Fr., 2 Ar-
boitslehrerinnen je 100 Fr.

Müllenen 100 Fr.
— iSe/)tt(A<jMs5aw. Kilch-

berg, neues Schulhaus. Kre-
dit 240,000 Fr.

— »o>» Le/tramf,
Hr. ./. FtsrAer, Sekundär-
lehrer in Triengen (wird Ge-
meindeschreiber). Frl. ScAry-
6er, Kriens (Sekretariat des
christl. - soz. Arbeiterinnen-
Vereins). Hr. //. Spt'eZer, seit
1873 Seminarlehrer in Hitz-
kirch (Ruhestand).

— Hr. Fr. Spörri, Sekun-
darlehrer, Zürieh IV, widmet
den FerfmÄwZonien sechs in
Wort und Melodie gefällige
Lieder, auf die wir Leiter
von Ferienkolonien und Leb

die Freude an Schul-rer,
Wanderungen haben,aufmerk-
sam machen. (Zürich, Bericht-
haus, Sechs Lieder f. Ferien-
kolonien.)

— SeÄwZ&cmtei. Der Bund
gewährt der Gemeinde La-
vey-Morcles an den Bau
zweier Schulhäuser 40 0/o,
im Maximum 72,600 Fr. und
bis zur Fertigstellung des
Schulhauses in Mordes einen
jährlichen Beitrag von 7000,
nachher für fünf Jahre 8000
Franken.

— In Zürich HI war ein
Vater (Tessiner) durch daf
Statthalteramt verwarnt wor-
den, seine Tochter regel-
mässiger zur Schule zu
schicken. Neue Absenzen und
Busse von 20 Fr. Der Vater
appelliert ans Obergericht,
er sei den Tag über abwe
send und überlasse der Frau
die Entschuldigung, da er
nicht schreiben könne. Mit
Stichentscheid des Präsidenten
wurde die Busse bestätigt.

Wer würde einem Kollegen
Auskunft erteilen über das
rationellste Anlegen eines
Turnplatzes betr. Grund und
Unterlage?

14 Tage zur Probe I
K erhalten Sie meine eur eue BUenetahlblech J

^ marerwüBtlich konstruierte Schneltduapf- jWaschmaschine „Isjutor"
mit unzsrbrechllDher Emailletrommel,

i die allerneueste Erfindung auf diesen
I /""* «l. T.. 4-.. If am# laja.I Gebiete. „Majutor" wird aof jeden |
[ Rüchenherd gestellt, kocht u. wascht §
die Wäsche su gleicher Zeltu. erspart!
750/g an Fenerungs- u. Waschmaterial.

Verl. Sie kostenl. Prosp. No.84. W.Majut, Berlin,Markgrafenstr. 15.
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Im Verlag der Papeterie Kuhn in Bern sind er-
schienen und durch jede Buchhandlung zu bezieben:

BT. Jaeob-Imhof, lllustrirte Geographie des Kantons Bern,
6., vollständig umgearbeitete Audi. Geb. 50 Cts.

5f. Jacob, Geographie von Europa. 6. Aufl. Brosch. 40 Cts.

IV. Jacob-Inihof, Geographie der aussereuro-
päischen Erdteile. 4., von Dr. Ed. Imhof voU-
ständig neu bearbeitete Auflage. Brosch. 60 Cts.

iw Fbr5era7wn<U
ST. Jaeob-Imhof, Geographie der Schweiz, 8., vollstän-

ständig umgearbeitete Auflage. 324 (OH78is)

Das gesunde fierz
ist das wichtigste Lebensorgan. Deshalb muss unsere ganze
Lebensweise vor allem so eingerichtet sein, dass unser Herz
dabei keinen Schaden nimmt. Die gefährlichsten Feinde unserer
Herzkraft finden sich unter den Getränken (Alkohol, Kaffee und
Tee). Hier ist also die grösste Vorsicht geboten, für jeden, der
durch ein gesundes, schaffensfreudiges und langes Leben be-
glückt sein will. Einer der obersten Grundsätze unserer Ernäh-
rung lantet demnach : „"Was wir täglich trinken, muss vollkommen
unschädlich und zuträglieh, dabei angenehm und wohlschmeckend
sein." Ein Getränk mit diesen wertvollen Genuss-Eigenschaften
ist, wie die Wissenschaft festgestellt, die Praxis bewiesen hat —
Kathreiners Malzkaffee. Der „ Kathreiner " verbindet in uner-
reiehter Vollkommenheit die gesundheitdienlichen Hahr-Eigen-
Schäften des Malzes mit dem würzigen Geschmack des Bohnen-
kaffees. Er ist dazu bestimmt, das Gemeingut aller, das tägliche
Getränk jeder Familie zu worden. 1058

Institut fürSchwachbegabte
im Lindenhof in Oftringen (Aargau, Schweiz).

Geistig und körperlich zurückgebliebenen, auch nervösen
Kindern wird indiv. Unterricht nach bewährter Methode,
sorgfältige Erziehung und herzliches Familienleben geboten.
Pädagog. und ärztl. Behandlung. Hausarzt: Herr Dr.
Hürzeler in Aarburg, Prospekte versendet

(OF 130) 52 1. Straumann, Vorsteher.

Turnschuhfabrik

D. R. G. M. 274701. Patent 34117.
Niedere Turnschuhe in Leder, mit Ristelastique. —

Niedere Turnschuhe in weiss, braun und sohwarz Segel-
tuch. — Hohe Turnschuhe zum-Schnüren, in Segeltuch.
Sohlen je nach Wunsch in Gummidoppelstoff, imprägniertem

Segeltuch oder Leder. 139

Solid — Praktisch — Preiswert
Ohne Honkurrenz

Schuhmuster auf Verlangen zur Verfügung. — In allen
Schuhmagazinen zu beziehen.

Turnschuhfabrik Bern Ed. Tschopp

Beste und mildeste Toilette- und Hellseife ;
buhrliuh. Preis 65 Cts

für Kiuder unent-
131

Unsen wirkemt lui Sc Ii runden, w uuilen, » lliiilseiit <1. liindcr.
Wolf, Pussbrennen, Fusssckweiss, „offenen Füssen",
Durchliegen, Ausschlägen etc. Tube 60 Cts. Dose Fr. 1.20

Uberall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Basel.
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Offene Lehrstellen.
Auf künftigen 1. September sind an der deutschen

reformierten Schule in Genf, sechsklassige Primär-
schule, folgende Lehrstellen neu zu besetzen:

1. Für die IY. Klasse ein patentierter Lehrer, An-
fangsgehalt 1500—1600 Fr.

2. Für die I. und II. Klasse zwei patentierte Leh-
rerinnen, Anfangsgehalt 1100 — 1200 Fr.

Anmeldungen mit Zeugnissen und Photographie sind
zu richten an 351

A. G. Dnbach,
Président de la Communauté-réformée Suisse-allemande

à Genève.

Offene Lehrstelle.
Auf Beginn des neuen Schuljahres (1. Mai 1907) ist

die Lehrstelle an der Gemischten Sekundärschule Sis-
sach für die mathematisch-naturwissenschaftlichen Fächer
zu besetzen.

Minimalbesoldung 2400 Fr. Zulagen von 100 Fr. von
vier zu vier Dienstjahren bis zur Maximalbesoldung von
2800 Fr.

Schriftliche Anmeldungen mit Beilage von Ausweisen
über wissenschaftliche und praktische Befähigung, event,
über bisherige Lehrtätigkeit, sowie Arzt- und Leumunds-
zeugnis sind bis spätestens den 23. April 1907 der
Unterzeichneten zuhanden der Wahlbehörden einzusenden.

LieslaZ, den 10. April 1907. 326

Erziehungsdirektion des Kantons Basel-Landschaft.

Lehrer gesucht.
In einem Institut der deutschen Schweiz für Deutsch

und Rechnen; Italienisch erwünscht.
Offerten unter Chiffre O L 329 befördert die Expe-

dition dieses Blattes. 329

Konkurrenz-Ausschreibung.
Die Lieferung

sämtlicher Schulmaterialien
für die zehn Schulklassen der Gemeinde Krauchtal wird
hiemit zur freien Konkurrenz ausgeschrieben. Offerten
mit Mustern begleitet nimmt bis zum 25. April entgegen
der Lehrmittelverwalter (OF837) 322

Job, Wynistorf, Lehrer in Hettlswll
bei Hindelbank (Bern).

Konkurrenzausschreiben.
Der Kanton Schaffhausen beabsichtigt, für seine

Elementarschule eigene Lesebücher zu erstellen. Die
kantonale Lesebuchkommission eröffnet deshalb freie
Konkurrenz zunächst für Entwürfe zu einem Lesebuch
für das 5. Schuljahr. Es soll dieses Lesebuch enthalten :

1. einen realistischen Teil (a) naturkundlicher
b) geographisch-geschichtlicher Teil); 2. die Begleit-
stoffe zu diesem Reallesebuch und 3. einen rein bei-
letristischen Teil.

Es ist den Konkurrenten freigestellt, nur einen dieser
Teile des Lesebuches oder alle zu bearbeiten. Die Kom-
mission behält sich das Recht vor, die eingegangenen
Entwürfe ganz oder teilweise zu henützen. Alle Original-;
arbeiten, die ins Lesebuch aufgenommen werden, werden
mit 80 Fr. pro Druckbogen, alle angenommenen Umar-
beitungen, Auszüge, Zusammenstellungen etc. mit 40 Fr.
pro Druckbogen honoriert. Zudem können die besten Ent-
würfe mit einer Prämie von 200 Fr. bezw. 100 Fr. be-
dacht werden. Die Arbeiten müssen spätestens bis zum
15. Oktober 1907 eingereicht werden.

Die näheren Bedingungen (Stoffplan des Lesebuchs,
Wegleitung, Anforderungen u. dergl.) sind beim Präsi-
denten der kantonalen Lesebuchkommission, Herrn Pro-
fessor Eduard Haug in Schaffhausen, einzuholen.

)SW((y77(<2wsM, den 8. April 1907. '

Die kantonale Lesebuchkommission.

„FERIEN".
Graubünden, 1000 M ü. M.,

an der Yiamala. Ein möbliertes
Haus zu vermieten. Das
Ganze oder teilweise. 10—15
Betten.

Offerten befördern unter
Chiffre P. 1030 Ch. Haasenstein
& Vogler, Chur. 350

der Schweiz zu kaufen gesucht.
Massstab ca. 1: 250,000.

Offerten mit Angaben über
Beschaffenheit, Grösse u. Preis
sub Chiffre 0 L 298 an die Ex-
pedition dieses BlatteB. 29s

An der staatlichen Knabenerziehungsanstalt Aar-
wangen ist die Stelle eines Lehrers sofort zu besetzen.

Besoldung 1000 — 1500 Fr. nebst freier Station.
Weitere Auskunft erteilt der Vorsteher, (ofoii) 353

Lehrerin gesucht.
Eine tüchtige, katholische Lehrerin für die Unter-

schule in Wiler wird gesucht. Ganztage- und Sommer
schule. Wohnung und Holz frei. Eintritt auf 1. Oktober,
Offerten mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchen bis zum
10. Mai an 341

Sebulrat Gurtnellen.

Hr. Dr. med. Cathomas, St.
Gallen sohreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

„Als billigen und guten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen,
braten und backen ist

H Wizemanns

PALMBUTTERr
ein reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen."
50 Prozent Ersparnis!
Büchsen zu br. 2'/ï Kilo Fr. 4. 40
zn ca. 5 Kilo 8 Er., frei gegen
Nachnahme. Grössere Mengen
billiger, üefert 809

R. Mulisch, St. Gallen 25.
Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Amerik. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe
Erfolg garantirt. Verlangen Sie Gratis-
Prospekt. H. Frisch, Böcherexpertc,
ZUrich, Z. 68. (O F 2738) 5

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylsfrasse 68, Zürich V.

Herstellung und Vertrieb von
„Httlfsblättern fürdenUnterricht",
die des Lehren Arbeit erleich-
tern and die Schüler zur Selbst-
tätikgeit anspornen. 9ss

arflerteAuffgabenblStter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pro Blatt Vi Rp.
b) fOrs schriftl. Rechnen per Blatt à

^Rp. Probesendung (80 Blätter) A

Geograph. Ikleienblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
pälsche Staaten, Erdteile) per BlaP
IV« Rp. Probesendung (32 Biättermlt
Couvert) â 50 Rp.

Prospekte gratis und franko.

Sprachlehrer
mit prima Referenzen, Primär-
und Sekundarlehrerpatent, Uni-
versitätsbildung, imstande, den
Unterricht fast in sämtlichen in
unsern Mittelsohulen unterrieb-
teten Sprachen (Französisch,
Englisch, Italienisch, Lateinisch,
Russisch) im Umfange eines
vollen Gymnasialkurses zu über-
nehmen, sucht entsprechende
Stelle in Institut oder anderwärts.

Offerten unter Chiffre 0 F 870
an Orell FUssli, Annoncen,
Zürich. 340

Sekundarlehrer.
patentiert, für Französisch,
Deutsch, Englisch, Italienisch,
sucht Stelle oder Vertretung.
Offerten nnt. 0 L 355 an die
Expedition dieses Blattes. «33

Sekundarlehrer,?
sprachlich - historischer Rieh •

tung, sucht Stellvertretung ai.
Sekundärschule, event, definitiv»
Anstellung. Mehrjährige Praxis
Prima Zeugnisse. Offerten unt
Chiffre 0 L 357 an d. Exp. d. Bl.

WER
gute, solide, billige Schuhe

einkaufen möchte und dieselben
nicht won

H. Brüblmann-Huggenberger
in Winterthur bezieht,

schadet sich selbst.
Diese längst in der ganzen Schweis

und auch im Anstand bekannte Firma,
die nur beste, preiswürdige Ware
«u erstaunend billigenFreisem, in, Verkauf bringt, offeriert: 1103

Oamenpantoffel, Stramin, Vi Absatz Hr. 38-42 Fr. ». 20

Frauenwerktagsschuhe, solid, besehlagen „ se-4» „ 6.s*'
Frauensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 86-4» „ 1.6»
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40-48 „ 7.89
Herrenbottinen, hohe mit Hacken, beschlagen, solid » 40-48 „ 9. ~
Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40-48 „ 9.6»
Knaben- und Mädchenschuhe » 26-29 „ 4.»

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- und Auslande.

Fmand gre^en JVachwaftme. OC Frntetwch /ran*
450 verschiedene Artikel. Jllustr. Preiscourant wird auf

Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

Art. Institut Orell Füssli, Verlag, Zürich.

Bei uns erschien die 3. Auflage von:

Stellvertreter
gesucht an aarg. Bezirksschule
für 3 Monate, für mathem.-
naturw. Fächer. Antritt auf
1. Mai. Anfragen und Offerten
unter 0 L 345 an die Expedi»
tion dieses Blattes. 345

D ie Kunst der Rede

Von Dr. Ad. Calmberg.
Ken bearbeitet von

II. UTZINOEB,
Lehrer d. deutschen Sprach« u. Literatur

am Zürcher Lehrerseminar.

3. Auflage.
Brosch. 3 Fr. Geb. Fr. 3.50.
Verlag: Art. Institut Orell Füssli,

Zürich.

Pro/'. Dr. L Donaf/s

Corso pratico
di

Lingua italiana
per le sciaole ted.©scla.e

Grammatica — Esercizi — Letture
Vin u. 336 S. Elegant gebunden.

Preis 1fr. 4. 50.

Eine Grammatik in italienischer Sprache für
deutsch sprechende Klassen.

Schweiz. Lehrerzeitung, Zürich: „...Das ganze Buch zeic!
net sich vor allem dnreh den guten Geschmack des Autors au
der für das "Wesen der Jagend Verständnis besitzt. Es bedeutet
einen Fortschritt gegenüber den Lehrbüchern von Muesafß '

und Heim. Auf jeder Seite bekundet sich die praktische Ha: »

des erfahrenen Sehnimannes. Prof. L. GawcAaf, Berti.
-x- Wir machen noch darauf aufmerksam, dass die»

Auflage nur ganz unbedeutend verändert wurde ur
somit in der Schule ungehindert neben der I. und 2. Aufla
verwendet werden kann.

— Durch «Me Buc/thandfuuffen sm JerieAe«. —



Joli. Gugolz
— BesoZtZttw^serAoAttttgew ;

jluri-öümligen, Gemeinde-
Besoldung für die Lehrerin
1000, Lehrer der Mittelklas-
sen 1240, der Oberklassen
1380 Fr. (Holz und Land
jSO Fr.). — Sevelen, fünf
Lehrer, Besoldung von 1500
suf 1700 Fr., Wohnungsent-
Schädigung von 150 auf 250
Fr., Beitrag an die Pensions-
'.risse 40 Fr. (bisher 90 Fr.).

— Auf den Beginn dés

Schuljahres machen wir auf
folgende Neu - Erscheinun-
gen aufmerksam:

Kinderbuch für schweizer.
2£fe/»e«tarscÄwfe». Afif FïèeZ
ci« JnAanjr, von Dr. O. v.
ßreyerz, reich und einheit-
höh illustriert von if. AT««-

c«r. Diese Antifibel, die auf
kürzestem "Weg in die Schreib-
kunst einfuhrt und den Über-
gang zur Druckschrift leicht
o:acht, wird die Kinder zwei
Jahre beschäftigen. Sie wird
alle Lehrer der Elementar-
schule hoch interessieren.

Auf Anfang Mai die Um-
arbeitung von Baumgartner
e. Zuherbühler, JVewer LeAr-
çrïny der /ranzös. SjpracAe.
Knapp, praktisch,anschaulich,
recht zu umfangreich, sehr
ansprechender Text,mit redu-
zierten Übersetzungen und je
einem Anhang für Klassen,
die über 80 Nrn. bewältigen
können. Obligatorisches Lehr-
mittel des Kantons Zürich.
(Zürich, Art. Institut Orell
Füssli.)

Ende dieser Woche: 41.
Auflage von Rufer, H., Larer-
et'ses et Lectures, Cours élé-
Bc ntaire de langue française
à l'usage des écoles aile-
mandes. T« partie (avoir—
êire). Das Buch ist von der
E ziehungsdirektionBern em-
pfählen, ist hübsch gebunden.
Die drei Teile sind nun wie-
der komplett. (Biel, Ernst
Kuhn.)

Dr. S. E. Gubler, Grund-
Mre» der Geometrie. LeÄr-
wittet /ür die zwrcA. ÄeAun-
d 'rscAute. Klar und anschau-
lieh angelegt mit prächtiger
Aufgabensammlg., ein Buch,
das bald über den Kanton
Zürich hinaus seinen Weg
finden wird. (Kant. Lehrmit-
teiverlag.)

Stöcklin, J., Bechenbuch
für die 8. Klasse Primär-
schule des Kantons Zürich.
In Anlage und Durchführung
sehr praktisch ; vorzüglich
ausgestattet und einen sorg-
faltigen Lehrgang in Eech-
h mgsführg.enthaltend. (Kant.
Leburmittelverlag Zürich.)

"Wer einen erstklassigen

Neue und gebrauchte -t3 Ehrendiplom Mailand 1906

kaufen -will, bestelle bei der
Harmoniums und Flügel

fürLehrer zuden vorteilhaftesten
Bedingungen sind in grosser
Auswahl stets vorrätig bei

P. Jecklin,
Oberer Hirsohengraben 10,

KttrlCll I. 999

0. Rordorf <5; 0
Gegründet 1847.

Fabrik und Bureau : Albisrieden-Zürich. Telephon 2821.

Lager: 1019

Badenerstrasse Ecke Wyssgasse. Telephon 3748.

O Vaulting- and Legato-System. O
Erstklassiges, anerkannt bestes

Schweizerfabrikat.
Zeugnisse von Autoritäten. — Besondere Begünstigungen

' für die tit. Lehrerschaft. — 10 Jahre Garantie.

Besonders beliebt sind die
Marken <o f 475) îe

Rigi" and „RUtli".
itfiMter 2M Z>tews£en.

Aufmerksamkeit
erdient

die Zusammenstellung
gesetzlich gestatteter Prämienobllge
tionen, welche unterzeichnetes Spezlal
geschäft jedermann Gelegenheit bietet
sich durch Barkauf oder monatlich,
Beiträge von Fr. 4, 5, 8, oder 10 zu
erwerben. 108

Haupttreffer toh Fr.600,000,300,000,
200,000, istuno, 100,000,75,000.50,000,
25^000, 10,000, 5000, 3000 etc. werden
gezogen und dem Käufer die Okli-
gatione^ Buhzeseive-ausgehändigte —

Kola Risiko. Jede Obligation wird
entweder in diesen oder spätem Zie-
hangen xurückbezahlt.

Die nächsten Ziehungen finden statt:
20. April, l„ I*", 15. Mai, I., 15., 20-,

30. Juni, 10., 15. Juli, I., 15., 30. Au-
gust, 14., 15., 30. September, I., 10-,
15. November, I., 10., 15-, 20., 30. De-
zember.

Prospekte versendet auf Wonach
gratia and franko die

Baik für Prümisnobllgationei Bern

14 Museumstrasse 14.

für jeden Gebildeten unerlässlich. Iff
g-j Zahnarzt Josef Weidinger's Mund- und Zahnwasser wirkt ® ä
gj"S desodorisierend und erfrischend, stillt „Zahnschmerz" (namentlich g.
g §_ bei Zahnwurzelentzfihdung) verhindert und heilt Auflockerung, Ent- ® *=

c g zündung und Verschwürung des Zahnfleisches, erleichtert die Rein- o
©— haltung des Mondes beim Tragen künstlicher Zähne, Kronen- und g S

Brückenarbeiten in ausgezeichneter Weise, ist ein treffliches Vor- 55-
® ® bengungsmittel gegen „Halsweh", befördert in überraschender Weise 2 g^ 3 die Heilung von Extraktions-Wunden und kann daher jeden Interes- ". 3
®— senten nur wärmstens empfohlen werden. Zn beziehen durch:

'

©

I"! Römerschloss-Apotheke Zürich V, Asylstrasse 70. --
S.g> Flora-Apoth., Inh. Hr. F. Probst, „ III, Badenerstr. 85.
' '<» Drogerie d. Hèrrn Osk. Bünzli, „ V, Seefeldsr. 76. „S

A. 0. Werdmüller, Centraiapotheke, Zürich.

| Baumannsche Apotheke Salis & Co., Aussersihl-ZDrich. „
f JosefWeidinger, prakt Arztu. Zahnarzt, Linz a. D.

Malz-Kaffee. Bonbons,

Verkauf mit 5°/o Rabatt.

Post-Versand nach answärts-

CmtfmZe; Basa/,
Signaluhr

für Schulen, Anstalten usw. usw.
mit autom. elektr. Läutvorrichtung von 5 zn 5 Minuten

einstellbar, für eine unbeschränkte Anzahl Glocken. Kann
auch mit elektr. Uhren verbünden werden. Prospekte

zu Diensten. Ia Referenzen. 1012

J. G. Baerl
Turmuhrenfabrik Snmiswald (Bern).

wo man in jedem Haushalte
die Desserts noch selbst her-
stellte, sind vorüber. Einen
wirklich vollkommenen Ersatz
bieten Ihnen Singers Feinste
Hanskonfekte, genau herge-
stellt Wie von der Hausfrau.
Hur prima Zutaten. Feinstes
Gemisch von 8 Sorten stets
frisch in 4 Pfund netto Post-
coUis à Fr. 6.— franko durch
die ganze Schweiz. 1»

Keine Blutarmut mehr!
ScbreibbeftefabrikNatürlichstes, reichhaltig wirkendes, billigstes und für

den Magen zuträglichstes Mittel gegen Blutarmut ist nach
dem Urteil medizinischer Autoritäten luftgetrocknetes

Ochsenfleisch und Schinken.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig bei

sas 5%. 7/omemgr, CVmr.
Eigene Fleischtrocknerei in Parpan 1500 Meter ü. Heer.

SchnlmaterialtenDirekter Versandt durch die

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

in Schiefer und Holz
stets am Lager.
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Die Amateur-Photographie
Die Photographie ist heute auf einer solchen Stufe der Entwicklung angelangt,

dass sie jedermann ohne Vorkenntnisse und ohne Mühe oder vorausgegangene Miss-
erfolge in den Stand setzt, Photographien aufzunehmen, und sich dadurch bleibende
Andenken zu schaffen.

Wer wünschte nicht ein Bild seiner ersten Lebensjahre, an die er keine Erinnerung
hat? Wer möchte nicht ein Bild seiner Jugend besitzen, seiner Umgebung, seiner Freunde,
seiner Eltern in ihrem Heim, wie sie waren und lebten — ohne Pose Wer möchte nicht eine
Reise in Bildern festhalten, Ferientage, Feste? Unser Gedächtnis ist schwach, ganze Jahre mit
ihrem Lehen entfallen uns, und doch sind die Erinnerungsbilder alles, was unser Leben ausmacht.

Ein Phofo-Apparaf gehört in jedes Jtaus
Katalog über Photo-Cameras u. Zubehör gratis.
Katalog über Projektions-Apparate gratis.
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Gegründet
1867

Spedition durch die ganze Schweiz

W. Walz, Optiker, St. Gallen. Telephon
1175

L.&C.HARDTMUTH5
Blei-Farb-& Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkahnfdas BESTE aller Fabrikate.

Stets nachgeahmt — noch nie erreicht!

Keiner
Geschmack und feines Aroma, verbunden mit hohem Nährwert und angenehmer
Woblbekömmlichkeit, haben dem reinen

Hafer Cacao
Marke weisses Pferd zu so grosser Beliebtheit verholfen. Seit 15 Jahren bezeugen
alle Autoritäten die unerreichten Vorzüge des Reinen Hafer-Cacao, Marke weisses
Pferd und empfehlen ihn als beste Morgen- und Abendmahlzeit, besonders für
Kinder, nervöse und verdauungsschwache Personen. Aber nur die

Markeweisses Pferd
bietet Gewähr für das Originalprodukt, das diese Vorzüge besitzt. Man hüte sich
vor den vielen Nachahmungen; sogar durch Zuckerzusatz verbilligte Mischungen
von Choooladen- und Milchchocoladenpulver mit Hafer werden fälschlich als Hafer-
cacao und Hafermilchcacao ausgeboten

j in roten CartonB zu 27 Würfel à Fr. 1.80 I
unrecht Paketen Pulverform à „ 1.20 1 ^ no

Institut Minerva
Zürich — Universitätsstrasse 18.

Spezial-YorbereltmigsscMe für

Polytechnikum und Universität

(Maturität)
Vorbereitungsdauer :

Bei Sekundarsehulbildung
1—2 Jahre.

(H 2366 Z) 349Unübertroffene Erfolge.
Alter vom 16. Jahr an aufwärts.

Dr. J. Keller, D«z, am Polytechnikum, Aug. Berk, Dr. F. Laager.

Die HfL Lehrer

bitten wir, sich bei Anschaffung eines 142

"Pianos oder Jiarmoniums
über unsere besonderen, günstigen Bezugsbedingungen zu
informieren. Wir nehmen auch alte Instrumente zu besten
Tagespreisen in Umtausch an und führen alle Répara-
turen und Stimmungen, auch auswärts, prompt aus.

Hug & Co., Zürich und Filialen.

Jakob, Buchhaltungshefte,
enthaltend in einem Hefte Kassabuch, Journal, Haupt-
buch u. Inventar, per Dtzd. Fr. 4.80, einzeln 50 Cts.,
vierieilig in Mappe Fr. 6. 60, einzeln 65 Cts.
Rechnungsführungshefte, per Dtzd. Fr. 4.80,

einzeln 45 CtB. 212

Jakob, F., Aufgaben zur Rechnungs- und
Ruchführuiig, 45 Cts.

— Leitfaden für Rechnungs- und Ruch-
fiihrung, Fr. 1. 30.

Jakob und Spreng, Geschäftsaufsätze in Volks-,
Fortbildungs- und Gewerbeschulen, geb. Fr.>1:50.

Verlag Kaiser & Co., Berit.

Vernachlässigen Sie diese Erscheinungen nicht.
Sie sind der beste Beweis dafür, dass in Ihrem Blute
Stoffwechseiprodukte (Selbstgifte) zurückbleiben, die
Ihnen eine Reihe von Beschwerden verursachen,
weil sie den Blutlauf hemmen.

VITALIN
schafft auf natürlichem Weg diese Selbstgifte aus
dem Körper, 'indem es leichtlösliche Verbindungen
mit demselben eingeht, die durch die Nieren in den
Harn gelangen. Allgemeines Wohlbefinden ist die Folge.

Höheres im „Ratgeber in gesunden und kranken
Tagen", der gratis zugeBandt wird.
Preis per Flasche von 250 gr. 5 Fr.

J. WILL, ehem. Laboratorium
BINNINGEN-BASEL. (E 6750) 314

IKS' Dieser Nummer liegt ein Prospekt über : Hervorragende schulwissenschaftliche Handbücher aus dem Verlage Ernst Wunderlich in

Leipzig bei, den wir gef. Beachtung empfehlen.

Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich,
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Sjeroorrogettbe f©ultDi}fenf©ûftli©e unb f©ulpralttf©e
f>anbbü©er aus bem Berlage (Ernft SButtberlid) m fietpäig y Mo[jplûfcl4.

Sieben, Bej. oor lurjem oerltegen bie greffe:

SBerfe gut goribilbung bei fiebrerperfönlidjfeit

fftbetil
als päbagogifche ©runbroiffenfdjaft.
Son Dr. Qtnft SBeBer, fieljret unb S©riftfteller in SRündjett.

1907. 23 Sogen. Çreis SR- 4.—, gut geb. SR. 4.60.
Die Sfthetit ift bfe SBiffenfdjaft ber päbagogifdien Çraiis, tote leine bei

anbetn ffirunbroiffenfchaften bei ^ßäbagogti es in folget äusfchlieglichfeit [ein
tann. Das oorliegenbe SBerl ift bei päbagogifdjen ipiaiis ent»
[ptungen unb rotll gur päbagogifdjen $raiis hinführen, inbem es
Klarheit über3iel unbSBegunbfiuftunbSegeifterunggurfrohen
SBanbetung burdj bie ©efilbe bespäbagogifdjenSeruf es oerleiht.

aüfir ï>ur(^ Me Strömungen auf bem ©ebtete ber
» ' $äbagogtf unb üjrer ^Ufswiffenfdjofteit,

jugleicb etn Katgeber
für fielet unb SdjulBeamte bei (£tnri©tung oon 23tBIioti)efen.

Seiausgegeben untet SOlitmirfung non ©elenden unb Sdjulmânnern non

§. Steter, Sdjulrat in SBübingen (Oberhejfen).

1. Seh: Heligionsmifjenfdjaft. ^ßteis SR. 1.40, gut geb. SJl. 1.80.
2. $c t: Sieligions« unb SRoralunterricht. Çrets SR. 1.80, gut geb. SR. 2.20.
3. Seft: ©efchidjtsroiffenfdjaft. fßreis ca. SR. 1.80, gut geb. SR. 2.20.
4. Seft: ©efchidjtsunterridjt. ufm.

„... Stur folgen £e[etn bietet bie ausgegeidjnete Sdjrift ilfte Dienfte
an, bie mithelfen toollen, bag mir aus bei refigiöfen Slot bei ©egenroart
berauslommen unb gangbaie Sfabe finben, auf benen bie teligiös=[ittli^e
Unterroeifung mit bem gegenroärtigen SBelteriennen im (Etnflang fteljt.

Die Sraudjbarfeit bes güijrers unb «Ratgebers robb baburdj erfjö^t, bag
m bei SBüdjerfunbe einem jeben bei empfohlenen SBede eine fnappe, tieffenbe
©haraltertjtif angefügt morben ift. Sefferns Sdjrift initb roarm
empfohlen." fieipgrgei fieljrergettung 1907 Sir. 19.

$as îDenfen
beim Kinbe unb feine Pflege.
Son jÇr.Quetjrat, Sßrofeffor ant ©gmttafium 3U SRauriac.

Sladj bei jraeitenSluflage besOrigittals überfegt, mit 33orrooriunb 2Inmer!ungen
oeifehen non Saul Ktaufe. 1907. <Pieis SR. 1.20, gut geb. SR. 1.60;

Der flberfeger hofft, in biefem SBeif^en füi bie beutfegen gorfeger, rnie

überhaupt für alle, bie fid) füi bie Seele bes Stinbes tnterefjieren, einen
Seitrag prn tieferen tüusbau ber Kinberpfgdjologte p bieten.

Serbads päbagogifche Äunft unb
non päbogogifdjerilunft überhaupt.

(Ein Beitrag jfum ftampf um |jerBari uttb eine (Einführung tn bas
Stubium feiner ^ßäbagogif. Son Dr. Ä. |j8tttf©, SeminaroBer*
leljrer in Stoffen. 1907. 6 Sogen, fßreis 2R. 1.20, gut geB. 2R. 1.60.

Die Sdjrift min eine bauemb roertoolle Seite ber Serbartfehen
fßäbagogil in helles £iä)t (teilen, ein bilbenbes (Element feiner
päbagogifihen Darftellungen: bie in ihnen gum Slusbrud gelangenbe feine
päbagogifdje Kunft. Dabei mtrb, roas innerlich bas SEefen berfiegr«
unb (Ergieijungsfunft überhaupt ausmacht, in bem Südjlein
ausffihtHdj baigelegt.

$ie Untcrridjtsleftion
als Mbaftif<$e äunftform.

fßraltif^e SRatf^Iäge unb frohen für bie SltltagsarBeit unb füt
fieljrpro&en oon Dr. 9it©arb Setjfert, Seminaroherlehrer.

2. bur«hgefehene Stuflage. 241 Seiten. SR. 2.40, fein gebunben SR. 3.—.

spijtlofopÇie ipfpdjologie

Unterjud)ungen über bie Äinb^eit.
<Pfr)©ologtf©e SlB^anblungen für Seljrer unb geBilbete (Eltern.

Son Dr. 3ame$ ®«K9» Srofeffor.
îtus bem ©nglifthen übertragen oon
Dr. 3. Stimpfl, Äönigl. Seminarlehrer.

SRit 121 Stbbilbungen im !£ed. 2. oermehrte tüuflage. 24 Sogen ftad.
SR. 4.—, fein gebunben SR. 4.80.

„3Röd)te ji<h jeber ÄoIIege btefes SBeri anf^affen."
S (S Iefif dh e Sdjuljeitung

IBeoba^tuitgen unb Setra^tungen
über bie ©ntroiülung ber Sntelligenj unb ber Spradje Bei Ben Äinbern.

Son Srofeffor ®. Cgger.
Stach bei 5. Stuflage überfegt oon £Ubegarb ©agner.

SRit einer (Einleitung oon Dr. SBtU). Slment. SR. 1.20, geb. SR. 1.60.

„... Die Schrift ift ein intereffanter Seitrag äur ftinberpftjcfjologie."
Siepertorium ber Söbagogii.

5Die pabagogtf^en ©ebanfeit
bes jungen Mieftfdje im 3ufammen§ang
mit feinet 2ßelt= unb £ebensauffaffung.

fßon Dr. Gmft SBeBer, fie^rer unb Sdjriftfteller in ÎRûnchen.

12 Sogen, o fpreis St. 2.—, gut gebunben ÏR. 2.50.

Snijalt: (Einleitung. I. Die philofophifüjen ©ebanfen bes jungen Siiegfihe.
II. Das Kulturproblem bes jungen Siiegfihe. III. Das Silbungsprohlem
bes jungen Sliegfdje.
Siiegfihe ift, ohne bag man fiel) beffen bisher recht berougt geroorben märe,

ber tphüofoph ber !ünftIerifch=päbagogif^en Semegung. SBas
bie SRobetnen jegt allmählich in päbagogifche 3tat umjufegen ftreben, bas
rourbe ber Söelt Ieibenfchaftlich unb ertrem figon oor 3ahi3ehnten entgegenge»
rufen. SBas bamals ungehört oerhallte, h*ute mug es uns gum ruhigen
ÜBerbenlen unb Siacfjprufen aufforbern. Der groge Serniçhter, ber in feinem
Kulturhag alle Sdjeinibeale ber fogenannten „Segtgeit" in 2rümmet f^Iug,
meigelie gugleidh an ben ©runbfteinen einer 3utunftspäbagogil, an ber mir
erft heute langfam gu bauen beginnen. 3h" iu regier SBeife oerftehen unb
roürbigen gu lehren unb ihm auch im ©ebieie ber ißäbagogit bie Stelle gu
[idjern, bie igm gufommt, bas ift bei 3u>ed biefes Suches.

Sie ©nümdlung oon Spre^en unb Kenten beim ülnbe.
3Rit üuroen uitb 3êi^itùngen. SJon Dr. Sïmcttt.

13 Sogen. 9JI. 2.40, geB. 9JI. 2.80.

„Stments SIrbeit ift ihrem 3nhalte nach ein bebeutenber Sortfehritt bei
SBiffenfcfjaft. 3h^e §aupthebcutung liegt in ber fonfequenten gefiljaliung tritifch
herausgearbeiteter methobifeger tprinjipien." Deutfdje Schule.

Sie ©nttoiülung bes üinbes ° Vererbung unb Umtoeit.
Son Kation Oppenheim, Konfultierenber Slrjt für bie Ktnberabteilung am Serg Sinai=$ofpitaI in SReto 2)orf. SRach bem englifdjen Original
mit ©rlauhnis bes Serfaffers fiBerfe^t oon Serta ©agner. SRit Sorbemerfungen oon Dr.phil. SBilijeltnSlment. ipreis 9R.3.—, fein geB. SR. 3.80.

„ .©s mtrb feinem (Ergieher fdjaben, oorliegenbe Scgnft p Iefen; benn
fein ©efi^tsfreis mirb baburch ermeitert unb fein 3bealismus gang uner=
roadet geiräftigt." Der Scgulfreunb 1966 Sir. 1.

„... Dem Säbagogen oon Seruf bebeutet bie grünbliche, oielfeitige aber
einbeuttge Schrift eine beathtensroerie SJlahnung 3m (Erarbeitung einer immer
tieferen Kenntnis ber Kinbesfeele." Schulpflege 1906 Sir. 10.

3u Bejiegen bur© alle fBttdjganblungen, enentuell au© bireft gegen Soreinfenbnng ober Ka©nagme »om Setlage.
D= =<!
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©ejtîtnuîtgsbtlbung für Sdjuie unb §<ms.
£heoreiiJ<h unb prafttfch bargefteUt

con Albert SdjiUiecfer, §auptlebrer in Abelsberg in Soben.

1906. 14 Sogen, ^ßreis SOI. 2.40, gut gebunben ÜR. 3.—.
Sas prädjtige SBcrl trägt bas SR o 11 o : SRan lajje ben Jrübltng grüpng fein.

„ffierabeäu übertafdjcnb tft bie große unb gtünbltdje Kenntnis, mit meldet
ber Serfaffer, ber fid) burtbroeg auf realem Soben beroegt, alle ©ebiete bebetrfdjt.
Stilen benen, bie ftd) nid)t nur Südjer taufen, um ftd) bie SIrbeit ju et»
leichtern, fonbern Stnregung für ihr Streben fucben, fei bas Sud) beftens
empfohlen." D. Eiligem. Deutle ßebrer3eitg. 1906 Etr. 6.

3>te Sejteljuttgen jtoifdjen
Kant's ©tf)iï unb fetner ^äbagogit.

Son Dr. phil. Otto SSraucr. 1904. 56 Seiten, ffkets SR. —.80.

$ie pabagogifdjeSbee tit iljrer ûllgemctnenScbeututtg.
(Ein erroeiterter 93 ortrag non Dr. tRidjarb Sepfert.

1904. 52 Seiten. Stets tDt. —.60.

5lant=9iusftmi$e.
3ufammengeftellt non Dr. JRaoul SRidjter, fßrofeffor ân ber

Unioerfität fieipäig. 7 Sogen, fpreis SR. 1.20, geb. SR. 1.60.

„... SRan muß bem 3ufammenfteIIer bantbar bafür fein, baß er biefen
SBeisfjeitsfdjaß Kreifen äugänglid) matbt, benen bie SDSerte Kants oerfdjloffen
bleiben." Die ©renjboten.

©etnerblidje 5ltitberarbeit in ©rjteljungsanftattett.
(Eine Sieform im Sinne bes Aeidjsgefetjes betreffend Äinbetarbeii
in gewerblichen Setrieben? Son Äonrab Ag«h&* SR. —.80.

„Der betannte Kämpfer für ben Kinberfdjuß Ieud)tet mit biefer Srofdjüte
m ein ©ebiet hinein, bas, nad) ben mitgeteilten Datfa^en ju urteilen, einer
5Refornt bringenb bebürftig ift." Deutftbe Schule.

2)a$ ©ef$led)tlid)e
im Uitterridjt unb in ber 3ugeitMeftüte.

(Ein Sortrag non £>ertn. fi. Aöfter, Siebter in Hamburg.
1903. 64 Seiten, fpreis SR. —.60.

„Der Sortrag beljanbeli einen otel umftrittenen, mit Sorfi^t unb Kart'
ßeit ju bebanbelnben Stoff, jugleiä) aber auch eine Stage oon eminent

prattif^er unb fittlidjer Sebtutung in feßr toarmer, aufrieb tiger unb offener
Steife." Säfnlblatt für Sbtttingen 1904 Etc. 4.

3)ie Stlbungstbcale ber ©egenroart
in iljrer Sebeutung für Srjie^ung unb Unterrid)t

(Ein Seitrag 3« SBürbigung foäialpäbagogif^er Seformbeftrebungen.
Son (Emtft fiüttge. 71 Seiten. ^Sreis SR. —.80.

„(Eine fet)r jeitgemäße unb lebrreidje Srofd)üte, beten Settüre mir aufs
roärmfte empfehlen." Slätter für bie Sd)ulpraiis.

Ôerber unb bie beutfdje d)riftlid)e ©egemnart
Siusfprü^e aus Berbers tßeologifi^en Schriften, georbnet unb beurteilt
oon ërnft$et)1t, Oberlehrer in $annooer. fßreis St.2.—,guigeb. 3R.2.50.

„... Das oorliegenbe Sud) roirb fo 3U einem unentbebtlid)en Sreoier
für alle, benen bie religiöfen Kämpfe ber ©egenroart nabeliegen." <L SR.=ß.

Säibfif^e S^uljeitung.

SRe^r Eupfjt, me^r Sitte.
SBecfrufe uttb SBtnïe jurgßrberung ber^ugenb. SonOsfarPfeifer,
Gdjulbirettor in ©ersborf. 1898. 56 Seiten, ißreis SR. —.50.

ißljilofopljie unb ^Religion.
(Ein Sortrag. Son Sßrofeffor ÎRaoul Stifter, fßrets SR. —.40.

„Son otelen turjen Stbbanblungen über basfelbe Dlfema, bie ich tenne,
febeint mir biefe bie befte, bie tlarfte, bie roiffenfcbaftlicbfte. ©in böibft
anregenber Sortrag." §. Sr. Die ßebrerin 1906, SRr. 31.

tßft)d)oIogie ber Kinbbeit unb bes Jünglingsalters
C

§attbbu(b ber ^fodjiologie für ßeljrer.
©ine ©efamtbarftellung ber päbagogifdjen ^3)t)thoIogte für
fie^rer unb Stubterenbe. Son Dr. Sentes SuHg, tprofepr.

Etad) ber 4. Stuftage bes Originals. Son Dr.J. Stimpft, KgLSeminarlebrer.
29 Sogen [tarl. SR. 4.—, geb. SR. 4.80.

„2Beit beffere Dienfte leiftet biet bas reibt gut überfeßte Sud)
non GuIIg." Settor Ufer in ber 3eöf<btift für Sinologie unb

Sbt)iioIo9ie ber Sinnesorgane. Sanb XXII. §eft 6.

^Pftf^ologte ber üinbbeit.
©ine ©efamtbarftellung ber Atnberpfedjologte für Semmariften,
Stubterenbe unb Serrer. Son Dr. greberte Sracç, fßrofeffor.
Staib ber 4. Auflage bes Originals. Son Dr. J. Sthnpfl, Kgl. Seminar«
lebrer îu Samberg. SRit 28 Ülbbilbungen im Deri. SR. 2.—, geb. SR. 2.40.

Der 3nba!t gliebert fid) m 6 Kapitel: Die Sinne. Der Serftanb. Die
©efüble. Der ÜBille. Die Spraye. Die äftbetißben, moralif^en unb religiöfen
Sorftellungen.

„Seminatlebrcr Dr. Stimpfl, bem fiefer feßon bur§ bie treffliegen
Überfeßungen oon Srof. James SuEps pöbagogifeßen unbpfp^ologifdben
2Ber!en beïannt, bietet in oorliegenber Schrift mieberum intereffante
©rgebniffe aus ber ameritanijcben Kinberppjdjologie unb äugleicß ein

geeignetes pfgdjologifdfes ßefebu^i für bte beutf^en ßebrer«
feminare bar." fRbetn. Slätter oon Dieftermeg.

3ur ©rjtebung
ber 3üitgltitge aus bem Slolïe.

Sorfdjlöge 3m Ausfüllung einer uerpngntsuollen fiüde tm
©^te|ungsplane. Son Dr. Seifert.

32 Seiten. 3R.1901. -.50.

3)te Sebanblung ber Sdjroadtftnmgett
tn ber ^olfsf^ule.

Sortrag, gehalten auf ber ^a^^soerfammlung fa^f.Si|ulbtre!toren
3U Sauden 1902. Son Dr. phil. 9». $ept, S^ulbireltor in

5Retjfd)fau. 1903. 20 Seiten. 2R. —.50.*
„©ne tpiogramm» unb Sropaganbafd)rift, bte ibren 3ujed Dorjüglub

erfüEt, fie foEte oon Gdjulbirettoren unb maßgebenben Serroalhmgen oiel
gelefen merben!" Süb. pfp^olog. Stubien.

3m näcbften Jaßre roirb erfißeinen :

3a$ 3utt9ling$alter.
Seme ^fp^ologie unb feine Segieljung 3ur fß^fiologie,
Anthropologie, Soäiologie, 3um ©ef^lecht, Serbre^en, -jur

Religion unb ©tgie^ung oon Dr. ©. Stanley
Sräfibent ber ©larMlninerfttät ju SBorcefter in ERaffa^ufetts unb Stofeffor

ber SlO^atogie unb ißäbagogit bafelbft.
ERit (Erlaubnis bes Serlegers unb Serfaffers aus bem ©ngltfdjen überfeßt

oon Dr. Jofepb Stimpfl, Kgl. Senrinarlebrer in Samberg.
Stets aEer 3 Sänbe sufammen ca. SR. 12.—.

3n éaEs EBerï Hegt ber erfte Serfuiß oor, bte oerf^iebenen Setten bes

Jünglingsalters ju oerbinben; es bietet eine ooEftänbige Überfiißt ber päba=
gogif^en SRaterie unb EReibobe biefer SEtersftufe. Das Sucb bat in Eimerila
unb ©nglanb einen außerorbentItd)en (Erfolg etgielt ; es rotrb ibm oon Srgten,
ßefirern, ©eifüidjen unb gebilbeten ©üern bas lebbaftefte 3ntereffe entgegen«
gebratbt. Die beutßbe Susgabe foE in brei ober oier Sänben erfdjeinen
unb beginnt mit ber „Sfggologie bes Jünglingsalters".

$arfteUungen jur lß(g^oIogte.
Son 6. ScpUittg. 3Rit 30 gtguren. ÏR. —.80, geb. 2R. 1.20.

$fg$oIogijd)es ßejebu^
3ufammengefteIIt mit 5Rüdfi<ht auf päbagogifchc Senoertung

oon S. |)effm«tttt, 3nfpe!tor am 3iÖerftift.
1896. 168 Setten. Ai- 2.—, geb. 2R. 2.40.

ffitbtf^es ßefebud)
3ufammengeftellt mit SRüdfi<ht auf pabagogifdje SSenoertuitg

oon S. Hoffmann, Jnfpettor am 3iHcrfttft.
1897. 184 Seiten. Areis 2R. 1.60, geb. ÏR. 2.—.

D=

„Uns haben bie betben fiefebü#er, bie mir fett etroa brei Jahren bepßen, unb in biefer 3ett — Heben gelernt haben, ßbon mandje genuß« unb lehr«
reiche Stunbe bereitet. Diefe beiben ßefebü^er foEten in febes ßebrers Sibliotbe! au finben fein." 9Î. SB ab. S^ul3tg.
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3leue ße^rplöne Sdjuluerfaffung
=3D

3er ße^rpicm im ßid)te ber ilon^entration.
(tljeorie ttttb praxis)

herausgegeben im (Suffrage bes (päbagogifchen Sereins non bet
©hemnißer fiehrplantommiffion.

1906. VI nnb 92 Seiten, Sffreis SOI. 1.20, gut gtb. fflt. 1.60.

ße^rpian fur Die 2—8 Haffige einfadje S»lfef4ule.
Son S. Sang, ftonigl. Sezitfsfdjulinfpeftor.

I. leil: Keltgion.
1906. Umfang 14 Sogen. Stets SR. 2.80, gut geb. SR. 3.40.

Set Slut ift bie grudjt einer fiebensarbeit, großäugig in ber Änf»
faffnng nnb both bis ins Äleinfte in einer ito$ nic^t oorljanbenen
gBeife butdjgefuhrt.

ße^rplan für ben $eutfd)en Gprad)unterri<bt
oon Dr. 91. Seçfett. fpreisgeltönt. 2. Auflage. Sßreis —.60.

ßehrplan für ®efd)id)te. JgSÄ..
Son ©. 9. Sdjrober. fßrets 5DÎ. —.40.

fta$ ben ffirunbfäßen ber Sfttfcfjaiuing unb •ftongeniration in genetitet
Stufenfolge aufgebaut.

3ur S^uloerfajfung.
Anregungen unb ©efidjtspunïie 3ur Sßeiterentroidlung bes

Deutfdjen Solïsfclulroefens.

Son SB. SpSgolb, Sdjulbirettor in 2f)aranbt.
1899. 86 Seiten. Stets SR. 1.20; geb. SIR. 1.60.

ße^r= unb Arbeitsplan für bie einfüge Solfsphule.
1888. Son SB. ftölper. Si. 2.—.

2)ie allgemeine obligatorifdje SKab^enfortbilbungsj^ule.
Sortrag, gehalten im SejirJslefjreroerein Sdjneeberg am 29.11.1902.

Son 3ulius Gueifjer, Direftor, Sd»neeberg.
1903. 18 Seiten. Sfkeis SR. —.50.

II.
Sorttag, gehalten auf ber Sletntngf^en Seijreroerfammlung.

Son 3ol). Hoflttantt, SReftor in Sauenftein.
1903. 19 Seiten. Sreis SR. —.50.

Sebent Sekret fei befonbers empfohlen: $eutfd)e Schulpraxis. 1907 a 27. 3af)rgang => 1907.

SBodjenblatt fût praxis, ©efdjt<i)te unb fitteratur ber Erhebung unb bes UnterrWjts.
©ratis«SBeiIagen: „(päbagogifdjer gührer", fä^rlr© 8 Summern, „$äbagogif(h<:pfo<boIogif<he Stubien" 12 SRumment unb »fiebrmittelf^n«" 3 Sümmern.

Œrfdjeint jeben Sonntag. o Herausgeber: Dr. SUdfatb Seifert, Snnaberg i. (Erzgebirge. ° SBiertetjährlich SS. 1.60.

3afirgang 1885,1887,1889,1890 à SIR. 3.—, bauerljaft geb. à SR. 4.—. 3ahrgang 1891 bis 1897,1899 bis 1906 à SIR. 5.—, bauerljaft geb. à SR. 6.—.
©efamt=3nbaItsoeqei^nis ber Subrange I—XIV. SJJreis SIR. —.30.
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®r5ie^ung$= uitb allgemeine Unterridjtsleljre

Sittlidje ©Stellung.
Son 3. Äooiftra.

Aus bem SRieberlänbiten nadj ber brüten Auflage bes Originals überfeßt oon
Starrer ©buarb SRüUer. 1899. lOO Seiten. Srets SR. 1.60, geb. SIR. 2.—.

Sie Aolfefdjulersielfung im
3eitalter ber Soäialreform.

Sojtalpäbagogtf^e Stubie oon A. fifiet, Serrer in Diemig.
1899. 314 Seiten, fpteis 2R. 3.—, geb. SDL 3.60.

Stopfte Sßabagogtf.
ftrtiifdje Setradjtungen über Srrgänge ber Solfsfdjulpabagogtf

oon ^aul fiang, SOSürätmrg.
10 SBogen. SfJreis SIR. 1.60, gut geb. SIR. 2.—.

SIRtt erfreulicher SRüdfidjtslofigleit finb in biefer Sammlung oon trftifdjen,
päbagogifchen Auffäßen mancherlei Ausuritfe ber Sßolfsfhulpöbagogtl in
helle (Beleuchtung gerfldt, um fie in ihrer toahren ©eftalt unb ©rbärmlidjleit
audj bem unfritifchen Sinn ertennbar 3« machen, ©abei bleibt ber Serfaffer
nicht in unfruchtbarer Ärititfudjt fteden, fonberrt fteigt regelmäßig p pra!»
tif^en Sejferungsoorf^Iâgen empor, toas ben Auffäßen befonberen SBert
oerleiht. SBer ft eine erfrifdjenbe unb anregenbe Seitüre oerjehaffen toill,
ber greife p biefem flottgetriebenen (Budj.

3eutf^e Ailbmtg » Sentker ©laube
2>eutfdje ©qieljung.

Etne Strcitf^rift oon ^ßrofeffor Dr. flaut görfter.
1906. VIII unb 147 Seiten. Stets SR. 1.60, gut geb. SR. 2.—.

9Ue gragen toerben fdjarf unb mit jener nettoenbigen „©olbenen SRüd»

fichtslofigfeit" behanbelt. SDîit ber an bem Stilen geübten Äritif aber
oerbinbet fich ein aufbauenber, hbffttungsooller Sbealismus. 3*Öem
Sefer roirb bie Schrift batum eine gülle oon Anregungen geben, ©ie
Schrift ift alien ernften nnb freien beutfdjen SRihtnern nnb grauen
unb ber beutfdjen gugeitb getoibmet.

©eborgene ©arbeit.
©ebanfen unb Erinnerungen. Son A. 6|tf. S^ffett.

1907. 365 Seiten. S"» SR. 3.—, gut geb. SIR. 3.80.
©in beutfdjer Sehrer, ein beutf^er SIRann fpridjt in biefen (Blättern ju

uns. 3*tor beutf<h=öiterreichif<he fiehrer meiß, mer Reffen ift, unb roas er
ihm als treuen Stümpen für bie freie Schute banft. ©r hat bas SRedjt

jufammenîufaffen, roas er gebaut unb gefprochen, bamit es einem banïbaren
jüngeren ©e[<hlechie übermittelt roerbe.

Stiller unb bte 5lunftergieÇer.
Son spout Stgulje=Sergfjof. Sreis Si- 2.—, fein geb. SR. 2.50.

&t>rf$läge 311t Aeform ber ßefjrerbilbuttg.
Son Dr. At^arb Seifert. Sreis SR. —.80.

Serougtes Deutf©tum.
2Beg 3ur bobenftänbtgen ftultur. SBaufteme unb Streiflichter.
Son ©mit tpitj. Srets: 8 Sogen ftarl SR. 1.40, gut geb. 2R. 1.80.

2)as beutf^e S^ullejebu^
uitb Obriftopb oon Sdpnib.

©ine frttif^e Stubte als 33eitrag jur fiefebu^ unb
3ugenbfcf)riftenfrage oon Soul Sang, Sffiürjburg.

1906. 175- Seiten. Sreis SIR. 2.—, gut geb. SR. 2.50.
©as (Buch ift aus bem (BeftreBen herausgetrieben, ben mobernen Un»

tauungen über 3ngenble!türe auch tn ber Sßrcucis pm Siege p oerhelfen,
©ie gefunbe (Beroegung auf biefem ©ebiete hat bie fpejipten 3ngenb»
triftfteHer famt unb fonbers oon ber eingebilbeten $öhe heruntergefegt,
auf roeldje fie oon unbegreiflter Unlriti! hmaufgerühmt roorben roaren.
SRiir ©hriftoph oon S^mib jieren noch einige gehen bes alten glitter«
frames. Seine Heinen ©räählungen genießen immer noch ben SRuIjm

literaritet Äunjtroerfe unb Bilben barum noh jeßt ben ©runbftod aHer
S^uIIefebücher. (Borliegenbe Schrift ftellt grünbliche Unterfu^ungen barübet
an, ob bie ©rphlungen Sdjmibs biefen SRuhm oerbienen.

Alte leiten mtr unfere Sanier
im Unterri^t 3um felbftänbigert Arbeiten cm?

Anregungen unb ©eftdjtspunfte. Son ©ruft Süttge.
1906. Sreis SIR. —.50.

ipabagogtf^e Strömungen
an ber fflSenbe

bes Sû^r^unberts im ©ebiete ber Aolfs)d)ule.
Son Srutto Hattf^mamt, Schutbirettor, ©hrenmitglieb unb SDleifter

bes gr. D. Hohftifts, ©tptommitglieb ber ©omeniusgefeUfchaft.
1896. 52 Seiten. Sreis SIR. —.60.
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2Berfe sur Reform bes JReltgionsuntemd)!*

©uongelif^er ^Religionsunterricht »on Dr. ». steufauf »nb e. $ep.
©runbleguttg Uttb Ißtäparatiotteit. Unter SSittoirlung non f 5Rettor S. Sauer in (Erfurt, SemtnarleÇter SB. Sittorf in £tlbburgf)aufen,

Deitor ®. Söll in Gamburg, SReïtor ®. ©We in 2BilImersborf»Serlin, Selten 3- dofmamt in Coburg, Deitor d» SBinget in getia, herausgegeben

non Dr. 81. Deulauf, Direïtor ber ftâbt. Spulen in Coburg unb Œ. dehn, Oberlehrer an ber ©optpenfchule in §aitnooer. 10 Sänbe.

3eber 23anb ijt efngeln läufltd).
A. ©ruitbleguttg, herausgegeben non Dr. Steuïauf:

l. Dr. S. Deulauf, ©runblegung I. ©ibaïtil bes eoangelifchen Seligions»
Unterrichts in ber SoIlsfd)uIe. 2. oermeîitte Auflage. 9Jt. 4.—, gut
geb. Di. 4.60.

2. SB. Stttorf, ©runblegung II. SKethobil bes eoangelif$en Seligions»
Unterrichts in ber Soltsjchule. 12 Sogen. 9Ji. 2.—, geb. SS. 2.40.

B. fßraparattoiteit für bie Mnterftufe, - herausgegeben
»on Dr. »eufauf:

3. a) 3. dofmamt, 3efusgefd)i^ten ;
b) A3. Sittorf, Grgoatergefchichten. 3. oermehrte Auflage. 12 Sogen.
3ufamtnen SS. 2—, gut geb. SS. 2.40.

SRittelftufe, h«'ausgegeben non Dr. »ettfauf:
4. ®. Sauer, Urgefchidjten; SSofe» unb gofuagefchichten. 2. oer»

mehrte Auflage. 16 Sogen. 5S. 3.20, gut geb. SS. 3.60.

5. «) G. Saner, Si^tergefdjtdjten;
b) G. Gille, Ssraelitifche ftömgsgefehtchten. 18 Sogen. 2. oer»

mehrte Auflage. 3ufammen Si. 3.60, gut geb. SS. 4.20.
6. G. ®ön, ©efdjtchten aus bem Beben 3®fu. 30 Sogen. 2. Auflage.

SS. 5.80, gut geb. SS. 6.40.

Ofierftttfe, herausgegeben oon Dr. SReuïauf unb 6. Ijegn:
7. G. ^ehn, Gefliehte bes alten Sunbes. 24 Sogen. 2. Auflage.

SS. 4.40, geb. SS. 5.—.
8. 6. fjetjn, ©efd)id)te3efu. 2. Auflage. 22 Sogen. SS.4.—, geb.SS.4.60.
9. 8. Keulauf unb £. AHnger, ©ef<ht<bte ber Apoftel. 26 Sogen.

SS. 5.-, geb. SS. 5.60.
10. Œ. dtgn, a) Jtird)engef<bid)te. 1. dölfte (bis 1500). 16 Sogen.

SS. 3.20, geb. SS. 3.80. b) jtir<bengefd)id)te. 2. §älfte (Abfd)Iiefjenbei
ftated)ismusunterrid)t) erfdjeint im April.

3u fUeuetttführuttgen Befoitbcrs empfohlen:

SleligioitsMdjer für bie Scpler non Dr. ». »eufmif »nö e. #ei?n.
I. Sibltfthe ©efdjidjten für bie SSittelftufe.

oon Sßaläftina. 110 Seiten. 331. —.40, geb.

II. ßefebutf) ans dem Otiten Seffatnent für
95 Seiten. 331. —.40, geb. 33t. —.60.

III. ßefe&udj ans bem 9teuen ïeftament für
138 Seiten. 33t. —.60, geb. 3Ji. —.80.
„(Ein Spräparationsmeri, bas eine heroorr

Anregungen bietet."
„tiefes neue Spräparationstoerl ift unter

C=

IV. ftir^engeftht^tlt^e5 fiefebuth- Ausgabe A für höhere
ßehranftalten unb gum Selbftftubium. 3 Seile.

1) Sis gut Deformation. 176 Seiten. SS. 1.20, geb. SS. 1.60.
2) Deformation. 109 Seiten. SS. —.80, geb. SS. 1.20.
3) Deugeit.

Ausgabe B für bie Oberftufe geteilter Schulen.
V. ßefebuch für eittllaffige unb metrig geglieberte Spulen.

agenbe ©eifteslat bebeutet unb febem Hehrer eine Sülle tfon Seiehrungen unb
Sßreuhif(|e fiehrerjeitung. Schulinfpeftor C. Oppermann.

ben bisher erfdjienenen ähnlichen SSBerlen bas gtünblichfie unb umfaffenbfte."
Deutfcher Sd>ulmann.

=3

33tit einer Harte
33t. —.60.
bie Oberftufe.

bie Oberftufe.

9teligion$=ntethoMfä)e 2Ber!e »on e. »<mg, Äömgi. ©^«itnfpcîtor

35û5 ßeben 3^fw-
Seine unierri<hffi<he Sehanblung. SUlitfieljrpIanen unb (Entroürfen.

©in bringltcher Jteformoorfdjiag. 4. Stuflage. 15 Sogen.
Di. 2.40, geb. SS. 2.80.

2)a$ ßeben unfres £etlaitbe$.
gür Sdhule unb $aus im ÜBortlaut ber ©uangelien na<h feinem
gefihi^tli^en Serlaufe einheitlich bargeftellt. 2. Sluflage. 9 Sogen.

Di. —.60, geb. Di. —.80.

3ur Reform bes üate$isimis*llnterridjts.
2. Süuflage. 5 Sogen. SS. 1.20, geb. SS. 1.50.

-ftinberftimmeii
aus bent Unterridjt im ßebett 3efu.

SS. 1.60, geb. SS. 2.—.

ftotedjetifdje ^aufteilte 3U ^riftoaentrij^er
Se^anblung bes I. ^auptftöte.

2. Auflage. Di. 1.60, geb. SS. 2.—.

3)as ßebett 3efu
iit hiftorifch=pragmatif(her 3)arfteIIung. Di. 1.20, geb. Di. 1.60.

23tblif<^e ©ejchidjten
pr bie îlnterftufe ht ber Sotfsfdfjule (2. bis 4. Schuljahr)

in entaidelnb barftellenber gorm
oon ©eotg SBittïïêï, fiehrer in (njemniti.

XII unb 241 Seiten. Spreis SS. 2.40, gut gebunben SS. 3.—.
Das Sud) toünfcht einen SfSEntj neben ben bereits oorhanbenen Seat»

Bettungen biBIifdjer ©efchidjten für bie Hnteiftufe ber Solfsfdjule gu erhalten.

Sur §er5 unb ©emüt ber kleinen.
Sechsunbpufgig bibliftfje ©ef^i^ten für bie erften nier Stf)ul=
jähre tn ergä^Ienb»barftellenber gortn auf ©runb SGunbtfdjer

spfhäiologte Don Sölax ißaul, fiehrer in fieipgig.

1806. 2. Auflage. Srojchtert SS. 2.40, geb. Di. 3.—.

„Sooiel greube, ed)te begeifterte greube, toie btes Sud), hat mir lange
leines gemacht. 3ch lann es gar ntdjt genug empfehlen. ,Allen, bie toarm
fühlen!' hat ber Serfaffer fein f^önes Sud) geroibmet. Sffier fid) ju benen

jnhit, ber laufe es!" Sterner Schulblatt. §. S^attelmann.

3)te 9lobtnfotter3a^Iuttg.
©efinnungsftoff in ber S3oIfsfd)uIe. Searbeitet oon Äarl §einr.

$iemefdj, fiehrer in ftronftabt (Ungarn). SÇreis 3JÎ. —.80.

2)er ©eftnnungsiinterrid)t im crjtcn S^ulja^r
na<h feiner theovetif^en SBehanblung unb pratt ©eftaltung

oon ftarl ôeinrith ^iemef©.
1895. 82 Seiten. SJkeis SS. 1.—.

„SSit Eingebung unb greube habe ich meines Dichtamts gemattet. Dlöge
bas treffli^e, ftifdj getriebene 2Berld)en fid) unb ber Sache, ber es bienen
mill, jahlteidje greunbe ertoerben." Starts ber (Ergieljungsfchule.

ße^rplatt pr bie 2—8 llaffige einfache SoHsfthuIe.
Son S. Sang, Hönigl. Segirfstulinjpeftor.

I. ïeil: «Religion.
1906. Umfang 14 Sogen. Dreis SS. 2.80, gut geb. Di. 3.40.

©et Alan ift bie grodjt einer fiebensarbett, grofftügig in ber Auf»
faffung uitb both bis ins Ueinfte in einer noch nicht oorhanbenen
AJeife burchgeführt.

ftleine ftirchengefcf)ichte
für enangel. Stf)ulen. Son ftarl Sa^er, Deitor in 333refchen.

1898. 20 Seiten. SJ3rcis SS. —.20.
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2htf<hauung$unterrid)t ßefeit Sprad)unterrid)t

Stoffe für ben 2lnf$auungsunierrid)t.
Aeobadjtungen bcr ßinber ht methobifdjen einleiten.
Aon Altoht Gidjler. Preis SU. 1.60, gut geb. SJt. 2.—.

2>er5înfd)ûuuttgss unb Spra<hunterrid)t
im 2. uttb 3. Sdjuljabrc.

Praparationen unb ßonjentrationsburchfofimtte oon §. Prüll.
11 Sogen unb 2 Tabellen. SR. 2.—, gut geb. SR. 2.50.

2>ie JRorman<mt=9JletI)obe.
Anfdjauen, 3«<^nen, ßefen, Sdjreiben in organiser Aerbittbung.

SReihobifdje einleiten unb ausgeführte ßeßionen.
Son Altoitt Girier. 1006. Preis SR. 2.—, gut geb. SR. 2.50.

Anleitung 3ur nötigen ßautbilbung
als (Einführung ht benßefe« unb Sd}reibme<hamsmus. Ausgeführte
Seitionen. Son Altoin Girier, Preis SR. 1.60, geb. SR. 2.—.

3)er erfte ßefeunterridjt
na<p Phonetiken ©runbfafcen. preis SR. —.40.

ßefebud) für bas erfte Schuljahr.
Aad) Phonetiken ©runbfä^en bearbeitet oon ©. A. Srüggemann,

Settoi a. 35., SBolfsïjocbfcfjuUefirer in Strasburg i. ©.
109 Seiten. Preis SR. —.40, in Sdjulbanb SR.—.60.

$ie «Pbonetiï uttb ber SoïfsjdjuIIeljrer.
Son 9ti<h- $ärttg, S^ulbirettor.

Stets brofd). SR. 1.20, fein geBunben 9JÎ. 1.60.

Gcntnmrf einer beulten Setonungsle^re.
Aon Dr. phil. Steimel, Preis SR. 1.60, gebunben SR. 2.—.

ßeljrplan für ben beutfdjen Spra^unterri^t
oon Dr. 91. Segfett. Preisgelrßttt. 2. Aufl. SR. —.60.

Anleitung sur leisten (Erlernung
ber fron3ofif^en Spraye, Aon ©. ©sit. sr. -.40.

$eutfd)e Gpradjleljrc.
©in §ilfs=, SBieberljolungs« unb Qbungsbud).

SDltt Serüdfidjtigung bes frembfpraä)lidjen Unterri«bts für Säjüler tauf«
männifdjer unb getoerblidjer gortbilbungsfdjulen, fotoie jum Selbftunterridji
oon Otto Aod, ßeljrer an ber III. höheren Aiirgerfdjule 3U ßeipäig.

4./5. Auflage. 8 Sogen. Preis SR. —.80, fein geBunben SR. 1.—.

Seitrage 3ur X^eorie unb ^Praxis
bes beutfdjeit Spra^unterri^ts.

©ine Sammlung oonAuffätjen über alle 3toetge biefes Unterrichts«
gegenftanbes. Son ©ritft ßüttge. SR. 1.60, geb. SR. 2.—.

$te müttbiid)e Sprachpflege
als ©runblage eines einheitlichen Unterridjts in ber SRutterfpradje.

Son ©tttft ßüttge. SR. 1.40, geb. SR. 1.80.

$er 2)eutf(hunterrl(ht.
©tttumrfe unb ausgeführte Sehrproben.

1. 9161.: Unterftufe. 3. 9tufl. 40 Seitionen.
2.916t.: SRHtel« unb Oberftufe. 3. Sluft. 20 Settionen.
3. 916t.: SBortlunbe, Spradjpflege im Gadjunterridfte, SRaierialien ju

einer Onomatil unb pifrafeologie. 2. Auflage.
Sonßuftao Siubclpl) (Dr.Sub.säubert), à SR.2.—,geb.àSR.2.50.

0lechtf(f)reiden 25iftatftoffe Deutle 2lupfce

3)te praxis bes 9le<htf<hretbunterrUht$
auf pbonettf<ber ©runblage.

AoUftänbiger ßehrgang in Anterridjtsbeifpielen, nebft 3)iftaten in
Auffatjform. Son ©mft ßüttge.

2. 9tuflage. 1907. 15 Sogen. SR. 2.40, gut gebunben SR. 3.—.

3nfiait: I. Seil. 3ur Pftjäjologie unb SRetljobil bes SRedjtfdjreib«
unterridjts. II. Heil. Sie Praiis bes Aeißtfdfreibuntemdits. (A. ifaupt»
turfus für bas 2.—l.SdjuIjaljr; B. (ErgänjungsJurfus für bas 5.—8.GdjuIjat|r.)
III. Seil, ©ihatftoffe.

3ur Hmgeftaltung bes Unterrichts in ber
Üle^tf^reibung oon ©mft ßüttge. SR. —.60.

ßet<htfüf3lid)e 3nterpunftionsleljre
unb ihre Araoettbung ht ber praxis.

Aon ©. Söll, Aeöor in (Eamburg (Saale). SR. —.80.

Übuttgs= unb ßemftoff für bie neue beutfdje
Üle^tf^reibung in ben erften oier Schuljahren.

Aon Dr. 9Hdj. Seifert. 2. Aufl. preis SR. —.20.

DtfiaHtaÜO 3m Anfäjluffe an bie einzelnen Unterrichtsfächer
«üUlUl|tU||v« als Spra^ganje. 33onPaulXf>.£ermann. I. ïeil

jur (Einübung unb Sefeftigung ber neuen beulten £Re<htf$reibung.
635 35iltate, 10. 9ïufL 16 Sogen. 9R. 2.—, geb. SR. 2.40. — II. 2eü
3ur (Einübung unb Sefeftigung ber beutftfjen Safjleljre. 450 Öittate.
5. Auflage. 9R. 2.—, geBunben SR. 2.40.

Ütieberfdjriften int ^Cnfc^Iujs an ßefeftiitfe.
3ur Übung ber SRe<htf<hreibung unb Pflege bes Ausbruds.
Aearbeitet oon 2h- Spante, AürgerfdjuIIeljrer i. SR. in Ahnsen.

XII unb 203 Seiten. preis SR. 2.—, gut geb. SR. 2.50.

Sreie 9Iup|e für Me SRittelftufe.
herausgegeben oon Semharb SRieth, fiefjrer in Plauen.

Preis geb- SR. 1.—, gut geb. SR. 1.20.
Siefes SBüdjlein pben breiig unb einige Äinber bes oierten Scbuljabres

ber einfachen SSoIIsfcbuIe oerfafet. (Es enthält 170 ausgeführte 9luffähe.

Ätitber aorn ßanbe.
greie Auffä^e für Ähtber unb ßeute, bie'5 getoefen fhtb.

©efammeü oon ©mft ßorenjen.
Umfang 8 Sogen. Preis SR. 1.60, gebunben SR. 2.—.

3talltfrh* QTnffäfeo oberen Älaffe» ber SBoHs«

4/viU|U)v 4IU||U0v f^ule unb für SRütelfihuIen. 5.9tuflage.
»on paul Ih. Sermann. 280 9tuffähe. — II. Xeil für bie mittleren

unb unteren Älaffen ber 93oIIsfcbuIe. 4. 9IufI. 600 9Iuffäje. 3e SR. 2.80,
geb. SR. 3.40.

3)er fttliftipe îlnf^auungsunterri^t.
Son ©mft ßüttge.

I. Seil: Slnleitung ju einer planmäßigen ©eftaltung ber erften Stil«
Übungen auf anfätaulidjer ©runblage. 52 Seitionen. 4. 91uflage. SR. 1.60,
geb. SR. 2.—. II. Seil: Slnleitung 3am freien Auffaß auf ber Oberftufe.
3. 9tuflage. SR. 2.40, geb. SR. 3.—.

2)eutfd)e üluffäfce für Die Oberflaffen ber Sollsfthule.
Aon 3. A. Sepfferth- 16Agn. Preis SR. 2.40, gut geb. SR. 2.80.

Xeutfdje tUxiffa^e für bie SRitteUlaffen ber Aolfsfthule.
Aon 3. A. Sepfferth- 6 Agn. Preis SR. 1.—, gut geb. SR. 1.20.

3)cr Ulufjah im ßi^tc ber ßehrplanibee.
Aon Attharb Sepfert. Preis SR. —.40.
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Jßraftifdjes ßeljrimdj ber $eutjd)eit ©efd)id)te für Me $oiisjd)uie.
3n anfdjaulhh ausführlichen 3ett= uitb Sebensbilbern bearbeitet non Slj. granïe.

I. Zeil: Utjeil unb SDRittelalter. 3. Süuflage. 21 Sogen flat!. SDR. 3.20, fein geb. SDR. 3.80. II. Zeil: SReU3e11. 3. Auflage. 33 Sogen flat!.
SB. 4.80, fein geb. StR. 5.40. S6d)f. ©ef(&i<|jte; 2. oerbeffetle «uflage. SDR. 2.—, geb. SDR. 2.40:

^rottijdjes ße^rbuü) ber Bülten ©efd)id)te.
1906. Spreis SDR. 1.60, gut geb. SDR. 2.—.

Deutzen ßeljreroeretn. ße^rplan für ©efd)id)te.
SJJreis SDR. —.40.

SRaib ben ©runbfät;en bet sanfchauung unb ftongentration in genetifcher

Son (5. SI. ©gröber.

Stufenfolge aufgebaut.

©ef$td)te oon ©Jjemnifc.
Son Hermann $rüU.

Spreis SDR. —.40.

Heimatfunbe ©eograpljie

Sie ^eimatfunbe als ©wnblage für
bte Nealien auf allen ülaffenftufen.

5iacf) ben ©runbfatjen $erbarts unb Zitters in 18 ausgeführten
fieïtionen. Son fjemtamt fßrüU.

4. oermef)tte Auflage.
SDR. 1.60, geb. SDR. 2.—. Sdfületausgabe 2. Süuflage SDR. —.25.

2)ie (Entrmcfelung ber ßanbjchaftsjdjilberung.
©ine fachroiffenfdjaftlidje unb pfi)chogeneiifd)e Stiibie, ausgeführt
an ber heimattunbiidjen Siteratur <5a<hfens. Son Dr. 91. Seifert.

SDR. 1.60, geb. SDR. 2.—.

Spridjmörter uitb geflügelte 2Borte.
Son ©. 91. grcijtag. St. 1.60, geb. St. 2.—.

2t)eorie uitb Cruris ber ôeimatîunbe.
$ilfsbuch für ben fjeintatfunblichen Unterricht auf allen Älaffen»
ftufen. Unter Stitœirhing ber Seftion für §eimat!unbe im
Stfiulinfpeltionsbejir! 3n>icfau Ii bearbeitet unb herausgegeben

oon Star Sodjcn, S<hulbireïtor in Sainsborf.
SDRit 6 Safein unb einet §eimatfarte, nebft tjeimattunbli^em Sefebud).

SDR. 2.—, gut geb. SDR. 2.50.
§eimat!unbli<f)es Sefebud) für 3n»dau II apart SDR. —.60.

$oit ber ôetmatfunbe jur ©rbfurtbe.
©ht Seitrag 3ur fpejiellen fütetfjobtf

bes erbïunblidjen Unterrichtes, theoretifdj begrünbet unb prattifd»
bargeftellt an bem nach Ianbfdjaftl. ©intjeiten geglieberten Sogtlanbe

oon tßaul tßoljle, Setjrer in flauen.
SDRit 6 S%en unb jroei Silbern im Zeset, foxoie 28 Slqjen unb ©äbiers
Sdjulhanblarte besSogtlanbes im 3InI)ange. Sßreis SDR. 2.—, fein geb. SS.2.50.

fReue oeranberte unb oermeljrte Auflagen erfdjienen oon:

Xijdjenborf, ^raparationen für ben ©eograpljie=Uttterrid)t.
1906. (3ebet Seil ift eingeht brauchbar unb etnäeln fäuflid).)

Das beutfthe Saterlanb. 1906. is. sauft sdr. 2.-, geb. sdr. 2.40.
Ôilfsbucf) für ben er ft en Unterricht in ber ©eographie oon Seutfdjlanb. —
Diefer Zeil enthält bie SDRetfjobit bes geograpi)ifci)en Unterrichts unb be=

hanbelt Deutfdjlanb nach natürlichen fianbfdjaften.
Das Seutfthe 9teitf). 1906. 17. «ufi. sdr. 2.-, geb. soi. 2.40.

Diefer Seil ift bas Sjilfsbud) für ben toeitergehenben Unterläßt in ber
©eogtaph'e oon Deutfdjlanb unb führt bie einseinen Sunbesftaaten cor
bas sauge ber Äinber.

1907.

©Uropa. 1907. 18. SOufiage. SDR. 2.40, geb. SDR. 2.80. Silfsbuä)
für ben erften Unterricht in ber ©eograpfjie oon ©uropa.

Stmerifa, Stiften, SfrUa unb Sîuftralicn. 1906. 14. Auflage,
jufammen SDR. 2.80, geb. SDR. 3.20.

Das ftönigretch Saufen. 1906. 6. saufi. sdr. 1.60, geb. sdr. 2.-.
Öilfsbiid) für ben erften Itnterridjt in ber Saterlanbsfunbe.

Die neuen Sttufiagen bringen nicht nur umfangreidje 3ufäfie «ob mertoolle (Erläuterungen,
fonbern toeifen audj in ihrer methobifchen Sttnlage bebeutfame SerooIHommnungen auf.
jebet Zeil ift für fid) in allen Sd)uIoerI)5Itmffen brauchbar. — 3eber Zeil ift eingeht lauf lieh-

^ermann IßrüH:
î)eutjd)Iônb in natürlichen ßanöfchaftsgebieten.
2tus harten unb Dppenïnlbent bargeftellt unb unter 23erücf=

fidjtigung ber beroahrteften ©runbfät;e ber ffJabagogi! bearbeitet.
2. oermehrte Süuflage. Sßrets brofeh- Söi. 1.60, fein geb. SDR. 2.—.

Sfünf Hauptfragen aus ber Sölethoöif ber
(Geographie. m —so

©uropa in natürlichen ßanbf$aftsgeMeten.
Sßreis brofd). SOI. 1.60, fein geb. SOI. 2.—.

9ïus ber Himmels uitb ßänberfunbe.
Die Sinter ant Rimmel, ihre 3«<hen unb 3eiten.

Die aufjereuropäif^en ©rbteile.
SRadj roirtfchaftlichen ©efichtspunften bearbeitet. SDR. 2.—, geb. SDR. 2.40.

Nationaler Unterricht in ©rbtunbe unb ©ef^i^te.
fülahnroorte an Deutfchlanbs £ehrerf<haft. 33on ß. ®. SRicef, ©erolbtng. 1899. 55 Seiten, spreis sdr. -.80.

^ - =3
©eologie Himmelsfunbe

©eologie bes 5tonigreid)s Saufen.
SDRit 120 Figuren unb 1 Zafel.

Sßon Sttlfreb ^el3, CS^errtttiig. Sßreis SDR. 3.—, geb. SUR. 3.60.

$te ©runbbegriffe ber Himmelsfunbe.
SDRit 47 Jiguren unb 1 Sternîarte.

Son fieopolb ßang. Stets SDR. 2.—, geb. SDR. 2.50.

$te ©eologie ber Heimat.
SDRit 15 giguren unb 3 Iitfjographifchen Zafein. Son 9Ufreb ^elj, ©hemnih. Spreis SDR. 1.—, geb. SDR. 1.20.

D=
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ûtaturïunbe Minéralogie 3oologie

©as ßeben ber «pfianaen. Searbeitet »on tßatll Säurid), fielet in (Ehemnit).

Sattb

Sanb

I: 3tn SSalbe. 3JI. 3—, fein gcbunben 5DÎ. 3.60.
(Empfohlen nom Äömglid) Sfiäjfifdjen SSÏinifterfttm bcs ftultus
unb ôffentlidjen Hnterridjts.

II: 2)as Selb, 1. Teil. SOI. 1.60, geb. SOI. 2.—.
SBanb III: ®as gelb, 2. Seil. SOI. 4.—, gut geb. SOI. 4.60.

SBanb VII: 3n oorgefdjidjtlidiet 3ett. Silber aus ber Sflangemoelt.
SB. 1.60, geb. SOI. 2.—.

3tt ftflrje follen erfdjeinen:
Sanb IV: 3m ©etoaffer. Sanb V: Un fomrfgetn ©elänbe,

SBanb VI: 3m Obftgarten.

©er naturgefd)id)tliä)e Unterricht
itt ausgeführten ßeftionett.

9la«ï> ben neuen metljobifiben ©runbfatjen für SBeljanblung unb
Stnorbnung (SeBensgemeinfchaften) Bearbeitet.

Son OBo Stoiebaufen (Dr. 2h- Ärausbauer)
Slusgabe A, 5 Sanbe:

Crjtc Ubteilung: lluterftufe. 9. Sluflage.
3»eite Abteilung: SDIittelftufe. 6./8. Süuflage.
dritte Ubteilung: Oberftufe. 5. Auflage.
Stierte Abteilung: ©rgöujuugsbaub. 3. Auflage,

günfte Ubteilung:

Mineralogie, nebft einem ftbrtg ber Hernie
unb einer großen Un-jaljl non einfachen Gcijuloerfudjen. 2. Uuflage.

SJfceis jeber Abteilung, ta. 19 Sogen [tar!: SOI. 2.80, fein geb. SOI. 3.40;
Abteilung III foftet: 26 Sogen ftar!, SOI. 3.80, fein geb. SOI. 4.40.

3eber Sanb ift einjeln läuflitf).
Sülle 5 Sänbe brofd). jufantmen SOI. 15.—, gut geb. SOI. 18.—.

ausgäbe B. gür einfa^e Sd)uIoerI)ältnif[e, 2 Seile.
Teil I: SRineralogte unb Sotanif. 2. oernt. Uuflage. SXetI II: 3°ologie-

3«bet Teil 20 Sogen à SOI. 3.—, geb. à SOI. 3.60.

meine tßitjiunbe. Son Dbo Sœieljaufen. soi. i.—, geb. soi. 1.20.

Menfdjenfmtbe unb Gefunbljettslebre.
32 fßröparationen 311t unterrichtli^en Sehanblung biefer Stoffe

in ©ntroürfen unb Seitionen. Son Dr. Äidj. Seifert.
3. Sluflage. SR. 2.—, geb. SR. 2.50.

©er gejamte ßejrftoff
bes naturfunbitdjen Unterrichts.

(Eine DarfteDung ber ©liebermtg unb Sehanblung bes gefamien

naturhmblidjen Unterridjts. Son Dr. Slid). Seifert.
3. oermeljrte unb oerbefferte Uuflage. SR. 3.—, geb. SDl. 3.60.

9laturbeobad)tungen.
SeljrerausgaBe, Slmoeifung unb Stufgabenfammlung.

Son Dr. Kid). Seifert. 3. Sluflage. SR. 1.20, geB. SR. 1.60.

Slufgabenfammlung: £>eft 1 unb 2 je SR. —.30. Seobachtungshefi
füriinterftufeSR.—.12. SeoBa^tungs^eftfürOBerftufeSR.—.20.

$anbbu<h bes Obft= unb Gartenbaues.
3^eoretifdj=praitifdje Anleitung unb päbagogtfr^c Sentertung bes

£>bft= unb ©artenbaues für Serrer unb ©rçieher.
SDÎit 45 Ubbifimngen im Tert.

Son grtebridj Sattl). 18 Sgn. spreis SR. 3.—, fein geb. SR. 3.60.

5irbeitsfunbe in ber öolfsf^uie.
Settionen, ©nttoürfe unb fpiäne. Son Dr. 9Udj. Segfert.

ITnterri^tlic^e Serinüpfung ber naturhmblicfjen gadjer, fßhBfif, Êtjemte,

SRineralogie u)ro. 5. Huflage. 22 Sogen. SR. 3.—, geb. SR. 3.60..

Meinen Geometrie 3eid)nen ©efang

3iffemtafel „Unerfcppph".
^unberte ton QBungen, §unberttaufenbe ton SlufgaBen für

Schule unb $aus, Serrer unb Gdjüler.
Son SRar SBagner, Seljrer in Seipjig.

Hraoeifung SR. —.60, bie 3ifferntafel für bie $anb bes Äinbes
loftet SR. —.05, bei Slbnajjme oon 40 StM je SR. —.04.

ÜBas bie (Etüben unb Tonleitern für bas ftlaoierfpiel bebeuten, bas miU
bie „Unerfcppflid)" für ben Heäjenunterricljt fein: ein
Übungsmittel in ber Sanb ber ftinber 3ur fidjetn SBeijetrfdjuttg
ber 3aI)Iens unb 3iffemtedjttiï. Täglidje Übung madjt ben SJleifter!

Sllgebraifdje Aufgaben für bie SoHsf^uIe
für bie $anb bes Secrets Bearbeitet ton ©mil 3^*6*8-

Sreis SR. —.60.

SRit Bern erften Sßreife gefrönt.

^raftif^e Geometrie
für ben S(hub unb Selbftunterrid)t.

StusgaBe für Stüter in Bret $eften. SltisgaBe für Serrer tn
einem Sanbe mit 180 tn ben £esi gebruetten giguren, nebft
Söfungen. Son g. ©h*- ®#If- 1- mit 30 giguren 2. Huf=
läge SR.—.30; 2. beft mit 92 giguren 2. Sluflage SR.—.50;
3. §eft mit 60 giguren 2. Sluflage SR. —.40 ; Slusgabe für fie^rer

2. oerbefferte Sluflage SR. 2.—, geb. SR. 2.50.

Geometr. itonftrultioiis» unb 9ted)enaufgaben.
Son 0. Sod unb Dr. Rid). Sdjulje.

2. Sluflage. SR. —.40. Söfungen fperp SR. —.50.

^raparationen für ben3ei(^enunterri^t
in ber gtoei= unb nterHaffigen Solïsftfiule. 4 Sogen unb 29 Safein

oon |>ans Äappler. SR. 2—, gut geb. SR. 2.40.

£el)rgejprad)e im 3^i^^unterri(^t.
Son Sh- si. —.80, geb. SR. 1.20.

S^ulgefang unb Grjie^ung.
Son tjeinr. S^öne. 4 Sogen. St. —.60.

3Begroetjer für ben Gefangunterri$t.
Seittonen, ©nttoürfe, nebft Sehrplänen, Bearbeitet ton

jtantor SR. görfter. SR. 4—, gut gebunben Si. 4,60.

Gefangunterri^t für beutfdje ©oltsj^ulen.
Son 0. githtner. SR. 1.20.

kleiner ßiebergarten. sonn.ginge, si-30
fttnhprrtitrfntt Auflage.
cieoerganeu. ^ ^ gjj - .30. 2. §eft sm. -.30.

gortbiIbungsfd)uiunterrid)i.

Siifsbud) für ben Unterrit^t an gortbilbungsf^ulen. ^SSitÄSl*
Son Sif^enborf unb SRarquarB. l. «. 2. gtbulia^r. 2. aufläge, je SR. 2.40, geb. SR. 2.80. — 3. Sd)uljal)t- SR. 2.80, aeb. SR. 3.20.

Uuterrebungen über bas I.-III.$auptftüct bes Iutljerijdjen fleinen Katechismus.
SRtt §ertorhebung foäialpolitifchen Sehrftoffes, Bearbeitet ton S. ^atuf^fa, tteil. Seitor in Sdjmöün.

Umfang 20 Sgn. S"ts SR. 3.—, geb. SR. 3.60. — Som §erjogL Slltenburg.Sultusminiftertum empfohlen. iL
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28ertooïle 3ugenb= unb $olï$f<hriften

îiergefgigten.
gür bie Sugcnb ausgerollt oom hamburger 3ugenbfdjriften=3Itt5f<t)ttjj. 112 Seiten. 21./30 ïaufenb.
„SBagrltg, mir gaben es bod) roeitgebragt, bag man für jo gar nigts Jo oiel Stones p laufen beïommt."

©ut ïartoniert 331. —.60.
SBiener SRobe.

îiermarihen.
Slusgeroäglt nom hamburger 3ugenbfdjrifien-2Ittsfct)ug.

(22 SRartgen.) — 21./30. Saujenb.

©ut ïartoniert 9ft. —.60.

5Unberu>elt.
giir bie 3ugenb ausgeroätjlte ©r-fiiljlungen

non I). Söglau, 3). »Ott ßilienerou, Ggarlotte 9ltcfe ufro.

herausgegeben nom hamburger 3ugenbf$riften«2Ittsfdju|j}.
(But ïartoniert SR. —.60.

,,2Bie bie ,23ermärgen' unb .Xiergefgigten' ift bas Sud) eine oortrefflige Siusroagl muftergültiger ©rpglungen unb ©fijjen, bie toeitejte Serbreitung
oerbienen." ißäb. Srojamen.

$a$ beutfd)c (Ehriftuslieb
bes 19.^aljrljunberts.

Son «profepr gr. SRtppolb, 3^na.
1903. «ßreis SR. 3.—, fein geb. 9ft. 4.—.

„Sttppolbs SBug ift eine belegrettbe unb burg bie mitgeteilten fiieberproben
auib erbaultge Settüre für alte, roelge ein Sntereffe gaben für bie ©efgide
ber griftligen Sirdje unb ben tßulsfglag bes religiöfen Sebens."

SReue greie (ßxeffe.

perlen beutf^er 2>i<htung.
Der heutigen 3ugenb geroibmet non 0. SBräuitltg, «Retter.

29Sgn. SR.3.—, gut geb. SR. 3.60. fpragtbantMBejgenïausg. SR. 4.—.

5>eibeblumen.
33ret ©rjäglungen non Oi)o Stotel)aufen.
SPreis SR. 1.80, elegant gebunben SR. 2.50.

Sngalt: Seibeprinjeggen. 2reu bis in ben Stob. SBurmjtigige Staturen.
Dies 25ug entgält oorftegenbe 3 Heine, gübfge, Iegrreig unb trcfflig

gefgriebene ©rjäghmgen unb fann basjelbe als ©efgenftoerï, foroie aug für
Sibliotgelen (für bas reifere 9IIter) pr 3Infgaffung beftens empfoglen toerben.

(Sittliche (Erhebung.
®on 3- Äooiftra.

3Tus bem SRieberlänbijgen nag ber Britten Huflage überfegt oon
ißfarter ©bnatb SMUer. ©innige autorifierte beutfge Searbeitung.

«Preis SR. 1.60, geb. SR. 2.—.

$iant=2lu$fprü<he.
3ufammengefteIIt

oon «Raoul Stifter, «Profeffor an ber Unioerfität Seipjig.
7 Sgn. «Preis SR. 1.20, geb. SR. 1.60.

„Das Sügtein ift fegr empfeglenstoert." Sit. ^entralblatt.

£ott<hen$ Gbrijtabenb.
93on 6. Shilling, ©in SBeignagtsfeftjpiel. SR. —.40.

Schriften sur 3ugenbfd)rtftenfrage

(Empfehlenswerte 3ugenbfdjriften. ^ ^ ^
S^araÖeriftilen über ca. 400 3»9eHbf^riften. herausgegeben oon ben Seremigten beutfgen tpriifungsausfgüffen für 3»ß«»bf^riftett.

1904. 51 Seiten. «Preis SR. —.60.

3ur 3ugenbf<hriftenfrage.
©ine Sammlung oon Sluffätjen unb Äritüen. herausgegeben oon ben Seremigten beutfgen spriifungsausfgüffen für 3ugenbf<griften.

2. oerm. 2IufI. 1906. 161 Seiten, fpreis SR. 1.60, geb. SR. 2.—.
„Die im SBorbergtunb ber 3ugenbfgriftenberoegung ftegenben SRänner, rate Äöfter, Sinbe, fiottig, SBeber, äBeigraug, gaben grögere Sluffäge beigefteuert.

9Hs tpiobe für bie praöifge SIrbeit bei Stusfgüjfe finb eine groge ülnjagl oon Ärttflen über belletriftifge SlBerte, fpejieUe 3ugenbfgriften, SBtlberbüger,
SCerle aus ©efgigte, ©eograpgie unb ben SRatunoiffenfgaften mitgeteilt, unb ben ©ging magt ein reiggatttges Sktjetgnis empfehlenswerter 3ugenbleftüre.
Sas SBug geroägrt einen oorjügligen ©mblid in bie felbftlofe unb frugtbare SIrbeit ber 3ugenbfgriften!ommiffionen, in benen fig eine groge Stnjagl ber

beften ftöpfe aus ber beutfgen Soltsfgultegrerfgaft uereinigt gaben." späbagog. SBIätter o. ftegr.

35te 3ugenbseitf<hrift
in tgrer gefd)id)tUd)Ctt (SntotcEcIung, epepdjen Sdjäölicpit uni) fânftlerif^en Unmögli^fcit.

SRit einer Ärttt! ber gangbarften gegenwärtigen 3ugenb3ettfd)riften. 95on Otto httb. herausgegeben oom (Botgaer «priifungsausfgug

für 3ugenbfgriften. 1905. 88 Seiten. «Preis SR. 1.20.

Sonographien sur 3ugenbf(hriftenfrage.
herausgegeben oon ben SBereinigten beutfgen gJriifungsausftgüffen für 3ugenbfd|riften.

I. $eft:

$an$ G^rifttan Sinbcrfen uni) feine 9Jlärd)en.
1905. — Son ©utbo holler. — ipreis SR. —.60.

II. $eft:
SRobert Sleinid ber -ftinberbidjter.

1907. — 93on Ä. g. Sturm. — ^Sreis SR. —.50.

E=

3)te Sebeutung 5er 5lunft für bie (Ersiehung.
Vortrag, gehalten auf ber Seutf^en Se|reroerfammIung tn ©^emnt^ 1902. 23on heinriß SBoIgaft, hauptlegrer in hamburg.

1903. 23 Seiten. «Preis SR. —.50.

„Die Srofgüre fei alten, benen bas îgema .ftunft unb ©Biegung' am §eqen liegt, pm ©tubium unb pr Segerjigung roärmftens empfoglen."
Seff. Sguljtg.

=3

3u bejtegen burig alle SSutgganblungen, eoentuell au^ btreft gegen SBoretufenbung ober 9ia<gnagnte oom Serlage.

Su^' uni Kunjtbruderci ooti Sreülopf & Sättel ttt Setpjig.
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ur Fraxis der Velkssehiiie.
Beilage zu Nr. 16 der „Schweizerischen Lehrerzeitung".

April. IS 4.

Naturbeobachtung.

Zwischen dem naturkundlichen Unterricht im Schul-
zimmer und dem, was die Natur selbst uns bietet, besteht
eine Kluft. Mit einzelnen, aus ihrem ganzen Zusammenhang
losgelösten Naturgegenständen, die wir ins Schulzimmer
schleppen, wollen wir die unendliche Mannigfaltigkeit der
Natur ersetzen, soll Lust und Liehe für sie geweckt werden.
Die Forderung, diese Kluft auszufüllen, ist nicht neu; sie
wird in letzter Zeit wieder lebhaft aufgegriffen. In den £a:-
&wmo/ie» haben wir ein vorzügliches Mittel, einer Schul-
stuben-Natürgeschichte, die sich draussen nirgends auskennt,
entgegenzuarbeiten. Sie sind nicht leicht durchzuführen. Er-
fahrene müssen den Unerfahrenen hier raten.*) Aber auch
diese Exkursionen können die Lücke nur zum Teil ausfüllen.
Sie können nicht häufig genug ausgeführt werden, und lange,
schöne Ferien muss man unbenützt verstreichen lassen. Tau-
sende von interessanten Erscheinungen, die sich nur kurze
Zeit oder nur einmal darbieten, sind der Beobachtung durch
ganze Klassen entzogen. Hier muss die .Na£wri«o6acAfM»<7
des einzelnen ScMiers einsetzen. Beobachtnngsaufgaben können
— mehr oder weniger lange zum voraus — auf eine bestimmte
Stunde gegeben werden, so dass ein nicht zu unterschätzendes
Material bei der Besprechung eines Gegenstandes vorhanden
ist. Aber auch sie genügen nicht, jenen Kontakt zwischen
Unterricht und Natur herzustellen, der das Ideal bilden soll,
weil vieles, das der Beobachtung wert wäre, nicht in den ge-
stellten Aufgaben inbegriffen ist. "Wir müssen den Schüler
anleiten, überall und immer seine Augen offen zu halten,
Dinge und Vorgänge zu sehen und sich mit dem Geschauten
denkend zu beschäftigen. Dazu, bedarf es der Anleitung:
Was erblickst du dort? Schau hieher! Warum ist das so?
Einen solchen Wegweiser hat uns jüngst G. StucA», Seminar-
lehrer in Bern, gegeben.^)

In der beigegehenen Einführung sagt der Verfasser u. a.:
Die armseligen Bruchstücke aus der Natur, die uns im Schul-
zimmer zur Verfügung stehen, sind ein ungenügendes Surrogat
für diese selbst.... So gewinnt der Schüler allmählich eine
Fülle von Vorstellungsmaterial, das an und für sich einen
wertvollen Besitz bedeutet und in eminenter Weise den Unter-
rieht und zwar nicht nur denjenigen der Naturkunde erleich-
tert und befruchtet. Zudem wird ihm durch die Gewöhnung
ans Beobachten für Lebenszeit ein Quell fruchtbarster Unter-
haltung und reinster Genüsse eröffnet....

Diese Ausführungen werden durch die Erfahrung voll-
ständig bestätigt. Wie ganz anders gestaltet sich der Unter-
rieht, wenn Beobachtetes verwertet werden kann! Um nur
ein Beispiel anzuführen, weise ich hin auf die Vermittlung
der Grundbegriffe der mathematischen Geographie : Messen der
Schattenlänge zu verschiedenen Zeiten, Beobachten der Mond-
phasen, der Zeit des Aufgehens von Sonne und Mond schaffen
Vorstellungen, auf die man aufbauen, an die man anknüpfen
kann. Solcher Beispiele liessen sich aus Zoologie, Botanik
und physikalischer Geographie eine Menge anführen.

Die Beobachtungsaufgaben sind nach Monaten zusammen-
gestellt; jeder weist durchschnittlich 30 Fragen auf. Die ver-
langte Antwort (oder Skizze) kann daneben auf die leer-
gelassenen Zeilen notiert werden. Fragen und Aufgaben aus
der gesamten Heimatkunde (Geschichte ausgenommen) sind
aufgeführt, wobei der Begriff „Heimatkunde" im weitesten
Sinne gefasst wird. Greifen Wir aufs Geratewohl einige Fragen
heraus!

i) If. JFepeh'n. Über Exkursionen. Schweiz. Päd. Zeitschrift.
1907 Jahrg. XVIL Heft 1.

^) /ör Natur5eoJaeÄ<«n5re». Neue Ausgabe. Von
Sfuc&t. Bern 1907. A. Francke. Preis bei Partienbezug (20)

40 Rp.

Apr#.
1. Merke an einem bestimmten Tage, wann und wo die Sonne

auf- und untergeht!
2. Miss die Schattenlänge eines senkrechten Stabes mittags

12 Uhr!
4. Notiere mehrere Tage nacheinander die Aufgangszeit des

Mondes
7. Gib Lage und Beschaffenheit einer Wiese an, die besonders

frühe ein frisches Grün zeigt!
10. Was blüht Mitte April im Garten?
13. Untersuche zwei ungleiche Knospen eines Birnbaumes und

zeichne sie!
21. Wann hast du folgende Vögel in diesem Jahre zum ersten

Male gesehen oder gehört? Kuckuck?... Storch?... Schwal-
ben?... Botschwänzchen?...

27. Was fällt an den Kartoffeln im Keller auf?

Sepfemiw.
21. Welche Blumen, die schon im Frühling geblüht haben,

trifft man auch im Herbst?
22. Welche neue ist hinzugekommen?
23. Wodurch unterscheidet sich diese am meisten von allen

bekannten
24. Bei welchen Gewächsen findet man Blüten, reife und halb- -

reife Früchte zusammen?
25. Weshalb kann es bei den Obstbäumen nicht so sein?
28. Bezeichne eine Filzgruppe (z. B. mit einem Rütlein),

suche sie nach acht Tagen wieder auf und notiere die
Veränderungen
Die Menge und die Verschiedenheit der Fragen gestatten

die Benützung des gleichen Heftes während mehrerer Jahre
in der,ütinaar- und Sekundärschule sowohl, als auch in höheren
Lehranstalten. Vor allem aus muss der angehende Erzieher
sich an Naturbeobachtung gewöhnen; ihm muss das Heft in
die Hand gegeben werden. Der Lehrer selbst aber wird
sicherlich grossen Gewinn aus den Aufgaben ziehen und mit
Erstaunen bemerken, wie mannigfaltig die Erscheinungen sind,
die sich direkt beobachten lassen, über die er sich aber bisher
Bat in Büchern geholt unter Umgehung der Natur.

Wie soll der Lehrer vorgehen, um bei den Schülern durch
den Gebrauch des Heftes die Beobachtungsgabe zu schärfen
und Liebe und Lust zur Natur zu wecken? Mit recht be-
friedigendem Erfolge habe ich folgendes Verfahren angewen-
det: Zu Beginn jeden Monats wurden die Antworten der vor-
hergehenden abgelesen, die neuen Fragen kurz besprochen.
Einzelne Schüler hatten zwei, andere fünf oder zehn gelöst,
einzelne aber auch bedeutend mehr. Das grösste Vergnügen
hatte ich jedesmal, wenn zwei nicht zu gleicher Zeit oder am
gleichen Ort ausgeführte Beobachtungen nicht übereinstimmten
und jeder Beobachter an der Richtigkeit seiner Ansicht fest-
hielt. Diese „Diskussionen" waren immer äusserst fruchtbar.
Man macht auch hie und da Stichproben, um zu erfahren,
ob wirkliche Beobachtung oder nur Abschrift oder Kenntnis
vom Hörensagen vorliegt. Kommt man so einem Heuchler
auf die Spur, so genügt es meist, ihn für einige Zeit aus der
Reihe der glaubwürdigen Beobachter auszuschliessen, um ihn
zur Ehrlichkeit zurückzuführen. Es erscheint mir durchaus
notwendig, dem Schüler hinsichtlich der Zahl der Fragen, die
er beantworten soll, grosse Freiheit zu lassen. Die schönsten
Resulate gedeihen hier auf dem Boden der Freiwilligkeit, und
versteht es der Lehrer nur einigermassen, Interesse für die
Sache zu wecken und die gewonnenen Resultate zum Unter-
rieht innerhalb der vier Wände des Schulzimmers heran-
zuziehen, dann hat er gewonnenes Spiel. Ich brenne vor Be-
gierde, meinen „Neuen" im Frühling dieses Heft*) in die Hand
zu geben, und wenn ich auch weiss, dass viele mit Gleich-

*) Es ist die neue und verbesserte Ausgabe der „Aufgaben zur
Naturbeobachtung".



Skizzen von J. J. Billeter
(Aus Heimatkunde Basel.)

Elisabethenkirche. Die alte Rheinbrüoke.

Barfüsserkirche — Historisches Museum.

Das Kathaus.

Der Elefant

St. Albankirche.
"Wettsteinbrüoke, yon Kleinbasel aus.



Skizzen von J. J. Bitleier
(A.US Heimatkunde Basel).

St. Albantor

8arfysserkirche

Sonnenaufgang zur Ta£- und Nacht^leiche

Sonnenaufgang am 21. Juni

West

uine Warten be

Sonnenuntergang zur Tag« und Nacht£leiche

Südl. Mor^enweite
Sonnenaufgang am 21. Dezember.

Südl- Abendweite

Das St. Johanntor.

Vo£eseh

MissionshauNördl. Abendweite

3lochmont-ber£RarneJ

Sonnenuntergang am 21. Dezember.



âô

gültigkeit sich passiv verhalten werden, so vermag dies meine
Freude nicht zu trüben; denn immer noch hat ein tüchtiger
Kern jeder Klasse mit grosser Lust sich an die Lösung der
Aufgaben gemacht, nnd wenn erst noch ein verständiger Vater
auf Spaziergängen das Kind auf dieses und jenes aufmerksam
macht, dann füllen sich ganz allgemach die leeren Zeilen im
liebgewonnenen Heft. A. 2*.

Fleurs du printemps.
Poor élèveB avancés.

L'été, la nuit bleue et profonde
S'unit au jour limpide et clair;
Le soir est d'or, la plaine est blonde;
On entend des chansons dans l'air.
L'été, la nature éveillée
Partout se répand en tous sens,
Sur l'arbre en épaisse feuillée,
Sur l'homme en bienfaits caressants.

Elle donne vie et pensée
Aux pauvres de l'hiver sauvés,
Du soleil à pleine croisée
Et le ciel pur, qui dit: Yivez!
Sur les chaumières dédaignées
Par les maîtres et les valets,
Joyeuse, elle jette à poignées
Les fleurs qu' elle vend aux palais.
Sur un toit où l'herhe frissonne
Le jasmin veut bien se poser.
Le lis ne méprise personne
Lui qui pourrait tout mépriser.
Alors la masure où la mousse
Sur l'humble chaume a débordé
Montre avec une fierté douce
Son vieux mur de roses brodé.

Alors l'âme du pauvre est pleine.
Humble, il bénit ce Dieu lointain
Dont il sent la céleste haleine
Dans tous les soufiles du matin!
L'air le réchauffe et le pénètre;
11 fête le printemps vainqueur;
En oiseau chante à sa fenêtre,
La gaieté chante dans son cœur! P.

A/aftmse.- Hier aussi, enfants, la gaieté chantait dans
vos cœurs; qu'est-ce qui vous rendait si gaies? — Nous
faisions notre première sortie printanière

Af. Récapitulons rapidement ce que nous avons vu. Après
être sorties de ville, nous avons traversé des vignes, puis nous
sommes arrivées dans la forêt. Quelle forêt était-ce P — C'était
un bois de jeunes chênes.

Af. Avez-vous remarqué l'état des chênes — Les branches
en étaient encore dégarniés. Les jeunes pousses ne se montrent
pas encore.

M. Quel était l'aspect du terrain à première vue? —
La terre était jonchée de feuilles mortes.

AT. Après quelques pas une de vos compagnes poussa
une exclamation joyeuse ; que disait-elle? — Elle s'écria: Voilà
la première fleur que je trouve cette année.

Af. Qu'avait elle trouvé? — Une fleur bleue, une hépa-
tique.

if. Bientôt vous trouvâtes toutes des hépatiques en grand
nombre. Un peu plus loin, ce furent de nouveaux cris de

joie; sur le fond brun du terrain dénudé on voyait apparaître
de jolis pétales d'un jaune clair. — C'étaient des primevères.

Af. Après avoir fait une moisson abondante de ces fleurs
nous continuâmes notre chemin. Peu à peu, les chênes firent
place à d'antres arbres ; lesquels — Nous entrâmes dans une
forêt de sapins.

Af. Auparavant nous avons découvert un joli point de

vue. On y a placé deux bancs pour les promeneurs. Qui a
bien retenu tout ce qu'on voit en cet endroit? — Nous nous
trouvons au-dessus d'un rocher abrupt; tout au bas, nous

voyons d'abord des vignes, puis la route, puis quelques maisons
qui paraissent toutes petites, puis le lac.

Af. Qui a remarqué l'état du ciel? — H était pur, d'un
bleu pâle.

A/. Et le lac Il était légèrement ridé et reflétait le ciel.
Af. Nommez les villages, les montagnes, les rivières que

nous avons vus.
Af. En entrant dans la forêt de sapins, nous avons fait

une rencontre; laquelle? — C'était un voiturier, ayant son
char chargé de troncs de sapins.

Af. Pourquoi le souvenir de ce voiturier vous fait-il
sourire avec tant de complaisance? — C'est qu'il avait posé
au bord du chemin sa casquette toute remplie de violettes
bleues et blanches.

Af. Et vous n'auez pas voulu rentrer sans avoir à votre
tour des bouquets de violettes. En traversant les vignes, vous
y avez vu quelques signes du printemps un peu plus prosaïques.
— C'étaient des ouvriers, portant sur leurs épaules de la terre
ou du fumier pour regarnir les ceps déchaussés..

Af. Laissez-moi vous dire aussi que vos chants vos rires
et votre bavardage voub ont fait perdre une autre jouissance.
Devinez laquelle! — Le chant des oiseaux.

Af. Oui, c'est un charmant concert, un gazouillis continuel,
auquel vous n'avez prêté que peu d'attention. Maintenant que
vous avez vu le printemps chez nous, vous allez entendre ce
qu'il est dans des pays plus favorisés. Savez-vous dans quels
pays on jouit d'un printemps éternel? (Fortsetzung folgt.)

Gegen den freien Aufsatz erhebt in der Bayer. Lehrer-
zeitung (Nr. 18) Hr. A. Lutz, Seminarlehrer in Schwabach,
seine Bedenken. „Hatten wir als Kinder ein Bedürfnis, Er-
lebtes schriftlich darzustellen? Offen gestanden, niemals! Im
Gegenteil! Ich erinnere mich noch lebhaft, wie mir und
meinen Mitschülern mancher Schulausflug geradezu verleidet
wurde bei dem Gedanken, wir müssten hinterher eine Be-
Schreibung der Schulreise liefern. Und unsere jetzigen Schüler
sollten anders geartet sein? Sie sollten schreiben wollen?
Das erlaube ich mir aus meiner' Erfahrung zu bestreiten.
Weitaus die grosse Mehrzahl der Schüler drängt gewiss nicht
auf schriftliche Niederlegung seiner eigenen Gedanken hin.
Der Durchschnittsschüler hat vielmehr eine starke Abneigung
dagegen, sich schriftlich zu äussern... Der freie Aufsatz liegt
keineswegs in der Natur des Kindes begründet, das Kind will
nicht schreiben." Der zweite Vorwurf, den Hr. L. erhebt,
ist der: Die Vertreter des „freien Aufsatzes" beginnen viel
zu früh mit den stilistischen Produktionen ihrer Schüler. Die
Ergebnisse des „freien Aufsatzes" sind ein getreues Abbild
der kindlichen Seelenverfassung. Unklare, unbestimmte, ja
direkt falsche Eindrücke in unrichtiger, ungelenker sprach-
lieber Form. Das sind keine wünschenswerten stilistischen
Leistungen. Also der „freie Aufsatz" ist unpsychologisch....
Es ist verfehlt, wenn der „freie Aufsatz" seine Themen ledig-
lieh oder vorzugsweise dem Erfahrungs- und Umgangskreis
des Schülers entnehmen will. Der „freie Aufsatz" ist für den
Klassenunterricht ungeeignet. Dem „freien Aufsatz" ist der
Vorwurf nicht zu ersparen, dass er unmoralisch wirken kann,
insofern, als er dem Kinde Gelegenheit gibt zur Lüge, zur
Heuchelei, zur Aufschneiderei, und weder sein sympathisches
noch sein ästhetisches Empfinden vor Verletzung sicher stellt.
Der „freie Aufsatz" ist nur äusserst wenig imstande, die
Kinder in ihrer sprachlichen Ausdrucksweise zu fördern, er
setzt vielmehr an Stelle des ruhigen, planmässigen Gedanken-
fleisses eine wenig zweckdienliche Regel- und Zügellosigkeit
im Gedankenausdruck, ja, er ist geeignet, der sprachlichen und
sachlichen Unrichtigkeit Vorschub zu leisten, wesshalb ihm
die führende Rolle im Stilunterricht streitig zu machen ist....
Hr. L. empfiehlt daher eine aufbauende Vorbereitung für die
freie Schülerarbeit: Auf der untersten Stufe Fragen, Satz-
anfange, dann Stichwörter, Plan und zuletzt das blosse Thema
nach vorausgehender Besprechung. „Verlangen wir vom Kinde
nicht das Laufen, ehe es stehen kann, verlangen wir von
ihm keine Leistungen, wozu seine Kräfte noch viel zu schwach
sind." Indem Hr. L. davor warnt, die „alte" Methode un-
besehen wegzuwerfen, anerkennt er den nutzbringenden Ein-
fluss des „freien Aufsatzes", dem er die Pflege der Ausdrucks-
weise nur nicht einzig und allein anvertraut wissen will.
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